M 203. Sonntag, den 20. Auguſt (1. September) 1895. 15. Jahrgang. 


Lodzer Tageblotl 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn.) € Straße Nr. 13. 


Manufhripis werben ciel fürs gin. n 
nedactiong- Sprechstunden von 9—12 Uhr Bormittagg. 


Im Auslande ubermmmit Inſerttons aufträge: Hansenstein 
4 Vogter A.-G., Hamburg, n IB. ober beten 


In War au: Unger’ e ge Annoneen „ Burtan 
owa 5 
en Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Co, 


Th, Peters, Schittek.& Co, 


Promenade 13. Telephon 665.7 
Complette Einrichtungen und Bedarfsartikel für: 


Webereien, Spinnereien, Fa bereien, Chemische Fabriken, 
Gäsanstälten, Zuckersiedereien, Brauereien, Brennereien, 
Ziegeleien ete. 

Electrische Anlagen und electrotechnische Artikel. 


Prospecte 'u.d Kostenanschlage gratis und franco. 
Tel'gr. Adr. „Peterko, Lodz.“ 


monetlid 67 Non 


Abonnements Inſertions gebühr: 
Jhrlich 8 Rbl., e 2 ML | Für bie Petitzeile oder deren Naum 6 Rop,, 
eines 


— — 
Wiertejähelig 3 wü. 40 Rop; pränumeranbo, Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Beinrich Wagner, Lacs, 


Frzelazd- Strasse Nr. 8, 
Weberei- Utensilien- und Maschinen-Fabrik 
empfiehlt seine neu construirte eiserne Jacquardmaschine für mechanischen 
Betrieb mit einfachem Hub, womit dieselbe Tourenzahl erreicht wird, wie bei 
englischen Doppelhubmaschinen. 
Bisher unerreicht ruhiger Gang. 


Volle Garantie 


— — 2 


4 Gold. Staatemed. Breslau 18 gl. Gold. Staatsmed. London 1862, 10 
Chamottefabriken 11 
der Handelsgeselischatt C. KULHIZ I 


Filialfabrik ; Centrale: SARA prenss, Schlesien. Filialfabrik: H 
Haibatade in Böhmen. Biehrich a. Rhein. P 
Feuerfeste Produete jeglicher: Art; Chamotte- und Silien-Steime, hochbasische * 
1 N) und hochsaure Steine; feuerfeste Thome, als: Kaolin, Schiefer thon;  feuerfeste 

rmteine bis 20 0,8 spec. Gewieht, 3. B. zur Ausma derung von Keikswindleitangen, hart gepresst 


x 


2 


zweckentsprechend gebranut, für Hohöfen, 5 
— Fagonsteine, Retorten. 
Ge Zustellung en Ofen- und Keuerunge- Anlagen der Hütten-, 1 


ab- und chemischen ludustiiei Speeiell Retor enöfen, Hohöfen, mit Winderhitzern, Kalköfen, 
In obigen Specialitäten geübte Maurer werden gestellt, 


Jährliche Leistungsfähigkeit 70 Millionen Kilogr..geformter feuer fester Producte. 
Verladung sorg fültiget auf eigenen Bahngeleisen in Saarau, sowie in Halbstadt uud Biebrich. 


Vertreter: Th. Peters, Schittek, & Co., Promenade 13. 


Telephen 655. 


Hotel “Continental” ”-Pintscher: 


Moskau. Theaterplatz. ü Frühſtücke 


Haus Schurawlew. 


NANA e 


von 11 bia 2 Uör. P ˙ TEN EEE EEE TEEN 
2 Gänge und Kaffee 75 Kop. bleu) Bel BE ah Bann 25 c 


eee, Adyoc at 


3 
i 
7 Rur e 4 Dobrowolski 
© Abendbrod 5 hat ſeine Kanztlei eröffnet in Balut, Ecke 
3 dla carte. > |’ Branciegtautste und Jawadgta Straße Nr. 28 
| 4 Separate Cabinets. > (Gemeinde- Gericht). Drehbänke 
* erſten e eee 50 Pure und 4 7 feige 9 F gg Bi Fe . | a Se Mg | 3 
ne Theater. Electriſche Beleuchtung, Ml eee 7 wüßte 5 | Schraubenschneidmaschinen 
e e ee. 5 Bohrmaschinen 
15 Küche WE” Mähige Preſſe. ug © Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts > bei 
je 


Zimmer von 1 Abl. 50 bis 15 Nbl. pro Tag. 


geöffnet. ug 8 
Die Warſchaner Corſett⸗Fabrik 


5 „FRANGOISE”. 


ft 2 der Pettikauer⸗Sitaße Nr. 84 in der Offigine, parſerre verlegt Da n, 
und u hit ſich fernerbin dem Woblmollen der nerbrten Kundſchaft. —1 


M. Zbijewski, 


Eod, 
Dzielna 28, Telephon 550. 


7 2 BEER 
160% 


wen Saint- er 


und im Geschmack vorzüglich, 
Von allen bekannten Weinen 
Derselbe wird nach dem Pasteur- 


schen System conserviit. Jede Flasche trägt den Stempel der russischen Zollkammer. 


Lodi 


A. Censar, Zahnarzt, 


Lengiebeiger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jezt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im auſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
ae, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 


der allen Aiden Face Behandlun 5 
a Plombiren ſchadhafter Zähn 
m 


Dem geehrten Publieum von Lodz 
Kanoelarja | und Umgegend zur geil: Kentnißnahme, daß 


Adwokata Przysieglego ich mit Erlaubniß der Schulbehörde die 
Henryka Elzenberga ſeit 11 Jahren in Wlockawe beſtehende 


meszezgen e w domu’W-go Reicher M 28 przy 3 klaſſige 
ulley Pohuduiöwe, po za Wiazanu  odpowiednich sto- 


gen Tan LEN ART Privat⸗Mädchen⸗Schule 


—ů— ( HU—— : x ————ßx—ß—ßðX—·̃1Cĩ133ß3xÄöVͤn— 


565 WN 2 en n we wesytkich I mit Penfionat nach Lodz, Ziegelſtraße Nr. 20, ll U. U 1 0 \ ) 0 J. 
—— — — — —ů | Virra-vis der Reichsbank übertragen babe, 3 a 
Zahnarzt in welcher in den Gegenſtänden des Gym⸗ syuarzt, 


nafial-Programmd unterrichtet werden 175 
Anmeldn den tägl 10 
. Rosenblatt, must a dam a 


Lodz, Vetrilaner Sir 
Bon der — 7 75 ., Der Unterricht beginnt d. 1. September g. k. 


| ee er e Aaayı Vorſteherin des Iklaſſigen Mübchen⸗ Penſionat 
e e e e e Sophie lHleimanz. 


Petrikauerſtraße Nr. 73 gegenüber der 
Konditorei Roszkowski 
Heilt Aranfheiten der Zähne und der 
Mundhöhle. Einf en von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach 
der neuen amerikaniſchen Methode. 


in allen grösseren Weinhandlungen, EEE TE und Apotheken zu haben. 


ist der beste. Freund des Magens, 


ist das der am meisten stärkend und auf die Kräfte wohltuend wirkende. 


Der Wein 
Saint Ruphael 


Ib. 


Lebzer Tageblatt = 


«| follen, 
Zeit b 


ſchaftlich erwählt werden. 


Für diejenigen Herren Fabrikanten, welche entweder abweſend 
waren, oder aus anderen Gründen die Declarationen bis zum 1. 
September nicht einreichen konnten, iſt, um ihnen die Betheiligung au 


der Ausſtellung zu ermöglichen, 


die Entgegennahme von Decla- 


rationen bis zum 6. September prolongirt. 
J 
Lodz, den 31. Auguſt 1895. 


DR. M . DRUBDIN 


N ——— 
Inland. 


St. Petersburg. 


— Ueber die Penſionskaſſen der Eiſenbah⸗ 
nen ſchreibt man der „Düna⸗ Ztg.“ aus Peters⸗ 


burg: 

Ein Allerhöchſt beſtätigter Beſchluß des Mi⸗ 
niſter⸗Komitees beſtimmt, daß ſofort zur Liqui⸗ 
dation von Penſionskaſſen, welche an mehreren 
früher privaten, jetzt aber verſtaatlichten Eiſen⸗ 
bahnen beftehen, zwecks ihrer Bereinigung mit der 
allgemeinen Penſionskaſſe geſchritten werden müſſe. 
Zu dieſen gehört auch die vereinigte Penſtonskaſſe 
der Riga⸗Dwinsker und der Dwinsk-⸗Witebsker 
Eiſenbahn. 
bauten anheimgeſtellt, im Einvernehmen mit dem 
Miniſter der Finanzen und der Juſtiz, wie auch 


dem Reichs kontrolleur die Bedingungen und die 


Termine der Liquidation dieſer Kaſſen, wie auch 
die Arr ihrer Verſchmelzung mit der allgemeinen 
Penflonskaſſe der an den Staatsbahnen Angeſtell⸗ 
ten feſtzuſtellen. 

— Auläßlich der am 24. Auguſt erfolgten 
Beförderung der Zöglinge der Melkiün-Lehranſtel⸗ 
ten zu Officieren ſandte der Kriegsminiſter aus 
Abastuman an den Hauptchef der Milttär⸗Lehr⸗ 
anſtalten ein Telegramm folgenden Inhalts: 

„Belieben Sie den geſtern zu Offtcieren be⸗ 
förderten Zöglingen der Militär-vehranſtalten von 
mir zu gratuliren. Ich wünſche denſelben hetz⸗ 
lich volles Wohlergehen in ihren Privat- und 
Familienangelegenheiten und bete zu Gott, dem 
Allmächtigen, Er möge ſie zu einem treuen, braven 
und nutzbringenden Dienſt unſeres Großen Kaiſers 
und unſeres theuren Rußland ſegnen. Mögen die 
ungen Dijficiere die Fahne der ruſſiſchen Armee 
Jochen 

— Die Rußland bereſſende franzöſiſche ger 
lehrte Expedition findet allenthalben die freudigſte 
Aufnahme. Ueber den Empfang der Grpedition 
des Barons de Baye in Jekaterinburg berichten 
3. B. die dortigen Blätter: 

Auf dem Bahnhofe hatten ſich zur Begrüßung 
des franzöſiſchen Gelehrten der Vice⸗Präfldent der 
Ural⸗Naturforſcher⸗Geſellſchaft, der Director und 


Mückblick auf die Woche. 


Einen ſehr gut gekannten Todten hat man 
geſtern zu Grabe getragen, er hieß Auguſt und 
war der achte Monat unſeres Kalender⸗Jahres. 
Was er an Leid und Freud, an Erfüllungen und 
Täuſchungen gebracht, das hat häufig genug in 
den Zeitungen geſtanden. Nux eines loſen 
Streiches wegen, den er uns Lodzern ſpeeiell ge⸗ 
ſpielt, und deſſen Ausgang in des Auguſt leßte 


Lebentage fällt, möchte ich ihm noch einen Nach⸗ 


ruf widmen. Der bewußte Herr Amor, welcher 
bald zwei Wochen lang die Zeitungsleſer in 
Spannung hielt, hat ſich nun endlich entpuppt, 
oder richtiger demaskirt und zwar als „Glanz des 
Hauses“. Die Worte find fo vieljagend, daß ich 
begreife, wenn man in gewiſſen Kreiſen über die 
hochtrabende Marke etwas ungehalten wird. Ich 
führe hier einige an mich gerichtete Zuſchriften 
an, die die Stimmung über Amor und ſeinen 
Hausglanz am beften characteriſiren. Ein junges 
Dienſtmädchen, das ſich Bertha nennt, ſchreibt: 
„Ich habe den Tag über ſchon genug zu thun. 
Jetzt ſoll ich auch noch mit dem neuen Glanz 
putzen. Wo bleibt da die Zeit für meinen Lieb⸗ 
haber, der bei den Artilleriſten ſteht und der 
ſchmuckſte Burſche in ganz Lodz iſt. Könnten 
Sie nicht veranlaſſen, daß der Glanz wieder ab⸗ 
kommt. Ihre ewig dankbare B. M.“ Ein Abons 
nent des „Tageblattes“ läßt ſich wie folgt aus: 
„Hert Redacteur! Ich ſtehe vor dem zweiten 
Staatsexamen, und brauche, um es zu beſtehen, 
und dann eine glänzende Stellung zu erhalten, 
der nöthigen äußeren Empfehlungen. Sie wür⸗ 


Es wird dem Miniſter der Wege⸗ 


Fnſpackor des Knabengymnaffums, Vertreter der 
ſtädtiſchen Geſellſchaft, die Polizei und Andere 
| eingefunden. Der franzöſiſche Gelehrte dankte den 

Anweſenden mit warmen Worten für die ihm er⸗ 


wieſene Aufmerkſamkeit: „Wo auch immer — 
ſo bemerkte Baron de Baye — die ruſſiſche und 


franzöſiſche Nation ſich treffen: auf dem Ge. 
biete der Wiſſenſchaft, der Induſtrie, der Kunſt 
— überall ift verwandtſchaftliche Frtundſchaft zu 
bemerken, welche darauf hinweiſt, daß die große 
Epoche des Friedens, die Entwickelung auf dem 
“ der Liebe und Brüderlichkeit eingetreten 
ei.“ 

— Auf die Vorſtellung der Miniſter der 
Communicationen und der Finanzen iſt Aller⸗ 
höchſt verfügt worden: Es dem Miniſter der 
Communjcationen anheimzuſtellen, für Rechnung 
det Krone zum Bau folgender Zweigbahnen und 
Zufuhrbahnen zu ſchreiten: 1) von der Station 
Sſergiewo der Moskau-Breſter Eiſenbahn bis zur 
Station Penkowo (15 Werſt); 2) von der Sta⸗ 
tion Berdjauſch der Sſamara⸗Slatouſt⸗Eiſenbahn 
nach den Bakalſchen Bergwerken (58 Ba 3) 
von der Station Krotowki derſelben Bahn nach 
der Stadt Sſergiewsk (88 Werſt); 4) von der 
Station Karlowka der Charkom-Nitolaſewer Eiſen⸗ 
bahn nach der Stadt Konſtankinograd (31 Werſt); 
5) von der Station Sſerpuchow der Moskau 
Kursker Eiſenbahn nach der Stadt Sſerpuchow 
(6 Werſt); 6) von der Station Lukow der War⸗ 
ſchau⸗Terespoler Bahn nach Lublin (88 Werſt); 
7) von der Station Tſchuplino der Kalharinen⸗ 
bahn nach Berdjansk (160 Werſt). Zum Bau 
dieſer Bahnen iſt ein Credit von 10 Mill. Röl. 
eröffnet worden. 


Jagesqgroni t. 


— Von der Ausſtellung. Wie uns vom 
Komitee Lod zer Induſtrie- und Hand⸗ 
werksausſtellung' mitgetheilt wird, wer⸗ 
den die Arbeiten am Ausſtellungsparillon auf 
dem Helenenhofe 3 3. mit großer Eile betrieben. 
Es arbeiten daran etwa 80 Arbeiter in ange⸗ 
firengtefter Weiſe. Vom Montage ab werden die 
Erdarbeiten energiſcher, als bisher in Angriff ger 
nommen, Um denjenigen Induſtriellen und Inte⸗ 
re ſſenten, welche in Lodz oder in ſeiner Nachbar⸗ 
ſchaft wohnen, bisher aber über ihre Betheiligung 
an der Ausſtellung aus irgend einem Grunde 
noch keine Erklärung bei dem Komitee abgegeben 
haben, den Beitritt hinterher doch noch zu er⸗ 
möglichen, iſt der Schlußtermin für Annahme 
der Erklärungen bis zum 6. September hinaus⸗ 
geſchoben worden. 


den mir einen großen Dienft leiſten, wenn Sie 
mir gütigft privatim mittheilen wollten, ob dazu 
das nöthige Mittel der — Amor iſt. Ergebenſt 
Alexander M., Rechtspractikant.“ Ein friſchge⸗ 
backener Schauſpieler endlich meint in naivyſcher⸗ 
zendem Tone: „Mir imponirt Amor, weil ich 
nächſtens zum erſten Male im Thalia⸗Theater in 
einem ganz neuen Zugflüde auftrete, über deſſen 
Titel ich noch nichts verrathen darf, in dem ich 
aber die Hauptrolle zu ſpielen übernommen habe; 
fie erfordert eines großen Talentes, das ich be⸗ 
ſitze, aber wie Sie ja wiſſen werden, bedarf 
heutigen Tages auch der größefte Acteur, um 
nicht durchzufallen, äußerer Mittel. Im Vertrauen 
möchte ich mir deswegen die Anfrage erlauben, 
ob „Glanz des Hauſes“ ein Präſervativ gegen 
den Durchfall mit Glanz iſt. Ich könnte noch 
andere Stimmen anführen, aber ich will mich mit 
den drei Beiſpielen begnügen. Sie beweiſen 
ſchon hinlänglich, was man von dem neuen Putz⸗ 
mittel alles befürchtet und hofft. Dem Auguſt 
aber, der es eingeführt, wünſche ich, daß er bei 
ſeinem Wiederaufleben im nächſten Jahre etwas 
mehr Rückſicht auf die Gefühle und Neigungen 
der Dienſtmädchen nehme und bl Acht auf das 
Stieben angehender Größen gebe 
Ueber die Streiche Amors habe ich in mei⸗ 
ner letzten Plauderei vergeſſen, eines Ereigniſſes 
zu gedenken, das in der Vorwoche allgemein mit 
dem lebhafteſten Beifall aufgenommen worden iſt. 
Es betrifft die Begründung einer Kochſchule in 
Lodz, welche, wie ich verfichern kaun, blos als 
erſtet Schritt zu einem weit ſchäneren Ziele zu 
betrachten iſt. Durch die Gründung der Koch⸗ 
ſchule wird jedenfalls ein Uebelſtand beſeitigt, der 
Streit um den — Geſchmack, der unſere Zelt jo 


— Zum Kampf gegen den Bettel 
den Moenx. BBI. zufolge, in * 


eſondere Kongreſſe zur Verſorgung der 


lex gebildet werden. Die Kreis⸗Komitees werden 


aus folgenden Pexſonen zuſammengeſetzt fein? aus 


einem Vertreter der Landſchaft, einem Stadtper⸗ 
8 * einem Polizeibeamten und einem Ver⸗ 
treter des Juſtizreſſors; der Vorſſtzende * a 

emein⸗ 


der Stadtverwaltung und der Landschaft 
In den Fällen, wo ſich 
die Thätigkeit des Kceis⸗Komitees nicht auf ein 
Stadtgebiet erſtrecken wird, ſoll det Vertreter der 
Stadt, der Stadtverordnete, durch ein zweites 
Mitglied der Landſchaft erſetzt werden. In den 
Stadt⸗Komitees zur Verſorgung der Bettler wird 
das Stadthaupt präſidiren, dem ein Stadtverord⸗ 
neter, ein Mitglied der Lanoſchaft und je ein Ders 
treter der Polizei und Juſtiz zur Seite ſtehen 
werden. Stadt⸗Komites ſollen nur in den größten 
Städten kreirt werden, während die kleineren 
em den Kreis⸗Komités unterſtellt werden 
ollen. 
— Beurlaubt. Der Hilfsprediger der 
hieſigen Trinitatisgemeinde, Herr Paſtor⸗Vicar 
Buſchmann, hat eine zweiwöchentliche Urlaubsreiſe 
angetteten. 

— Geſtern Morgen um 7 Uhr ging vom 
biefigen Getichtsgefängniß ein Gefangenen⸗ 
Transport von 7 auf längere Zeit beſtraften 
Perſonen nach Petrikau ab, um von dort aus 
weiter nach dem Innern verſchickt zu werden, 
Dieſelben waren ſchwer gefeſſell, den Verwandten 
aber war die Erlaubniß gegeben worden, ihre 
Angehörigen bis zum Bahnhofe zu begleiten. 

— Seltene Frechheit! Geſtern Mittag 
gegen 11¼½ Uhr wurde ein elfjähriges Mädchen, 
welches ſeinem in Widzew arbeitenden Vater das 
Mittageſſen trug, an der N einem Strolch 
angehalten, welcher demſelben den Topf abnahm und 
das Eſſen ganz Ban verzehrte. Das Kind 
wagle nicht, die geringſte Elaſpeache zu erheben, 
ſondern ſah geduldig zu, wie es dem Strolche 
schmeckte, der, nachdem er den Topf bis auf das 
letzte Krümchen ausgekratzt hatte, dieſen ſowohl 
als auch den Löffel mit einem „Bög zaplac* zus 
kückgab und ſich dann ſeitwärts in die Büſche 

lug. 
1 2 Wie uns mitgetheilt wird, ſoll in Lodz 
eine Champagnerfabrik errichtet werden. Es 

ält ſich nämlich ein Fachmann hier auf, der die 
abr kae an Ort und Stelle, in Frankreich, 
praktiſch erlernt hat und ſteht derſelbe mlt hieſi⸗ 
gen Geldleuten in Unterhandlung. Nach unſerer 
Meinung dürfte ein derartiges Unternehmen ſich 
hier ſehr gut rentiren. 

— Eine in der Bahnſtraße wohnhafte 
Plätterin hat ſich geſtern Morgen durch fahr⸗ 
läſſige Annäherung an ein Plätteiſen den rechten 
Arm ſo erhebſich verletzt, daß ſie auf längere Zeit 
arbeitslos wurde. Zum Unglück fiel in der Ver⸗ 
wirrung das Plätteiſen nebſt Bolzen auf den mit 
Decken belegten Fußboden und richtete auch hier 


durch das Anbrennen der Wäſche Schaden an. 


n 
— Unter den Militärinvaliden, weſche 


in Lodz wohnen, giebt es auch einen völlig ers 
blindetem, der troßdem Tag für Tag ohne Be⸗ 
gleitung Ausgänge unternimmf. Der 7Bsjährige 
Greis, reich mit Medalllen detorirt, benützt als 
| Führer einen Stock, mit dem er Wege und Stege 
berührt und durch das häufige Paſſiren der 
Straßen jeden Augenblick ganz genau weiß, wo 
er ſich befindet. Wer ihn nicht kennt, merkt dem 
alten Krieger, der ſo manche Schlacht mitgemacht 
hund fein Leben furchtlos für das Vaterland ein⸗ 
geſetzt hat, garnicht an, daß er erblindet iſt, da 
er eine große blaue Brille trägt und ſich über ⸗ 
haupt jo benimmt, als ob et ſehen könne. Im 
übrigen aber iſt er noch immer von einer ziem⸗ 
lich rüſtigen Geſundheit, er iſt ſchan Jahre lang 
Wittwer und lebt von ſeiner ſchmalen Invaliden⸗ 
Denfion, fo gut es geht. Der einzige Sohn dient 
in Petersburg bei einem Garderegiment und uns 
terſtützt den alten Vater nach Kräften. 


2 nn 
ſehr erfüllt und fo viel Mißmüthige macht. In 


dieſem Punkte iſt man anſtatt vorwärts, zurück ⸗ 
gegangen trotz der Fortſchritte in jeglicher Be⸗ 


iezung. Deswegen finde ich den Gedanken einer 
Sec. fir 8 


lichſt zahlreiche Yabüäger. Es lebe alſo die neue 
Lodzer Kochſchule und der Monat September! 


Amicus. 
Unter dem Titel „Eine ſapaniſche 
Kaiſe x > 


being! der in — e erſcheinende „Oſtaſtatiſche 
loyd“ eine Schilderung der alten japaniſchen 
Kaiſerſtadt Kyoto, die fo anschaulich gc en 
iſt, daß wir glauben, ſie unſeren Leſern mitthei⸗ 
len zu ſollen. Der „Oſtafrikaniſche Lloyd“ ſchreibt: 
Die zufolge europäiſcher Cultur erfochtenen glän⸗ 
zenden Siege Japans ſtellen den Märchenzauber 
zaltjapaniſchet Eigenart völlig in den Schatten, 
und wohl ift die Zeit nicht ferne, da der poe⸗ 
tiſche Schimmer, der ſeit Jahrtauſenden das Le⸗ 
ben und Treiben auf den „Morgenſonneninſeln“ 
verklätt, erblichen ſein wird vor dem kalten, nüch⸗ 
| ternen Strahl moderner Civiliſatian. Nicht ohne 
fülle Wehmuth blickt daher der künſtleriſch ver⸗ 
anlagte Reiſende auf die Orte rein natidnalen 
Gtpräges, die ihm nun als "Reliquien einer be⸗ 
reits abgethanen Zeit doppelt werth und intereſ⸗ 
ſant erſcheinen. Der ſchönſten einer iſt ohne Frage 
Kyoto, die alte Kaiſerſtadt. So manches Be» 
chlecht des Mikado hat dort im einſamen Pa⸗ 
aſte frommer Beſchaulichkeit gepflegt, während 
die Schonung, die alle Macht an ſich geriſſen hat⸗ 
ten, in Yeddo, dem heutigen Tokio, gerrſchten. 
Die Revolution, oder, wie die Japaner ſie richtig 


und wünſche ihm möge 


Länge liegen, noch den Anfang der Totalität 


1 2. 


— Das unvernünftig ſchnelle Sm. 


ablaufen kleiner Kinder von den Flurtreppen 
hat jüngſt zu einem ſehr erheblichen Unfall bei 
der drei Jahre alten Tochter eines in der Niko⸗ 
lajewskaſtraße wohnenden Kaufmanns geführt, 
Das Mädchen wollte von der im zweiten Stock 
gelegenen elterlichen Wohnung eiligſt zu Spielge⸗ 
noſſen auf dem Hofe herab, überſchlug dabei 


einige Stufen und ſtürzte nun aus ziemlicher 


Höhe auf das Podium der Treppe. Vie Folge 
war neben einer ſtarken Beſchädigung des Geſichts 
ein Bruch des Schlüſſelbeines. Obwohl das Bein 
wieder geheilt werden wird, iſt durch den Fall 
eine ſchwere Gehirnerſchütterung eingetreten, die 
bis ins ſpäte Lebensalter ſich fühlbar machen 
wird. Eine andere Unſitte der Kinder, welche 
gleichfalls ſo häufig Unfälle verurſacht, iſt das 
leichtſinnige Abgleiten am Geländer der Treppen. 
Es ſollte von Eltern und Erwachfſenen unſer kei⸗ 
nen Umſtänden geduldet und bei Ertappen ent⸗ 
weder gehörig gerügt, oder auf friſcher That be⸗ 
ſtraft werden. Auch vermeide man, Kinder det 
Abends aus zuſchicken. Die Beleuchtung der Trep⸗ 
pen in den Häuſern iſt oft eine jo mangelhafte, 
daß bei Nichtbeachtung der allergrößeſten Vorſſcht 
ein Unfall ſehr leicht eintreten kann. 
— Am 4. September Morgens fritt elne 
totale Mondfinſterniß ein, die jedoch nur in 
der weſtlichen Hälfte Europas, im Atlantiſchen 
Ocean, in Amerika und im Großen Ocean zu 
ſehen fein wird, Der Eintritt des Mondes in 
den Erdſchatten erfolgt nämlich genau um 5 Uhr 
mitteleuropäiſcher Zeit, während der Mond um 5 
uh 14 Minuten untergeht!“ Da um dieſelbe Zeit 
die Sonne ‚aufgeht, ſo wird man von der ganzen 
Erſcheinung nur den Aufgang und den in der 
hellſten Dämmerung erblicken. Die Totalität tlitt 
1 Stunde 6 Minuten ſpäter ein und es werden 
demnach Orte, die mit Paris in der gleichen 


ſehen. 

— Für das evangeliſche Waiſenhaus 
wurde uns von Herrn E. E. ein Rubel überge⸗ 
ben, den wir Herru Paſtor Rondthaler übermit 
teln werden. 

— Engliſcher Porter! Der „Kponer. 
Bora,“ giebt intereſſante Daten über den . 
ſchen Porter. In der Zeit von 17. bis fun. 
Juli find 40 Tonnen mit ruſſiſchem Porter nach 
London exportirt worden. Aller Wahrſcheinlichſel 
nach geht mit ihm dort, wie mit fo manchem un⸗ 
ſerer Babrikate, eine kleine Umwandlung vor. Er 
bleibt einige Zeit auf Flaſchen liegen, wird um⸗ 
gefüllt, mit engliſchen Korken 1 und nach 
Rußland imporkirt, worauf wir unſer heimiſches 
Gebräu, — das in letzter Zeit in vorzüglicher 
Güte hergeſtellt wird, mit 1½ bis 2 Rubeln die 
Flaſche bezahlen und uns den vorzüglichen engli⸗ 
ſchen Porter wohlſchmecken laſſen, den wir für 
circa 20 Kop. hier hätten kaufen können. Mundus 
vult decipi. 

— Als Kurioſum führen wir an, daß in 
dem Schmuckgarten der Gehlig'ſchen Villa in der 
Pizeſozdſtraße die Roſen fo ſchön in Flor ſtehen, 
ard öb eden erſt iure Bläthezelt angebtochen 
wäre. Anderwärts iſt es ſchon lange mit der 
Roſenblütge vorüber! | 

— Wie ſehr die Naupen in dieſem 
Sabre auch bei urs ſich verbreitet, und wel 
großen Schaden ſie ſtellenweiſe angerichtet haben, 
zeigt recht deutlich ein Gemüſegarten in der 
Przejazdſtraße Nr. 26. Dort find ganze Stücke 
u. A. auch mit Weißkohl bepflanzt worden, der 
im Durchſchnitt überall ſehr gut gediehen fein ſoll. 
Einen betrübenden Anblick macht es nun aber mit 
anzuſehen, wie die Blätter ſämmtlicher Kohlköpfe 
bis auf das Gerippe kahl abgefreſſen find. Anders || 
wärts haben die Raupen in ähnlicher Weiſe mit || 
dem Kohlrobl gehauſt, ſodaß der Schaden allge- | 
mein ein empfindlicher iſt. Leider giebt es noch 
kein beſſerez Mittel zur Vertilgung der Raupen, 
als deten fleißiges Einſammeln, das möͤglichſt | 
frühzeitig Tag für Tag vorgenommen werden . 


. — a mu 0 
bezeichnen, die Reſtauratſon des Jahres 1868, 
brach endlich die Gewalt der Schogune, ſtürzte 
fie ſammt ihrem Anbang, den in den Provinzen 
mit unumſchränkter Willkür ſchaltenden Daimyo, 
und erftattete dem Mikado feine lange vorenthal⸗ 
tenen Rechte wieder zurück. Er ſchlug ſeine Re⸗ 
fidenz nun in Toklo auf, verſammelte den ural⸗ 
ten Adel des Landes, die Kuges, die ihm, theils 
treu geblieben, theils gezwungen durch den Um 
ſchwung der Dinge, aufs Neue huldigten, ar 
ſelnem Hofe und trat fattiſch an die Spitze den f 
Regierung. Seitdem liest Kyoto verwaſſt, träu: k 
meriſch ſtile zwiſchen feinen. blühenden Gärten 


farbenſprü 
ſäumte Son 
Der Kaiſerpalaſt, der eigentliche Kern de 
ganzen Stadt, bewahrt, obwohl wiederholt von 
Feuer und anderen Zufällen heimgeſucht, noc f 
vollkommen die Erſcheinung des urſprünglichen 
793 von dem Kaiſer Kwamm errichteten Baus 
Jedesmal getreulich im alten Stile wiederhergt 
ſtellt, bietet er in feiner edlen ernſten Einfac 
heit das würdige Heim jenes heiligen, geheimniß 
vollen, halbgöttlichen Weſens, das der Japan 
in dem Mikado verehrte Erhaben über alle ird 
ſchen Genüſſe, ſicher in der Liebe feines Volke 
begnügte ſich der Kaifer mit dieſen unbewehrten 
ſtillen, ſchlichten Räumen, indeß feine Hausho | 
meiſter ſich prunkende Luſtſchlöſſer, ſtarke Burg 
und großartige Todtentempel erbauten. Samm 
liche Gemächer der Reſidenz, der Thronſaal ni 
cusgenommen, erſcheinen dem an hohe und br 
Verhältniſſe gewöhnten Auge des Europäers u 
künſtleriſcher Vollendung im Einzelnen wie ei 


E 


. 


| 


} 


203. 


Ar Es koſtet aber viel, viel Zeit, und erfor⸗ 
dert Geduld. 
— Das Edentheater geht allmählig feiner 
Vollendung entgegen. Schon von Außen macht 
es den Eindruck eines gewaltigen Bretterpalaſtes. 
Die ftattliche breite Vorderfront wird in den 
nächſten Tagen mit einem großen Schilde und zu 
Seiten des Einganges mit rieſigen bunten Pla⸗ 
katen verſehen, ſo daß der Anblick alsdann noch 
um Vieles impoſanter ſein wird. Das Innere 
betritt man durch ein ſchmuckes Portal. Von 
dem Veſtibül, das die Kaſſe enthält, gelangt man 
links in den Buffetſaal, zur rechten Hand aber in 
den elegant ausgeſtatteten großen Zuhörerraum, 
mit zahlreichen Sitzplätzen, der wohl an 1800 
Perſonen gufzunehmen in der Lage iſt. 2 Dicht 
vor dem Orcheſter befinden ſich mehrere Reihen 
Paxkettplätze, aber auch auf allen übrigen Plätzen 
kann man ſehr gut ſehen, was auf der Bühne 
vorgeht, da die Bänke ſtufenförmig angelegt find. 
Die Bühne ſelbſt iſt in Bezug auf Höhe, Tiefe 
und techniſche Einrichtungen nach allen Regeln 
der modernen Theater angelegt. Man findet dort 
Verſenkungen und eine in der Luft ſchwebende 
Treppe zum Operiren mit dem electriſchen 
Scheinwerfer vor. Der geſammte Aufbau des 
Innern wird nach ſpeciellen Anordnungen eines 
hervorragenden Milgliedes vom Edentheater, des 
Herrn Flöſſel⸗Lebrun fertiggeſtellt. Die Vorſtel⸗ 
lungen ſollen am Sonnabend, den 7 September, 
beginnen. = 
— Neue Orchideen. In Temple zu 
London wurde kürzlich eine Blumenausſtellung der 
königlichen Gartenbaugeſellſchaft eröffnet. Das 
größte Aufſehen erregten zwei neue Occhideen, 
deren eine, von Baron Schröder ausgeſtellt, 
odontoglossum erispum apiatum, mit 500 Guineen 


(ca. 10.000 Mark), die andere, von Sir Trevor 


Lawrence ausgeſtellt, Cypridium platytoenium, 


mit mehr als 800 Guineen (ca. 16,000 Mark) 


bewerthet wurden. 


Lodzer Aus⸗ und Einfuhr. 


In der Zeit vom 23. bis 29, Auguſt l. J. find 
von Lodz ausgeführt worden: 


Baumwollwaaren 43,202 Pud 
Wollwaaren 25,104 „ 
Garne 13,260 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe „2,231 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 4,072 Pud 
Baumwollwaaren 7,722 % 
Wolle 23363 „ 
Wollwaaren 3,030 „ 
Garne 12,396 „ 
N 8,138 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 9,780 „ 
7 1 75 rn 16,691 „ 
mieröle 8,615 
Mehl 270 „ 
G.etteide 6,939 „ 
Hafer * 32,152, 
Bauholz 148,138 „ 
Brennholz 0,186 „ 
Steinkohle 884,597 „ 


d. find 1219 Waggons, | 


— Eine fonderbare Abſchiedsre de 
vor der Hinrichtung hielt der Mörder Tre⸗ 
mont Smith, der auf dem Gefängnißhofe von 

San Quantin (Californiet) geſöpft würde. 
Verbrechen war ein Doppelmo 1 


gemeinſame Wohnung in Goldfa bewohnte. 
dem Augenblick nun, da der Todescandidat das 
Schaffot beſteigen wollte, wandte er ſich an die 
Anweſenden mit den Worten: 


„Meine Herren, ich will Ihnen Folgendes 


ſagen; Ich bin ebenſo unſchuldig, wie nur immer 


ein Individuum fein kann, welches von Henkers⸗ 


hand ſtirbt. Trotzdem bin ſch bereit zum letzten 


Reihe größerer und kleinerer Corridore. Neben 
dem altehrwürdigen Sitz des Mikado bilden 
namentlich die zahlreichen Tempel das Intereſſe 


Kyotog. Sie gehören theils dem Buddhismus, 
theils dem Schinto an, dem Urglauben des Lan⸗ 


des, einem einfachen Natut⸗ und dem der alt⸗ 


römiſchen Laren und Penaten verwandten Ahnen» 


h 


cultug, Im ſiebenten Jahrhundert unſerer Zeit⸗ 


rechnung that fi, den Japanern neben dem Weg 


der Götter“, wie der Schinto heißt, die „Bahn 
Buddhas“, der von China ausgehende Budfuto 
auf. Bald vereinigten ſich beide und verſchmolzen 
im Laufe der Zeit fo innig, daß alle kaiserlichen 


Reſcripte ſie nicht mehr zu ſondern vermochten, 
und heute ift die Zahl der unbedingten Schintoi⸗ 


ſten ebenſo gering, wie die der reinen Buddhiſten 

iſt. Vielleicht dürfle dem Schinto überhaupt nicht 
der Name einer eigentlichen Religion zukommen. 
Wenigſteus legt er den Menſchen keinerlei Geſetze 
auf, ertheilt ihnen keinerlei Verhaltungsmaßregeln, 
ſondern verweiſt ſie einzig und allein an ihr Ge⸗ 


Wer 
Ohne Zweifel mit dem älteften Glauben In⸗ 


1 


Mus und Chinas verwandt, huldigt er unend. 


impoſanten Tempeln, rieſtgen Götzen, prunkvollen 


garen leicht, 


fe aller Heilig⸗ 
Mit Hon, : 
dees / 


ichen, von. nicht weniger als 
954 Quadratme ern. Im Hintergrund des weiten 


zu ſein, der an dieſer Stelle ſtirbt, ohne daß 
| 


| 


ein 
Dieſem Wunſche wurde ſeitens der Anſtaltsleilung 
Ventſprochen, und der Herr, der ſich als Kaufmann 


d, den Smith an 
zwei Schiffern begangen hatte, mit denen er eine 
In, | 


Lodzer Tageblatt 


ich hetrachte dieſe Execution eben, als ob ich auf 
die e die e Art ermordet worden 
wäre. Aber ich hobe die Ehre, der erſte Menſch 


uch nur ein Schatten von einem Bewkiſe gegen 
ihn vorliegt, und der Gouverneur Budda hat die 
hre, der erſte zu ſein, der in der Ausübung 
ſeines Amtes einen mit Kallblütigkeit vorbereiteten 
ord begeht, Das, ift alles, was ich Ihnen zu 
ſagen hätte.“ 
„Nach Beendigung dieſer Worte legte Smith 
ruhig, ſeinen Kopf auf den Block nieder, und 
wenige Sekunden 
vollzogen. 

— Eine Eiſenbabn- Wettfahrt. Aus 
London ſchreibt man: Eine deutſche Meile in 
fünf Minuten! Mit dieſer Geſchwindigkeit raſen 
gegenwärtig täglich zwei Eilzüge von London 
nach der ſchottiſchen Stadt Aberdeen. Es giebt 
zwei Hauptrouten nach Schottland, die entlang 
der Oſtküſte Englands auf der Great⸗Northern⸗ 
Eiſenbahn und den ihr verbündeten Geſellſchaften 
und die quer durch England und dann die 
Weſtküſte entlang, welche die London⸗ und North⸗ 
Weſtern⸗Company benußk. Vor ſieben Jahren 
brach zwiſchen beiden Streit aus, wer am früheſten 
Edin burg erreichen konne. Die Wettfahrt endete 
damit), daß das Publikum ſtatt in 10 fortab in 
81, Stunden die 640, Kilometer entfernte ſchot⸗ 
tiſche Hauptſtadt erreichte, eine ganz reſpectable 
Leiſtung. Aber beide Geſellſchaften ſchliefen nicht 
auf ihren Lorbeeren. Und das Reſultat ihrer ſtillen 
Vorbereitunge⸗Thätlakeit kann man jitzt bewundern. 
Bis vor einigen Wochen brauchte man 11½ 
Stunden, um in Aberdeen einzutreffen. Da gab 
plötzlich die „Weſtküſte“ bekannt, ihr Zug würde 
es in 10 Stunden thun. Die „Oſtküſte“ mußte 
nun wohl oder übel den Handſchuh aufnehmen, 
und jetzt ging es an's Ricordbrechen. Statt 10 
wurden es 9½½, 9½¼, 9 Stunden, bis man 
jüngſt das noch nicht Dageweſene leiſtete. Die 
Weflküſteroute iſt 864 Kilometer lang und führt 
gan der ſchottiſchen Grenze über recht ſteile Strecken 
und ſtarke Krümmungen. Aber der Zug, der 
London um 8 Uhr Abends verließ, trof in Aber⸗ 
deen um 4 Uhr 55 Miruten ein. Nur zweimal 

wurde gehalten. Waſſer nimmt die Locomotive 
aus den Waſſertrögen zwiſchen den Schienen auf. 
Aber die „Oſtküſte“ ſchlug dieſe Leiſtung. Ihr 
Zug war ſchon um 4 Uhr 40 Minnten da, 837 
Kilometer in 520 Minuten, eingerechnet drei⸗ 
maligen Aufenthalt! Edinburg ober erreicht 
man jetzt ſchon in 6%, Stunden, die deutſche 
Meile in wenig mehr 4¼ Minuten. Und alles 
dieſes erhält das engliſche Publikum ohne beſon⸗ 
dere Schnellzugspreiſe, Zuſchlagskarten und derlei 
Exttakoſten. — Die hohe Gefahr für das Pu⸗ 
blikum iſt freilich bei dieſem Record nicht ein⸗ 
gerechnet. 


— 


ſpäter war der Hinrichtungsakt 


in verſchwundener Ehemann. In 
den Kreiſen der Kurgäſte der Hinterbrühl, fo 


ſaſchreibt man aus Wien, bildet eine myſteriöſe 
Affaire das Tagesſpräch. Vor ungefähr ſechs 


„Wochen erſchien in einer der erſten Kuranſtalten 
der Brühl ein elegant gekleideter Herr, der dem 


Leiter der Anſtalt eine junge Dame als ſeine ibm 
dor zwei Tagen angetraute Gattin vorſtellte. 


Der Herr theilte dem Arzt mit, daß die junge 
Dame in Folge eines unbedeutenden nervöſen 


Zuſtandes der Ruhe bedürfe und deshalb zur 


N Ne ihrer angegriffenen Geſundheit für 
kurze Zeit in Pflege der Anftalt verbleiben wolle. 


K. aus Wien vorgeſtellt hatte, verließ die Heil⸗ 
anſtalt, indem er verſicherte, daß et regelmäßig 
(ſchreiben und die Kosten, welche der Aufenthalt 
ſeiner Gattin in der Anſtalt verurſachen würde, 
decken werde. Herr K. unternahm eine größere 
Reiſe, und in der erſten Zeit langten aus verſchie⸗ 
denen ausländiſchen Städten und Kurorten Brie⸗ 
fe und Geldſendungen für die Dame ein. Vor drei 


dammerigen „Hondo“, deſſen caſſetitte Decke von 
avergoldeten Pfeilern getragen wird, erhebt ſich 
funkelnd und blitzend im prächtigſten bildneriſchen 
Schmucke der Hauptaltar, rechts und links von 
großen, verſchwenderſſch mit Gemälden und Sto⸗ 
auen ausgeſtatteten Seitencopellen 
iſt das Gatteshaus von Andächtigen leer. Hier 
ein junges Mädchen, das zwiſchen den geſchnitzten 
Chiyſanthemengewinden der Thüren oder Pfeiler 
ein metallenes Herzchen aufhängt, dort eine Dame, 
die ein zierlich in eine Papierhülſe eingekapſeltes 
Geldſtück in die Almoſenbüchſe gleiten läßt, vor 
dem Altar ein Mann aus dem Volke, der, ſeiner 
Sandalen entledigt, andächtig mit verſchlungenen 
Händen eine Gebetformel murmelt. Jenſeits des 
Tempelhofes liegen die Staatsgemächer und Wohn⸗ 
räume des Kloſterporſtandes der Sinſin, eines 
jeweiligen Abkömmlings des Kaiſerhauſes. Seinem 
hohen Range entſpricht denn auch die Großartig⸗ 
keit der ganzen Anlage, die noch überdies auf die 
häufigen Beſuche des zu prunkvollen Todtenfeiern, 
beziehungsweiſe zur Niederlegung der Gedenk⸗ 
tafeln ſeiner Nee ſich tier einfinden⸗ 
den Reichsadels berechnet find. Der Empfangs⸗ 
ſaal wird, obwohl auch 
„fehlt, durch feinen entzückenden Bilderreichthum 
Jedem Bewunderung einflößen. Decke, Wände, 
Thüren, Fenſterniſchen, kurz alle Flächen bis auf 
die fein gemaſerten Naturholzpfeiler, welche das 


— 


und Fiſche auf dem gleißenden dunklen Grund. 
Aber auch zu Menſchengeſtalten verſteigt ſich der 
japaniſche Raffael und mit pathetiſcher Geberde 


ankirt, Selten 


ihm Höhe und Breite 


dem letzten Briefe, der aus Aachen datirt war, 
theilte Herr K. mit, daß er beabſichtige, nach 
Spaa zu gehen, und bezeichnete ein Hotel, in dem 
ihn Briefe antreffen würden. Seither fehlt von 
K. aber jede Nachricht. Die junge Frau befand 
ſich in der peinlichſten Verlegenheit, da ſie aller 
Geldmittel entblößt war und auch alle Briefe 
an ihren Gatten mit dem Poſtvermerk „Adreſſat 


Gange. Ich ſchäme mich nicht, geköpft zu werden; Wochen aber hörten die Briefſendungen auf. In 


unbekannt“ an ſie zurückkehrten. In ihrer Ver⸗ 


zweiflung wandte ſich nunmehr die junge Frau 
an die Budapeſter Vaterländiſche Sparkaſſe, bei 
der ihre Mitgift im Betrage von 50,000 fl., 
ſowie Looſe und Werthpapiere deponirt waren, mit 
der Bitte um Geld. 
dieſem Wunſche nicht entſprechen, da der Gatte 
der Dame vor feiner Abreiſe das geſammte Ver⸗ 
mögen ſeiner Frau behoben und mitgenommen 
hatte. Die junge Frau ſchrieb nun an den Bruder 
ihres Mannes, den Inhaber eines Wiener kauf⸗ 
männiſchen Bureau, und bat ihn, ſich ihrer an- 
zunehmen. Dies that denn auch der Schwager, 
indem er der Verlaſſenen einen Betrag für die 
nächſten dringenden Bedürfniſſe zur Verfügung 
ſtellte und die Recherchen nach ſeinem Bruder 
einleitete. Frau K, eine gebürtige Budapeſterin, 
ſteht erſt im 17. Lebensjahre. Sie iſt eine Waiſe 
und hat keine Verwandten, an die ſie ſich wenden 
könnte. a 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Zur Geſchäftslage in England. 

Die Beſſerung der Geſchäſtslage in England geht 
u. A. auch aus dem ſoeben erſchienenen 12. 
Jahresbericht des Handelsamtes über die Con⸗ 
cursſtatiſtik des Jahres 1894 hervor. Im Gan⸗ 
zen wurden 4762 Conecurſe angemeldet mit 
einem Paſſivbetrage von 6,963,806 Lſtrl. An 
Activen wurden rraliſirt 2 349,267 eſtrl. Der 
Verluſt, den die Gläubiger erlitten, betrügt 
5,384,173 Eſtrl. Gegenüber den entſprechenden 
Ziffern des Vorjahres ergiebt dies ein Minus 
von 112 Concursfällen und 528,561 Eſtrl. Paſ⸗ 
fiven. Im Ganzen beträgt der Verluſt der Gläu⸗ 
biger im Johre 1894 204,763 Eſtrl. weniger als 
im Jahre 1893. 5 


Von der Leipziger Michagelismeſſe. 


Bei kühler, angenehmer Witterung begann 
am 26. v. M. die Herbſtmeſſe für das Engros⸗ 
Geſchäft (officiell für die Geſammtmeſſe bereits 
am 25. d.). Die Zufuhren in Tuchwaaren glei⸗ 
chen denen früherer Meſſen, ſetzten ſich jedoch 
mehr aus älteren Beständen zuſammen. An 
Käufern, die größere Paſten dem Markte entnah⸗ 
men, fehlte es ſchon am erſten Tage nicht. Preiſe 
für gute Waaren find feſt, für ältere, ſtark nach⸗ 
gebend. Der Fremdenverkehr iſt groß, die Ho⸗ 

‚held, find, gut beſetzt, obgleich das Gros der Käu⸗ 
fer erſt erwartet wird. Es find auch größere 
amerikaniſche Einkäufer apiſirt. 


Geſchäftslage in den Vereinigten 
Staaten 
Obgleich in dieſer Woche das Octailgeſchäft 
auf ein Minimum herabgeſunken iſt, iſt der 
Markt in Manufackurwaaren doch in einer ent⸗ 
ſchieden günſtigen Lage. Die hohen Baumwoll- 
preiſe haben den Fabrikanten die Ueberzeugung 
beigebracht, daß die jetzigen Preisnotixungen im 
Widerſpruch mit dem Preiſe des Stapelffoffs und 
der Dürftigkeit der Waarenlager im ganzen Lande 
ſtehen. Offerten von Jobbers find daher im 
Laufe dieſer Woche als zu niedrig in manchen 
Fällen abgewieſen worden. An dem Andrang 
nuch Waare läßt fich, wenn einmal die ärgſte 
Sommethitze vorüber ſein wird, nicht länger 
zweifeln. Berichte aus allen Landestheilen lauten 
. 28 ſehr günſtig für das Herbſtge⸗ 
aft. j 


ſcheinen die Bilder der Weiſen des Landes aus 

der Wand her vorzutreten, Rings um den Tempel 

giebt ſich ein üppiger Garten hin, in dem ein 

leined freundliches Luſthaus, „der Pavillon der 

fliegenden Wolken“, alle Genüſſe behaglicher Muße 

gewährt. Ein köſtlich eingerſchtetes Badegemach 
z tigt, daß die alten Japaner mit den Annehm⸗ 
lichkeiten der Dampfbäder ſo gut wie die Griechen 
und Römer vertraut waren. Doch auch für das 
Studium iſt geſorgt; unweit des Tempels erhebt 
ſich ein ſtattliches, in modern europäiſchem Stile 
erbautes und in abendländiſchem Sinne geleitetes 
Seminar. 


Allein das Inſtitut konnte | 


Kleine Chronit. 


— Der Herzog von Vork bat feine bes 
rühmte Briefmarkenſammlung an den Baron Fer⸗ 
dinand von Rothſchild verkauft. Der Preis wird 
geheim gehalten, man kann ſich aber eine Vor⸗ 
ſtellung davon machen, wenn man hört, daß die 
Sammlung zu 1,200,000 Mark verſichert war. 

— Aus NewYork berichtet der „Herald“, 
daß der Millionär George Law von Miß Joſephine 
Mack, einer früheren Schülerin des pariſer Con⸗ 
ſervatoriums, wegen Bruchs des Eheverſprechens 
auf 150,000 Dollars verklagt worden iſt. 
iß Olga Cronman, das „ſchönſt ge⸗ 


baute Weib det Welt,“ wle fie ſich ſelber nennt, 


giebt gegenwärtig in New. Vork Vorleſungen im 
Tricot „über die Kunſt, fich ſchön zu erhalten.“ 
Die Vorleſungen haben einen geradezu fabelhaf⸗ 
ten Zulauf und find‘ entſchieden die „Senſation“ 
des Tages. 

— Am Donnerſtag früh fand in Ajaccio 

aus Anlaß einer Preßpolemik ein Piſtolenduell 
ſtatt zwiſchen Benedetti und Dr. Aleſſandri, welche 
beide für die Generalrathswahlen candidirten. 
Aleſſandri wurde getödtet. 
— Eine Waſſerhoſe verwüſtete füngſt das 
Gebiet Sidi Aich. In einem arabiſchen Dorfe 
wurden vierzehn Perſonen getödtet, ebenſoviele ver⸗ 
wundet. B 

— Große Heiterkeit erregte eine böſe Zu⸗ 


muthung, die vor einem Gericht ein alter Zucht⸗ 


bäusler jüngſt an ſeinen Vertheidiger ſtellte. Der 


Einbrecher war zu zehn Jahren Zuchthaus ver⸗ 


urtheilt worden, und der Voſitzende mußte nun 
an den Angeklagten die Frage richten, ob er ſich 
bei dem Urtheil beruhigen und die Strafe ſofort 
antreten wollte. „Herr Jerichtshof,“ meinte der 
Angeklagte, „dat überlaſſe ick meinem Herrn Ver⸗ 
theidiger!“ Der aber lehnte dankend ab. 


— Aus Rom wird geſchrieben: „Auf der 
durch ihre zahlreichen läſtigen Tunnels bekannten, 
ſonſt aber durch Naturſchönheiten ausgezeichneten 
Bahnſtrecke Florenz⸗Bologna, iſt vor wenigen 
Tagen wieder einmal ein Eiſenbahn⸗Raubanfall 
verübt worden, und zwar faſt genau an derſelben 
Stelle, wo vor einem Jahr ein Reiſender über⸗ 
fallen und beraubt worden iſt, nämlich in dem 
auf der Höhe des Apennins liegenden langen Tun⸗ 
nel zwiſchen Porreita und Molino del Pollone. 
Dort fahen ſich zwei Herren, die in einem Ab⸗ 


theil erſter Klaſſe ſaßen, während der Fahrt durch 


| 


den Tunnel plötzlich von einem mit einem Re⸗ 
volver bewaffneten Kerl bedroht, dem ſie wohl 
oder übel ihre Baarſchaft, im Ganzen 2,000 Lire, 
ſowie ihre ſonſtigen Werthgegenſtände ausliefern 
mußten. Nachdem ſich der Räuber, ein Mann 
von etwa dreißig Jahren und von verwegenem 
Ausſehen, die Taſchen gefüllt hatte, verſchwand 
er wieder durch die Wagenthür in der Finſterniß 
des Tunnels. Man glaubt nachträglich ſeinen 
Hut auf dem Bahngeleiſe gefunden zu haben, 
aber ſonſt hat man wie üblich noch keine Ahnung 
von dem Thäter.“ 


— Seit März wurden in Berlin fortgeſetzt 
Taſchendiebſtähle in Pferdeb ahnwagen und Omni⸗ 
bus ausgeführt. Der Verdacht fiel auf eine Frau, 
welche gewöhnlich ein kleines Kind auf dem Arme 
trug und im Wagen neben ſich ſetzte. Das Kind 
placirte die Frau links neben ſich, hielt es mit 
dem linken Arm umfaßt und räumte ſo unauffällig 
mit der linken Hand die Taſche der Nachbarin 
aus. Der Criminal⸗Polizei iſt es gelungen, in 
einer ſchon viermal wegen Taſchendiebſtahls vor⸗ 
beſtraften und erſt im Februar aus dem Gefäng⸗ 
niſſe entlaſſenen Diebin die ſchlaue Verbrecherin 
feſtzunehmen. Die Diebin beſitzt zwar ſelbſt kein 
Kind, aber ſie wußte ſich zu helfen: das zu 
ihren Diebesfahrten benußte Kind hatte ſie ſich 
geborgt und dreſſirt. 

— Von Muſcheln getödtete Waſſervögel. Ein 
Seemann fand unlängſt in der Bai von Cheſa⸗ 


alten Triclinium nehmen die Tiſchgenoſſen nur 
drei Seiten des Speiſeſgales ein, damit die vierte 
ſammt der Mitte frei bleibe für den Schmetter⸗ 
liagstanz der in ihren bunten flatternden Gewän⸗ 
dern zierlich umhergaukelnden Maikos. 

Hat der Fremde ſich ſatt geſehen an den 
Herrlichkeiten der Stadt, ſo wird er ſich doppelt 
der lieblichen Umgebung freuen. Vorüber an den 
Theepflanzungen mit ihren tiefgrün glänzenden, 
wohlgepflegten, rundlichen Büſchen wandert er, 


begleitet von einem zwiſchen zartbeſtedertem Bam⸗ 


bus ſich glitzernd hinſchlängelnden Bach, in die 
ſonnige, von balſamiſchem Blüthenhauch durchduf⸗ 


Nicht die geringſte Sehenswürdigkeit der tete Landſchaft hinaus. Hübſche Villen ſchimmern 


Stadt iſt ihr reges, originelles Straßenleben, das 
eine Fülle anmuthiger Typen zeitigt. Bald eilt 
ein Häuflein Kinder Arm in Arm, mit klappern⸗ 
den Holzſandalen die lampionbehangenen Gaſſen 
entlang. Entfaltete Zeitungen in der Luft ſchwin⸗ 
gend, rufen ſie munter die neueſten Blätter, oft 
auch allerlei bunten Bilderkram zum Verkaufe 
aus. Dort trippelt, die glühenden Mandelaugen 
ſittig geſenkt, eine Schaar junger Mädchen in 
ſchillernden, bauſchigen, blumigen Seidengewän⸗ 
dern hurtig vorüber. Welch kindlicher Liebreiz, 
[welche unbewußte Grazie und natürliche Würde! 

Wer ſind dieſe bezaubernden Weſen? Maikos 
finds, öffentliche Tänzerinnen. Gleich den griechi⸗ 

ſchen Hetären find auch die japaniſchen Maikos 


„Gebälk ſtützen, find mit den reizendſten Bildern meiſt durch literariſche und muſikaliſche Bildung 
und Bildchen überſchüttet. In leuchtendem Farben⸗ 

ſchmelz und zierlicher Anmuth ſchweben nature 
nji, ige⸗ ähnlich und doch phantaſtiſch taufenderlei Vögel 
n Baues 


ausgezeichnet, und eigenthümlich iſt ihnen eine 
ziemlich ſtrenge Beobachtung der äußeren An⸗ 
ſtandsregeln. Mehr als ein japaniſcher Perikles 
hat in ihren Reihen ſchon ſeine Aſpaſia gefun⸗ 
den. Sie find die Zierde des Gaſtmahls, mit 
Anmuth credenzen ſie den Wein, und wie im 


von den Höhen, indeß unter den mächtigen Pinien 
eines uralt heiligen Haines ſich ein verwitterter 
Tempel birgt. Am Saum des geweihten Waldes 
ragen in langer Doppelreihe rieſige Granitſäulen 
mit düſter flammenden Laternen, die den Seelen 
der Kaiſer und Helden ins Todtenreich hinab⸗ 
leuchten. Hier und da aber werden zwiſchen dem 
dunklen Grün die ſchwebenden Geſtalten jung⸗ 
fräulicher Prieſterinnen ſichtbar. Blumen im offe⸗ 
nen Haare, wallende weiße Schleier über dem 
ſcharlachrothen Gewande ſchlingen ſie in anmuthi⸗ 
gen Wendungen den Götterreigen „Kagura“. 
Lange noch wendet im Weiterſchreiten ſich der 
Blick zurück nach den halden japaniſchen Nymphen, 
bis unſer Auge abgelenkt wird von einem neuen 
der vielen reizvollen Bilder, die uns gllerwegen 
begegnen im Reiche des Mikado. 


peake eine todte, an der Oberfläche des Waſſers 
ſchwimmende Ente, deren Schnabel durch eine 
Muſchel ee wurde, die von der Ente 
offenbar mit klaffender Schale angetroffen und als 
guter Biſſen betrachtet worden war; aber die 
Muſchel ſchloß ihre Schale und hielt die Ente 
feſt, bis dieſe geſtorben war. Dieſe Todesart ſoll 
bei Waſſervögeln nicht ſelten vorkommen, und 
man erzählt von einer Oertlichkeit in Virginien, 
wo es wegen der Menge der Teichmuſcheln unmög⸗ 
lich ſein ſoll, Enten zu halten, weil ſich die Mus 
ſcheln ſtets an deren Füße und Schnabel an⸗ 
klammern. Es ſcheint auch, daß 1 Enten⸗ 
muſchel daher ihren Namen hat. Nicht ſelten 
ſind auch wilde Waſſervögel geſchoſſen worden, 
die eine Muſchel an ihrem Schwimmfuß trugen, 
und Darwin erklärt ſich aus dieſem Fortgetragen⸗ 
werden durch Waſſervögel die weite Verbreitung, 
die den meiſten Süßwaſſermuſcheln zukommt. 

— Die Erplofion eines — Bierfaſſes durch 

Kohlenſäuredruck hat in Soldin in der Gaſtſtube 
eines Kleinkaufmanns ſtarks Zerſtörungen ange⸗ 
richtet. Dieſer Fall mag die Reſtaurateure auf's 
Neue zur Vorſicht bei Verwendung von Kohlen⸗ 
ſäuredruck⸗Apparaten gemahnen. Im vergangenen 
Jahre wurde in Verlin ein Gaſtwirth, als er ſich 
überzeugen wollte, ob ſein Apparat in Ordnung 
ſei, bei einer in demſelben Augenblick erfolgten 
Exploſion des Bierfaſſes getödtet. 
— Ein ſchöner Zug von Opferwilligkeit wird 
aus Sommerfeld berichtet: Auf dem dortigen 
Bahnhöfe verunglückte im Dienſte der Magenreviſor 
Hammer, indem er zwiſchen die Paffer zweier 
Güterwagen gerieth und derart ſchwer verletzt 
wurde, daß er bald darauf verſtarb. Als nun 
kurz darauf der Schnellzug Breslau⸗Berlin in die 
Station einlief und die Paſſagiere dieſes Zuges 
von dem Unfall Kenntniß erhielten, übergab einer 
der Reiſenden, ohne ſeinen Namen zu nennen, 
dem dienſtthuenden Stationsaſſiſtenten zwanzig 
Mark mit dem Wunſche, dieſen Betrag der hin⸗ 
terbliebenen Wittwe des Verunglückten und de⸗ 
ren drei kleinen Kindern zukommen zu laſſen. 
Bravo! 

— Im Weſtminſter⸗Hotel zu Berlin wurde 
ein Hochſtapler, der erſt im Alter von 18—20 
Jahren ſtand, verhaftet. Er hatte unter allerlei 
Namen — er gab ſich u. A. für Baron Hirſch 
aus Paris, ſowie für einen Sohn des Kopenha⸗ 
gener Rothſchild aus — anſehnliche Schulden bei 
Juwelieren, Schneidern und anderen Lieferanten 

zu contrahiren gewußt. Bei einem Hutfabrikanten 
beftellte er fünf Hüte. Am Sonntag Abend machte 
er noch eine Zechſchuld in einem Reſtaurant in 
der Friedrichſtraße und verſchwand, als der Kell» 
ner auf Bezahlung drängte, mit Hinterlaſſung 
von Ucberzieher und Stock. Seine Feſtnahme er ⸗ 
folgte durch einen Criminalbeamten auf Anlaß 
einer Anzahl von Geſchädigten. 

— Ein Denkmal für Wilhelm Tell wird in 
Altdorf (Schweiz) enthüllt werden. Der Schöpfer 
dieſes Denkmals iſt der Bildhauer Richard Kiß⸗ 
ling, dem die Stadt Zürich auch das Alfred 

Eſchar⸗Denkmal vor dem Bahnhof verdankt. 

Die demnächſt ſtattfindende Enthüllung des 
Monuments wird ſich zu einer großen nationalen 
Feier der Urcantone geſtalten. Das alte Monument 
auf dem Markte zu Altdorf iſt bereits entfernt. Das 
neue ſteht vor dem ſogenanten Thürmli. Es ſtellt Tell 
und Jung⸗Walther in ſchlichter, mit der Tell⸗Sage 
übereinſtimmenden Auffaſſung dar. Das Thürmli 

wird gegenwärtig in allen Theilen reſtaurirt. Die 
Seitenwände werden von großen hiſtoriſchen Ge⸗ 
mälden eingenommen, von welchen erſt das dem 
Orte zugekehrte wieder vollſtändig hergeſtellt ift. 
Daſſelbe zeigt die Apfelſchußſcene. Die Statue 
ſteht auf einem ſchweren ſchwarzen Granitblock, 
der in erhabener Arbeit das ſchweizer und urner 
Wappen und darunter die einſache Inſchrift „Wil 
helm Tell“ zeigt. Zwei große Bronceplatten mit 
ihren Inſchriften, die am Fuße des Denkmals 
Platz finden follen, wiegen zuſammen fünfund⸗ 
neunzig Centner. 

— Aus Graz wird gemeldet: Der zwei⸗ 
unddreißigjährige Prinz Ernſt Rohan iſt in Eggen⸗ 
berg bei Graz verunglückt. Er wollte auf die 
Jagd gehen und ſeinen Hund loskoppeln. Wäh⸗ 
rend er ſich blückte, entluden ſich beide Läufe ſei⸗ 
nes Gewehres und zerſchmetterten feinen Kopf. 
Vor fünf Jahren wurde Prinz Ernſt Rohan in 
einer Nervenheilanſtalt in Budapeſt internirt. Er 
entwich jedoch und lebte ſeither in Eggenberg bei 
Graz unter Curatel. Erſt vor drei Wochen wurde 
er für geiſtig vollkommen geſund erklärt, infolge 
deſſen ihm ein coloſſales Vermögen zufiel. Ge⸗ 
rüchtweiſe wird auch von Selbstmord geſprochen. 

— Die Erbprinzeſfin von Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen, die Schweſter des Kaiſers Wilhelm, beſich⸗ 
ligte letzter Tage die bayeriſche Hauptſtadt, ihre 
Kunſtſchätze — und auch ein Stück münchener 

Kellerleben beſah ſie ſich. Sie fuhr Freitag Abend 
zur „Bavaria“ und beſuchte dann das in der 
Nähe befindliche Kelleretabliſſement, wo die auch 
in Berlin bekannte bayeriſche Leibregimentsmuſik 
bei freiem Eintritte und Sammlung zu Gunſten 
eines Waiſenvereins concertitte. Niemand in der 
Menge kannte die Prinzeſſin. Doch während die 
Erbprinzeſſin promenirte, ſank das Pferd ihres 
Wagens, einer gewöhnlichen Droſchke, um, und 
war todt. Viele Kellergäſte intereſſirten ſich um 
dieſen Unglücksfall und bemitleidet wurde der 
Kulſcher, welcher ſo wenig wie das Publikum 
wußte, wer die Inſaſſen des Wagens waren. Wie 
erſtaunte der Wagenlenker daher, als er Tags 
darauf in das „Hotel Continental“ citirt und ihm 
im Auftrage der meiningſchen Erbprinzeſſin 100 
Mark als Theil⸗Erſatz für den Verluſt ausbe⸗ 
zahlt wurden.“ 

— Der ſpaniſche Prätendent Don Carlos, 
der ſich unter dem Namen eines Marquis von 


Lodzer Tageblatt 


Helma vierzehn Tage in ſtrengſtem Incognito in 
Madrid aufgehalten hat, iſt nach der Schweiz gereiſt. 

— Der Unterſchlagung von 1,600,0 00 Mk. 
hat ſich vor Gericht der geweſene Staatsſchatz⸗ 
meifter von Süd⸗Dakota, W. W. Taylor, ſchul⸗ 
dig bekannt. Taylor, der durch ſeine Gaunereien 
den Staat Süd⸗Dakota an den Rand des Bank⸗ 
rotts gebracht hat, iſt zu fünf Jahren Zucht ⸗ 
haus verurtheilt worden, die er im Staatsgefäng⸗ 
niſſe zu Sioux City bei harter Arbeit ver⸗ 
büßen ſoll. 

— Der 21jährige Sohn des Bürgermeiſters 
Wiedemann in Holzſchwang bei Neu-Ulm wurde, 
als er nicht zur gewohnten Zeit zum Frühſtück 
eiſchien, in feinem Bett todt aufgefunden. Die 
Unterſuchung des Leichnams führte auf Merkmale 
der Strangulation am Hals, ſo daß daraus die 
Vermuthung entſtand, der Unglückliche ſei im 
Schlaf überfallen und erdroſſelt worden. Dieſe 
Annahme hat ſich beſtätigt. Ein der That ver⸗ 
dächtiger Burſche wurde verhaftet. 

— Einen ſchrecklichen Tod fand der Herings⸗ 
händler Fr. Friedrichſohn aus Greifengagen, der 
mit ſeinem Kahn in Fürſtenberg a. O. vor Anker 
lag und ſeit mehreren Tagen vermißt wurde. 
Man fand feine Leiche in der Kajüte. Der untere 
Theil des Körpers lag auf einem Sopha, wäh⸗ 
rend der Kopf auf dem Fußboden in einem Eimer 
mit Waſſer ſteckte. Neben dem Todten lag ein 
alter, erblindeter Hund. Da derſelbe nicht in's 
Freie gelangen konnte, ſo war er, vom Hunger 
getrieben, über ſeinen todten Herrn hergefallen 
und hatte das eine Bein deſſelben vollſtändig ab⸗ 
gefreſſen. Friedrichſohn, der dem Trunke ergeben 
war, iſt wahrſcheinlich in berauſchtem Zuſtande 
mit dem Oberkörper vom Sopha gerutſcht und 
hat ſo den Tod durch Ertrinken gefunden. 

— Einen groben Vertrauensbruch hat ſich 
in Steglitz bei Berlin ein Briefträger D. vom dor⸗ 
tigen Poſtamt zu Schulden kommen laſſen. Ein 
Arbeiter, der ſich etwas verſpätet hatte, wollte 
nach dem Schalterſchluß per Poſtanweiſung noch 
225 Mark an eine Krankenkaſſe abſenden. D. 
nahm „aus Gefälligkeit“ das Geld an, um die 
Abſendung deſſelben zu veranlaſſen, und der Ar⸗ 
beiter ſollte ſich den Poſtſchein gelegentlich vom 
Poſtamt abholen. Als Letzterer jedoch einige 
Tage ſpäter dort um den Poſtſchein bat, ach 
er, daß die 225 Mark garnicht eingezahlt worden 
ſeien. Der Briefträger, welcher ihm nach Mit ⸗ 
theilung des Sachverhalts gegenübergeſtellt wurde, 
leugnete, das Geld überhaupt empfangen zu haben. 
Und der Arbeiter mußte verzweiflungsvoll ſeiner 
Wege gehen. Jetzt aber iſt der Briefträger ver⸗ 
ſchwunden, mit Zurücklaſſung von Frau und vier 
Kindern. Dem Arbeiter hat eine Schweſter des 
D. den Verluſt erſetzt, D. ſelbſt aber ſoll auf 
dem Disciplinarwege entlaſſen werden. 

— Succi's erſte Mahlzeit. Das große 
7 des Italieners in Berlin hat ſein 

nde erreicht. Der Zoologiſche Garten, in wel⸗ 
chem der Künſtler ſich vorſtellte, war zum Erdrücken 
voll von Neugierigen, welche ſich davog überzeu⸗ 
gen wollten, wie ein Menſch aus fieht, der dreißig 
Tage lang nichts gegeſſen hat. Umgeben von 
ſeinen Getreuen, ſaß er hinter der ihn von dem 
Publikum trennenden Schrar ke, blaß, hager, kurz, 
wie ein Backfiſch geiſtreich bemerkte, wie ein 
Menſch ausſehend, der lange nichts gegeſſen hat. 
Der ärztliche Bericht verkündete, daß von den 
7100 Kg. welche Succi vor der großen Faſten⸗ 
zeit wog, noch immer 60, kg. vorhanden find, 
Im Uebrigen conſtatirte er ein gutes Befinden. 
Um 9¼ Uhr erhob fi Sure. Die Getreuen 
bahnten ihm einen Weg, und fort ging es zum 
Mahle, auf deſſen Menu ein ganzes Dußend 
leckerer Gerichte prangte. Hinterher ſtürmte die 
Menge, um auf Stühlen und Tiſchen ſtehend, 
auch einmal das Vergnügen zu genießen, den jo 
lange hungernden Sucti mit Behagen eſſen zu 
ſehen. 

— Eine Extrapoſt fuhr letzthin von Brieg 
(Wallis) ab, beſtimmt für die Simplonroute. Die 
Poſt war von zwei Herren und einer Dame bes 
ſetzt, die nach Domodoſſolla fahren wollten. Neben 
den zwei Pferden ging ein ſogenanntes Beipferd. 
Bei der Gautnerbrücke wurd ein Pferd ſcheu und 
ſprang rechts zur Seite. Die zwei übrigen Pferde 
wurden ebenfalls furchtſam und folgten dem Er⸗ 
ſteren, ſo daß das Geſpann über eine Halde in 
die Gauter, ein kleines Bergwaſſer, ſtürzte. Die 
Kutſche wurde total zerſchmettert. Alle drei 
Pferde erlitten ſchwere Verlegungen. Die Paſſa⸗ 
giere retteten ſich durch die beiden Wagenthüren 
auf die Bergſeite. Vorſichtshalber hatten fie 
die Thüren während der Fahrt ſtets offen ge⸗ 
laſſen. 


Neueſte Nachrichten. 

Kiew, 29. Auguſt. Bei einer Keſſel⸗ 
erplofion auf dem Paſſagier⸗Dampfer „Altaman“ 
haben 38 Perſonen ihr Leben verloren. Von dies 
ſen ertranken 27, die ſich mit ihrem Gepück in 
den Fluß ſtürzten, um ſich durch Schwimmen an's 
Ufer zu retten. Die übrigen elf Perſonen ver⸗ 
brannten; außerdem erlitten 21 Perſonen mehr 
oder weniger ſchwere Brandwunden. 


Kattowitz, 29. Auguſt. Hier umlau⸗ 


fenden Gerüchten zufolge ſoll auf der Richter 
ſchachtgrube bei Laura hütte ein umfangreicher Koh⸗ 
lenhaldenbrand ausgebrochen ſein. Tag und Nacht 
geht man dem mächtigen Feuer energiſch zu 
Leibe, zugleich verſuchend, die brennenden Halden 
durch Durchſtiche zu iſoliren. — In Pleß wurde 
der Hausbeſitzer Drobitzek von ſeinem Sohne 
erſtochen. 

Danzig, 29. Auguſt. Die Steimmigſche 
Papierfabrik in Gr.⸗Bölkau wurde von einem 


— Podolski aus Podolek. 


Orbinär 


| 

ö Fein 
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großen Feuer heimgeſucht, dem die maſſiven Fa⸗ 
brikgebäude zum Opfer fielen. Als das Feuer 
bemerkt wurde, ſtand das Hauptfabrikgebäude im 
Innern bereits völlig in Flammen. Außer dieſem 
Hauptgebäude, das vollſtändig ausbrannte, wurde 
noch die Pergamentfabrik vernichtet. Da die ſehr 
theuren Maſchinen und viele Vorräthe vernichtet 
find, da ferner der Betrieb auf längere Zeit ruhen 
muß, ſo iſt der Schaden ſehr groß; verſichert war 
die Fabrik mit gegen 700,000 M. Wohngebäude, 
Comptoir und Magazin konnten erhalten bleiben. 


| 
Wien, 29. Auguſt. Der, hiefige Tuch 


händler Arnold Baruch iſt, nachdem et Wechſel 
in Höhe von 100,000 fl. gefälſcht, flüchtig ger | 
worden, 

Kopenhagen, 29. Auguſt. Der aus 


Frankfurt a. M. nach dort verübten großen Be⸗ 8 
trügereien geflüchtete frühere Großkaufmann Georg | 1 


Schönfeld wurde hier verhaftet. 


Celegramme. 


Kiel, 30. Auguſt. Ueber einen Zufam⸗ 
menſtoß zwiſchen einem deutſchen Kriegs ſchiff und 
einem oſtfrieſiſchen Hande lsfahrzeug, mit trauri⸗ 
gem Ausgang für das Letztere, wird amtlich ge⸗ 
meldet: Am 28. Auguſt 4 Uhr früh wurde der 
deuiſche Schooner „Delphin“, Heimathshafen Wee⸗ 
ner, der keine Hecklaterne führte, durch S. M. S. 
Gaeiſenau in der Nordſee bei hohem Seegauge 
von hinten gerammt und ſank um 8 Uhr. Er⸗ 
trunken find der Führer Woldenga und Leichtma⸗ 
troſe Walter, welche beide über Bord fprangen. 
Die übrige Beſatzung wurde gerettet. 

Wie n, 30. Auguft, Geſtern Abend kam in 
Tarnopol eine Choleta⸗Erkrankung vor. 

Wien, 30. Augufl. Nach einer dei der 
hieſigen meteorologiſchen Centralanſtalt eingegan⸗ 
genen Depeſche wurde heute früh 5 Uhr in Lai⸗ 
bach ein ziemlich ſtarkes, wellenförmiges Erdbe⸗ 
ben wahrgenommen, das 2 Secunden anhielt. 

Paris, 30. Auguſt. Präfldent Faure traf 
geſtern Mittag hier ein, um den Vorſitz im Mi⸗ 
niſterrath zu führen. Um 2 Uhr empfing der 
Präfident den Beſuch des Königs von Griechen ⸗ 
land. Die Begegnung hatte einen durchaus herz⸗ 
lichen Charakter. Demnächſt erwiderte der Prä⸗ 
ſident ſoſort den Beſuch des Königs. 

London, 30. Auguſt. Dem Reuter 'ſchen 
Bureau wird aus Shanghai gemeldet, daß dort 
ein Decret veröffentlicht wurde, welches Li⸗Hung⸗ 
Tſchang beſiehlt, als kaiſerlicher Kanzler nach 
Peking zu kommen, und welches Wang⸗Wüng⸗ 
Schad zu feinem Nachfolger als Vice⸗König von 
Tſchi⸗Li ernennt. — Nach einer Meldung der 
Times aus Shanghai vom geſtrigen Datum hatte 
Li⸗Hung⸗Tſchang geſtern eine Audienz beim Kai⸗ 
fer, der zufolge er als Groß⸗Secretär in Peking 
verbleiben wird. 

Waſhington, 30. Auguſt. Der chineſiſche 
Geſandte in Waſhington theilte perſönlich dem 
dienſtführenden Staatsſecretär mit, daß das chine⸗ 
ſiſche auswärtige Amt ihn beauftragt habe, die 
ausdrückliche amtliche Verſicherung von der Abſicht 
der Behörden in Peking zu überbringen, eine 
entſprechende Entſchädigung für die den betheilig⸗ 
ten amerikaniſchen Unterthanen von den chineſiſchen 
Aufrührern zugefügten Schädigungen zu zahlen 
und auch die Blutthaten der Aufrührer zu fühnen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Halpern aus Jekaterino- 
rlıw, — Römer aus Remscheid. — Kohn aus Czgstochau, 
— Dahmen aus Bonn. — Berlinerblau aus Warschau. 

Hotel Victoria. Herren: Göbelein und Grimmel' 
aus Washington. — Stempel aus Ciechocinek. — Han- 
stein aus Breslau. — Markarow aus Elisabetpol, — Ze 
leski aus Klochowice. — Kott aus Konin 

Hotel Mannteuffel. Herren: Neldner aus Breslau. 
— Rotinof aus Tiflis. — 
Golgbiowski aus Petrikan. — Skocsynski und Zielinski 
au Warschan, 


Pr Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 30. Auguſt 1895. 
Brutto Netto 
Accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.33 — — 11.10 
„ 78 — — 8.84 — 8.66 
Im Ausſchank 100% 11.48 — 11 25 
« 78 8.95˙— 8.77% 


Getreideperiſe. 


Warſcha u, den 30. Auguſt 1896. 
im Waggon⸗Zadungen 
pro Pud 


Kopeken. 
von 77 bis 79 


Weizen. 
Fein 
Mitte! 
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Sahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Guüttig vom 1. Mal n. St. 1895. 


Stunden und Minuten. 
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Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen di 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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Heilquelle. 
Novellette 
von 
H. Schan doro 


Genau zwei Jahre wur wurden es nun, ſeit man 
ſie von dieſem „Barbaren“, dieſem „Griesgram“, 
er „Zuchtmeifter geichieden hatte, 

Die Ehe war kurz, unglücklich, erfüllt von 
heftigen Scenen geweſen. Die jäh hervorge ⸗ 
brochene heiße Liebe des Brautſtandes hatte fich 
ſchnell verflüchtigt unter dem Anſturm von tau⸗ 
ſend Kleinigkeiten und Kleinlichkeiten. 

Warum auch mußte der junge Ehemann die 
Caprice haben, aus einem Schmetterling, einem 
— vögelchen ein Hausthier machen zu wollen! 

atte ſich redlich beſtrebt, ſeiner kleinen, lin⸗ 
. — Frau ihre Eigenart zu nehmen. Nicht 
einmal den Koſenamen „Toto“, mit dem die „Hen ⸗ 
riette“ Gitaufte nach Parijer Art gerufen wurde, 
hatte ex ihr laſſen mögen. Alle ihren reizenden 
Leinen Thorheiten gegenüber blieb er finſter und 
verſchloſſen. Sein Entſchluß, ſich aus dem Kind 
das Weib, wie er ſich's dachte, zu bilden, war 
durch nichts zu ſtürzen geweſen. Als ob die Ehe 
etwa eine Erziehungsanſtalt wäre! 

Mit Grollen und Schmollen hatte ſich Toto 
gewehrt und gefträubt, ſehr unliebengwürdige Sei ⸗ 
ten hervorgekehrt und ſich nicht im 9 be⸗ 
müht, das Ideal ihres Gatten zu verwirklichen. 
Ein ſchönes Ideal das! Eine hausbackene Frau, 
die, den Schlüſſelkorb am Arm, womöglich mit 
der Sonne auſſtand, die Wirth Haftögebäude und 
Ställe inſpizirte, unter den Mägden herteufelte 
und vielleicht gar eigenhändig die Kühe molk! 

Als die verwöhnte und verhätſchelte Toto 
vor nunmehr vier Jahren ſich entſchloß, einem 
Landedelmunn ihr vielbegehrtes Händchen zu 
reichen, da hatte ſie von dem Leben einer Guts 
herrin die Vorſtellung eines niemals endenden 
Vergnügungsrauſches. Routs, Diners, Bälle, 
Reite und Jagdpartieen ſollten ſich jagen und 
fie ſelber die Königin aller dieſer Veranſtaltungen 
ſein. 

Und nun zog ihr der Gatte ſelber einen 
Strich durch die Rechnung! Wollte ihr mit ſeinen 
Anforderungen an ihre Wirthſchaftlichkeit eine Laſt 
aufbürden, die weit über ihre Kräfte ſtieg! So 

ab is denn ſehr bald lätmende Szenen, harte 
orte, Verſtimmung, Troß. Das junge Paar 
kam täglich weiter auseinander. 

Ald dann noch Totos Mutter zu Schutz und 
Beiſtand ihres Kindes herbeieilte, ſpitzten ſich die 
Gegenſätze ſchärfer zu. Anfangs nahm Baron 
Kurt die Pointen der hochmüthigen Dame mit 
Gelaſſenheit hin. Als er es aber zwanzigmal am 
Tage zu höten bekam, welch glänzende Partien 
Tolo ſeinetwezen ausgeſchlagen, und der Vor⸗ 
ſchlag, ſich für eine Weile, vielleicht auf ein Jahr, 
zur Beruhigung der erregten Nerven zu trennen, 
ihm immer wieder vorgerieben wurde, da bemäch⸗ 
tigte ſich ‚feiner eine düftere, zornige Entſchloſſen⸗ 

a. Nach tagelangem in ſich Hineinbrüten er» 
lärte er, daß er den Plänen ſeiner Schwieger ⸗ 
mutter durchaus nichts e und Hen⸗ 
riette die Freiheit auf unbeſtimmte Zeit zurückge⸗ 
ben werde. 


Toto wor in ein Hampſhoſtes, kurzanhalten⸗ 
Be: Weinen ausgebrochen, hatte fi dann aber 

vermutheter Weiſe zufammengerifjen und in ſin⸗ 
A unerſchüttetlichem Troß erklärt, duß fie 
noch eigen Tages gehen werde, freilich — für 
immer! 

Da war ihr Gatte auf fie zugeſtärzt. In 
einem Anfall von Liebesraſerei hatte er es ihr 
zugeruſen: „Nimm das zurück, um des Him⸗ 
melsw len, nimm das * “ Aber in der Ue⸗ 
berzeugung, daß ſie ih 
wie I 
und 55 Vorſaß durchgeführt. 

kurzen, vollkommen fachlich gehaltenen 
ii beſtand ſie auf Kue e Scheidung. 

Baron Kurt, aufs Tiefſte verletzt und ger 
kränkt, und vom falſcheſten Stolz, dem geliebten 
Menſchen gegenüber, beſeelt, that nun ſeinerſeits 
keinen Schritt zur Aussöhnung. Da Kinder nicht 
vorhanden waren, ſtand 
Gründen gegenſeitiget Abneigung nichts im Wege, 
und ſo ging das Paar, das ſich in heißer Liebe 


vereint hatte, kühl und fremd auseinander. 


Die junge Frau kehtte nicht zu ihrer Mut⸗ 
ter zurück. Sie gründete ſich ein eigenes behag ⸗ 
liches Heim, in welchem fie, gegen alle Vermu⸗ 
thung, ſtill und eingezogen mit einer Gardedame 
lebte. Sie mied die Treibhausluft der High⸗life, 
ihre Vorliebe für extravagante Toiletten, die Kurt 
ſo zuwider geweſen, war verflogen, und ohne fich 
darüber ſelber Rechenſchaft zu geben, fing ſie an, 


das Ideal ihtes geſchiedenen Gatten zu verkör⸗ 


Sie lernte und ſtrebte, wurde wirthſchaft⸗ 


lic, fo ein echtes, rechtes Hauskäferchen, und ent ⸗ 


zückte den kleinen Kreis gewählter Freunde, den 
ie r ſich verſammelte, durch dieſe ganz neuen 
alente. 


Und heimlich, ganz heimlich ſehnte ſte ſich 
zurück unter die „Tyrannei ihrer unglücklichen 
The“, wie fie es einft genannt hatte. Unbewußt 
dachte Me Tag und Nacht an Kurt, wandelte ſich 
immer mehr nach ſeinen Wünſchen und legte auch 
Nie letzte 15 Eigenſchaften, die ihm unbequem 
geweſen, ab. Mit dem 12275 Toe durfte fle 
| ortan kein Menſch mehr rufen. 

Ihr 5 würde immer ſchmakek, ihre Aus 
1 größer. Sie hätte ſich am liebſten in 
Ne üben enn ech mit ihrer Peil, 
1. zweſten Shut nal der Scheidung 


Häuflein der Kurgäſte ablöſen und dem nahen 


| 


nicht halb fo weh thue, 
ch ſelber, hatte ſie ſich in Schwelgen gehüllt 


einer Scheidung aus 


Unſcheinbare Hütchen, Kteider von wenig hervor⸗ 


Aber die verborgene Keb e in an iht. 


b Tageblatt 


ſuchte und fand ſie einen Erholungsort, nd fand fie einen Erholungsort, in dem dem 
fie ſicher war, keinem Bekannten zu begegnen. 

Ganz heimlich, ohne die Gardedame, nur 
von einer Jungfer begleitet, reiſte ſie eines Mor⸗ 
gens ab nach ae einem ſtillen klei⸗ 
nen Bade, das wenig bekannt, tief verſteckt in 
laubreichen Wäldern lag. 

Herb und ſüß umfing fie die Luft, als fie im 
Wagen von der Station Erbach aus ihrem Ziele 
fall Der Duft unbekannter Waldblumen 
ſchlug ihr entgegen, und durch ihr Inneres glitt 
ſüß Fa) lockend die Erinnerung an das verlorene 
Glũ 

Am nächſten Morgen ging ſie früh zur Quelle, 
um das erſte Glas Brunnen zu trinken. Schaum⸗ 
brunnen! Er perlte ihr entgegen, und ſchon wollte 
fie das Glas an die Lippen führen, als fie ein 
lang hatte, als firire fie Jemand. Im Banne 
dieſer peinlichen Empfindung hob ſie die Wimpern 
und — blickte in die voller Erſtaunen auf fie 
gehefteten Augen ihres geſchiedenen Gatten, der 
an der gegenüberliegenden Seite des ſtelnernen 
Brunnenbeckeng ſtand. 

Ein Schwindel erfaßte Henriette. Sie 
chwankte. Das Glas enifiel ihr und zerſprang 
lirrend am Boden. Als ſie mit wiedererlangter 
Faſſung aufſah, war Kurt verſchwunden. 

Den ganzen Tag hielt fie ſich in ihrem hüb⸗ 
ſchen toſendurchblühten Hausgärtchen auf. Sie 
wagte es nicht, einen Ausgang zu machen. Was 
ſollte fie thun ? Fliehen? Vor ihm, der ihr ein 
Gleichgiltiger, ein total Fremder fein mußte, 
fliehen? Es hätte wie Furcht ausgeſehen. Und 
bleiben? Sich der vonder Re ausſetzen, 
ihm wieder und wieder zu begegnen ? 

Einen Augenblick lang dulchguckte jähe Freude 
das Herz der kleinen Frau. Wenn er ihr nach⸗ 
ereiſt wäre — — —! Aber ein Blick in die 
Kurliſte belehrte ſie, daß Kurt Baron Helmſtedt 
genau ſeit dem c ae in Schaumbrunn en weilte, 


an dem fie ſich entſchloſſen, ihren Aufenthalt dort 
1 Alſo ein Pil des Zufalls, nichts 
weit 


Sie griff ſich überlegend an die Schläfen. 

Aber AR zum Abend hatte fie noch keine 
Entſcheidung gefunden. Ihr war fo eigen zu 
Muth, als fie ſich zwiſchen den Kiffen ihres La⸗ 
en ſtreckte, fo ig behütet. Sie träumte rk 
unt, und erwachte von dem Klang einer geliebten 
Stimme, die dringender, immer dringender den 
Namen „Toto“ rief — ! Die junge Frau fuhr 
empor, zuternd vor Glück. — Es war nur ein 
Gele geweſen. Hell ſchien ihr die Sonne ins 
Ge 

Vorerſt faßte fie den Entſchluß, zu einer ſpã⸗ 
teren Stunde als geſtern zum Brunnen zu gehen 
Als ſie die Promenade erreicht hatte, ſah ſie eine 
ſchlanke Männergeſtalt ſich von dem ſpärlichen 


Gehölz zuſtreben. 


Kurt — er wär es abermals geweſen! In 
einem engliſchen Morgenanzug aus Nan. Zu 
ihrer Seit halte et fi niemals entſchließen mö⸗ 
en, einen ſolchen zu tragen, troß all ihret 
itten. — 
Wiederum vetbrachte Henriette den Tag mit 
dem Balanciren der Frage, ob ſie bleiben oder 
abreiſen ſolle. Und wiederum konnte fit zu kei⸗ 
nem A Reſultat gelangen. 
Müde ſchleppte fi die Zeit hin in dem 
ſchläfrigen kleinen Badeort. Die ehemaligen Gat⸗ 
ten begegneten einander täglich, ohne ſich zu 
ſuchen, bald hier, bald dort, — wie eben der 
große eh Zufall feine Figuren hin und 


her ſcho 
Ale Fremde gingen fie aneinander vorüber, 
fie, die ſich ehemals geliebt, geherzt, geküßt. Und 
immer waren fie allein. Keins von Beiden ſchien 
ein Bedürfniß nach Anſprache und Verkehr zu 
empfinden. 
Det Schaumbrunnen mußte übrigens rich» 
tiges Zauberwaſſer enthalten. Denn Frau Hen⸗ 
ee eg Kindergeſicht rundete ſich zu⸗ 
ſehends, die Augen glänzten ihr wie in den Mäd⸗ 
entagen, — und Baron Kutts Gang wurde küg⸗ 
lich ſtrammer und elaſtiſcher. 
Nach etwa vierzehn Tagen ſchob die junge 
Fran jedes fernere Ueberlegen von ſich. Eine jo 
vorzüglich anſchlagende Kur durfte in keinem Fall 
untetbtochen werden. Ein klein wenig ärgerte fie 
ſich, daß fie nur die allerſchlichteſten Garderobe 
ſtücke mit nach Schaumbrunnen gebracht hatte. 


ſtechender Färbung, S erk ohne Abſätze — 
— — Ihr ehemaliger Gatte konnte ja denken, 
daß ſie A Nara ſeinem Geſchmack ange⸗ 
paßt habe. 

chon wollte fie um ein paar elegantere 
Sachen in die Reſidenz ſchreiben, als ſie Kurt 
nicht, wie ſonſt täglich, an der Heilquelle fand. 
Das Herz begann ihr athemraubend zu klopfen. 
Wenn er abgereiſt wäre —! Der Schaumbrun⸗ 


| 


den berechtigten Wünſchen eines ernſten, zielbe⸗ 
lange gequält, 


wußten Mannes, wie Kurt, fügen mögen! Heiß 
und ſchwer kam ihr der Athem. Nun hatte fie, 
ihn, den ſie immer noch liebte, verloren an eine 
Andere, die ihn beſſer verſtehen würde! 

Sie ſchleppte ſich durch den Sonnenbrand 
nach Haus, Jede Speiſe verſchmähend, blickte fie 
mit dunkelgeränderten Augen vor ſich hin. Mein 
Gott, die Trennung von ihm hatte fie überlebt, 
aber niemals war ihr der Gedanke gekommen, 
daß er eine Andere — — — Hätte fie es denn 
vermocht, ihr Herz noch einmal zu ver⸗ 
ſchenken ? 

Sie befahl für den kommenden Morgen die 
Abreiſe. Die Jungfer ſchickte fich an, zu packen, 
Henrlette ſchlürfte eine Taſſe Thee und dann 
machte fie fich bereit, von dem lieben kleinen Orte 
Abſchied zu nehmen. Sie wollte noch einmal die 
Ruine der Schaumburg beſuchen, die den Gipfel 
des Wolkenberges maleriſch bekrönt. 

Matten Schrittes 1 85 empor, bei jedem 
Kniſtern, an jedem über den Wez fallenden Schat⸗ 
ten zuſammenfahrend. Nur ihn nicht noch einmal 
ſehen! Ihn und — fiel 

Von Thränen geblendet ſchleppt ſie ſich zum 
Gipfel empor. Oben angekommen, ſucht ſie ſich 
ein Plätzchen zum Ausruhen zwiſchen den zerfal⸗ 
lenden Mauern. Der Höhenwind kühlt ihre 
glühende Stirn. Feierliches Rauſchen ſteigt empor 
von den Wipfeln der Bäume zu ihren Füßen. 
Ueber ihr ſcheint ſich det 1 Bat zu öffnen. Sie 
ſtreckt die Arme aus! Wenn fie dort hinauf 
könnte, fort von der häßlichen Erde, auf der Alles 
lügt und trügt —— — 

Da, ein Knacken im Gezweig, das Geräusch 
von nahenden Schritten. Eine Frauenſtimme 
ſchlägt an Henriettens Ohr. In den vollen Klang 
miſchen ſich tiefere Töne — das Blut will ihr 
erftarren in den Adern — — — So weich, 
ſo tief 1 nur eine Stimme auf Erden! 
Es iſt Kurt, mit ihr, die er liebt! 
Halbtodt vor Scham und Furcht drückt ſich 
die junge Frau gegen die brödelnden Steine. 
Sie wagt es nicht, zu fliehen. Mit der Neugier 
der Eifetſucht lauſcht "fie angeftvengt, Aber nur 
abgeriſſene Worte kann fie derſtehen, der Wind 
trägt Send Sätze davon — — 
on det Zukunft ſprechen die Beiden, von 

125 gemeinſamen Zukunft natürlich. So ernſt, 

o feſt, ſo ſicher klingt Alles, was der ſtolze 

auenmund dort jagt — — 


Heurieitend Augen fihd unnatürlich weit ger 
öffnet. Wie jo ganz anders ift fie als Braut ges 
weſen — damals! Zoitſchttul, lachend, tauſend 
Ae ſchwatzend, hat ſie am Atme, am Halſe 
des geliebten Mannes gehangen. — — 
Der Kopf finkt ihr auf die Brut. Sie hat 
aufgehört zu lauſchen. 
Und das Geſpräch drüben verſtummt. 
Nur das große, feierliche Rauſchen der Wald⸗ 
bäume durchbrauſt die Stille. — — — 
Da hält ſich Henriette nicht länger. Alles 
wezeſz t ſpringt fie auf, ihre Augen ſuchen — 
Da ſtehen die beiden Menſchen, hart am Ab⸗ 
rund, aber vereint, ganz nahe bei einander. — 
Mit drei Schritten ift Henriette neben ihnen. Ihre 
kleinen Hände find geballt. Die Augen funkeln 
65 aus dem wotblaſſes, ſchmerzlich verzogenen 
e 


„Aber es ift ja mein Mann!“ ruft fie, außer 
ſich, unbeherrſcht, auſſchluchzend vor Kummer und 


orn. 

Kurt fährt herum. Beide Hände ſtreckt er 
entgegen. Aus ſeinen Zügen leuchtet die 
Freude. „Toto“, ruft er mit tiefer, zitternder 
Stimme, „Toto! Süße kleine Toto!“ 
„Henriette“, murmelt ſie verbeſſernd. Und dann 
weicht ſie zurück in Scham und Scheu, das Ge⸗ 
Wa in den Händen verſteckend. 

Da fühlt ſie ſich plötzlich umſchlungen, an 
eine heftig athmende Bruft gepreßt. „Will Du 
wieder zu mir kommen 9“ flaſtert es heiß an 
ihrem Ohre. 

Sie richtet ſich auf. Ihee Blicke taſten um⸗ 
her. Die Fremde hat ſich auf einen Wink Kurts 
zutückge zogen. „Es iſt Ellen, ſeit einem Jahre 
meines Bruders Frau“, erflätt er. 

Da ſchaut ſie auf zu ihm, mit dankbarer, 
inniger Zärtlichkeit. Und dann küßte ſie ihn auf 
die Augen, auf die Stirn, auf den Mund. „Ich 
ie mich ja halbtodt geſehnt nach Dir“, flüſtert 


iht 


e. Aber plötzlich ſchrickt fie zuſammen. Die 
hränen laufen ihr übers Geſicht. 
„Wir können uns doch nicht noch einmal hei⸗ 
rathen “ meint ſie naiv. 
„Gewiß können wir das, kleine Toto! Wenn 
wir Beide unſern Trotz und Eigendünkel zum 
Opfer bringen! Ich hab's verſucht, mich nach 
Deinen Wünſchen zu modeln in dieſen zwei Jah⸗ 
ren der Trennung! Und Du, — ſo viel Herziges 
und Liebes hört' ich von Dir erzählen — —* 
Sie blickt ihn feierlich an. „O Kurt! ich 


nen machte ihr Indigeſtion an dein Tage und ſie will ſogar die Kühe melken, wenn Du es ver⸗ 
fand es nöthig, noch vor Tiſch einen Spaziergang langſt!“ Und dann jauchzt fie. auf, daß es von 


zu unternehmen. 

Die Jungfer konnte kaum folgen, ſo haſtig 
lief ihre junge Herrin auf der ſonnenüberglüh⸗ 
ten Chauſſee/ die aut Station fühtte, hin und 
her. 

Ein paar Wagen rollten durch den Staub 


des Weges, neue Kurgäfte herbeiführend. Auf dem 


Rückſitz des einen ſaß Kurt. Ihm gegenüber im 
2 lehnten zwei Damen, die eine grauhaarig, 
ſehr ap Arte andere jung, von ftolger, voller» 
blühter Schönheit. Beide hielten herrliche, thauf⸗ 
riſche ele in den Händen. 
Wie geblendet von einem fütchtetlichen Licht 
I Henriette einen Augenblick da. Dann flürzte 
e vorwärts, Sie war ſchuld, ſie allein, daß 
ales 1 nee . aufe fe ſich nicht 


den Bergen widerhallt. 

Er ſchlingt von neuem den Arm um fie. 
„Aber nach Schaumbrunnen gehen wir von nun 
an 8 Jahr — an die Heilquelle!“ 


I love you. 
Bon 
Marco Broeiner. 


Er hatte ſechs Stunden ununterbrochen am 
letzten Capitel ſeines Romans gearbeitet. Nun 
entglitt die Feder ſeiner müden Hand. Er ath⸗ 
mete ſchwer auf und lehnte ſich in den Stuhl 
urück. Der Roman war fertig. Um feine Lippen 
ſpielte jedoch kein Lächeln der Befriedigung dar ⸗ 


5. 


ber, daß er ein Werk vollendet hatte, das ihn ſo 
verfolgt und in einem ſtetigen 
fieberhaften Zuſtand gehalten. Sein bleiches Ges 
ſicht, darin die unabläſſig wühlende Gedankenar⸗ 
beit Furchen gegraben, war im Gegentheil ver⸗ 
düſtert. Warum ſollte er auch heiter ſein? Weil 
er einen großen und reichen Stoff in qualvoller 
Mühe gebandigt! War dies wirklich geſchehen ? 
Durfte er dieſe Frage mit einem ehrlichen Ja be⸗ 
antworten? War nicht Vieles, vielleicht das 
Beſte, unausgeſprochen in ihm haften geblieben, 
weil ihm die Kraft gefehlt, das innerlich Empfun⸗ 
dene zu verdichten, in blühendes Leben zu kleiden! 
Und ſeine Geſtalten ... waren fie wirklich echt, 
vollwich ig? Er ließ fie an ſich vorübergleiten, 
Er ſah fie mit leibhaftiger Deutlichkeit, al’ die 
Gebilde feiner Phantasie, mit denen er Monate 
hindurch gelacht, geweint, geliebt, gehaßt 


Und in ſeiner grübleriſchen Selbſtqual dünkte 
ihm auf einmal, als wären ſie ohne überzeugende 
Lebens wahrheit, innerlich hohl und erklügelt. Und 
fie verflatterten auch gleich Schemen vor ſeinen 
düſter ſtarrenden Blicken. Nur eine Geſtalt blieb 
wie gebannt vor ihm ſchweben: ein junges Mäd⸗ 
chen, kaum achtzehn Jahre alt, eine ſchlanke Figur, 
das Antlitz mit dem beweglichen Mienenſpiel rofig 
angehaucht, die blauen Augen ſprühend vor Ueber⸗ 
muth, das Haupt von rothen Locken umwallt. 
Und er vernahm ihr Lachen, ein rer tolles, 
fröhliches Lachen. Und an ſein Ohr ſchlug ihre 
Stimme, die jo wunderſam hallte wie der Ton 
eines Silberglöckleins. Und er hörte, wie ſie, 
halb lachend, halb weinend, ihm beim Abſchied 
die Worte zurief: 1 love you! Und dann ein 
gellender Pfiff, der Zug ſetzte ſich raſſelnd in Be⸗ 
wegung. Sie aber neigte am Coupséfenſter das 
rothlockige Haupt hinaus. Und ihr weißes Tüch⸗ 
lein flatterte, winkte, lockte, bis Alles verſchwand, 
vertauſchte, verklang. Und er ſtand auf einmal 
allein auf dem Perron. Ueber ihm glitt eine 
Schaar Schwalben in kreiſendem Fluge dahin und 
zwitſcherte in den blauen Frühlingsmorgen hinein. 
Sonft tiefe Stille. In ſeiner Seele aber, da war 
es laut. Da fang und jubelte und ſchluchzte und 
weinte es: 1 1555 you. 


* 
* 


Er murmelte auch jetzt dieſe Worte vor ſich 
hin, erhob ſich, trat zum Fenſter und blickte in 
aus. Es war ein trüber Decembernachmitlag. 
Sonſt, bei freundlichem Wetter, hatte er von hier 
aus eine weite, erquickende, farbige Aus ficht auf 
die waldgektönten Berge, die im Hintergrunde dit 
Nilionenftadt umſchloſſen. Heute aber war Alles 
verwiſcht, traurig, in Nebel gehüllt. Er wandte 
ſich verdrießlich um, ging einſge Male im Gemach 
auf und ab und blleb endlich vor ſeinem Bücher⸗ 
ſchrank ſtehen. Seine Blicke ruhten auf heim 
eigenen Werken: fünfzehn Bände, die mühſelige 
Frucht einer fünfundzwanzigjährihen ſchriftſte lle⸗ 
riſchen Arbeit. Er zog ein dünnes Büchlein her ⸗ 
vor. Es waren Gedichte, jein Etſtlingswerk, das 
vor einem Vierteljahrhundert in die Welt hinaus ⸗ 
geflattert war. Ein wehmüthiges Lächeln umſpielte 
ſeine Lippen. Er gedachte jener längſt verrauſch⸗ 
ten Zeit, da in ſeinem Herzen eine rip ſchüch⸗ 
terne und doch ſo heiße Liebe glühte, aus der er 
flammende Gedichte formte. „Das Märchen mei⸗ 
nes Lebens,“ ſagte er leiſe, ließ ſich nieder, ber 
gaun in dem Büchlein zu blättern und hin und 
wieder ein Gedicht zu überfliegen. Und wie er 
bald hier, bald dort einen Vers las, da wurde 
auf einmal das Märchen ſeines Lebens in ihm 
lebendig. Es ſang und klang in einer wunderſam 
ergreifenden Sprache. Längſt verblaßte Bilder, 
halbvergeſſene Geſtalten, die verſteckt in der Tiefe 
ſeiner Skele geniſtet, tauchten empor, wuchſen, 
nahmen Form und Farbe an, bis ſie vor ihm 
ſchwebten, ſo licht und lar als hätte er ſie 
geſtern erſt geſehen. 

* * 
vw 


Und licht und klar, als wäre es eſtern erſt 
geweſen, ſah er das rothlockige Haupt der jungen 
Amerikanerin. Und er ſelbſt, der zwanzig Jahre 
alte Student der Philoſophie Ferdinand Korn, 
ſtand in ſeiner „Bude“ am offenen Fenſter, hin⸗ 
ter der Gardine verſteckt, und blickte mit pochen⸗ 
dem Herzen hinüber, bis die rothen Locken ver⸗ 
ſchwanden. Und dann ſaß er wieder vor ſeinem 
Schreibtiſch, einen Band Kant vor ſich. Aber 
der kategoriſche Imperativ des Königsberger Welt⸗ 
weiſen bot er! keinen Troſt in ſeinem ftillen 
Kummer. ühte ſich vergebens, in feine 
tiefe . a zu verſenken. Zwiſchen den 
Zeilen des philoſophiſchen Werkes flimmerten rothe 
Locken, ſprühten blaue Augen, bis die ganze 
Mädchengeſtalt, ſüß und lockend, vor ihm ga 

kelte, bis ein klingendes Lachen die wuchtige Die 
loſophie verſcheuchte, Und dann quollen aus ſei⸗ 
ner Seele Worte, Reime, Verſe hervor, die er 
mit fliegender Feder auf den Rand der Seite des 
philoſophiſchen Werkes hinſchrieb. Und eines 
Morgens ſtand ſeine Wirthin, Frau Kunat, vor 
ihm und in ihren Augen leuchtete es chelmiſch. 
Sie war ihm ſehr zugethan, hielt ihn 855 hoch, 
jang fein Lob bei jeder Gelegenheit. Und mit 
vollem Recht! Wo gab es in ganz Heidelberg 
einen jo ftillen Zimmerherrn wie den ‚ihrigen ? 
Immer nüchtern, immer beſcheiden, immer eihig, 
zu fleißig. Ein Muſterexemplar eines Zimmers 
herrn. Aber Eines gefiel ihr nicht an ihm: daß 
er vor Weibsleuten einen gar zu heiligen Reſpect 
hatte. Ein junger Menſch von zwanzig Jahren, 
jo ſchön, jo kraftig und dabei doch ‚jo, weiber» 
ſchiu! Wenn der zugreifen wollte! Aber nun, 


ſo dachte ſie, wird er, ob er nun will oder nicht, 


aufthauen müſſen. Die rothe Amerikanerin drü⸗ 
ben, die wird ihm aa den Kopf und das Herz 
zurechtſetzen. Ja wohl! 


— — 


6. Lodzer Tageblatt M203. 4 
Frau Kunat lächelte eine Weile, dann lachte fie an, als wollte er feinen Augen nicht trauen. es, Mama hat mir davon erzählt. Man ſprach wandte ich mich, ſtatt zum Eingang, geradeaus | 
fie laut auf, „Ich bin kein Geſpenſt,“ ſagte fie ſeltſam lächelnd, | nämlich bei uns zu Hauſe oft von Ihnen. Als und betrat eine kleine Raſenfläche, welche, rundum 


von hohen Kaſtanien und Nußdäumen eingefaßt, 
faft dunkel erſchien; denn unmittelbar daneben, 
zur linken Seite, erheben ſich mächtige Felſen und 
laſſen keinen Sonnenſtrahl zu. In der Mitte 
dieſes idylliſchen Plätzchens bemerkte ich einen 
aufrecht ſtehenden weißen Marmorſtein, und näher 
tretend las ich folgende Inſchrift: 


„Hier ruht der k. k. Hauptmann im 5. Jä⸗ 

ger⸗Bataillon 

Karl Nevis, verunglückt durch Abſturz im 

Jahre 1866. 
Friede feiner Aſche !“ 

Der Aermſte! Hier auf einſamer Höhe, fern 
von feinen Lieben, mußte er ſeine letzte Ruheſtätte 
finden. — Meine Blicke dem vor mir aufragen⸗ 
den Felſen zuwendend, fragte ich mich unwillkür⸗ 
lich: Wie kam er da hinauf, und was wollte er 
dort 7 Mit tiefer Wehmuth wandte ich mich ab 
und ſchritt der Burg zu: | 

Von dieſem trotzigen Felſenneſt, welches wohl 
ehemals der Schrecken der armen Kaufleute ge⸗ 
weſen fein mag, welche unter demſelben friedlich 
des Weges zogen, ſteht noch das eiſenbeſchlagene 
Eingangsthor. Rechts befindet ſich ein Zimmer, 


Kind ſchon hörte ich Ihren Namen. Und als 
Papa in einem Scharmützel mit den Indianern 
fiel — er war Oberſt . 

„General,“ unterbrach ſie Tom. 

„Lüg' nicht, Tom, er war nur Oberſt. Als 
mein armer Papa vor zwei Jahren ftarb, jo 
ſagte Mama: Nun reiſen wir nach Europa und 
da wirſt Du auch meinen Heidelberger Profeſſor 
kennen lernen, der jetzt ein großer Dichter iſt. 
Aber es kam leider nicht dazu. Und wir unter⸗ 
hielten uns doch mit Ihnen. Sie ſchauen mich 
verwundert an? Und die Sache iſt ſehr einfach. 
Ihre Werke waren unſere Lieblingsbücher. Das 
war immer ein Feſttag, wenn ein neues Buch 
von Ihnen erſchien. Da mußte ich es Mama 
vorleſen. Und ihre Freude, als ſie hörte, daß 
Ihr Ruf ſtieg, Ihr Name in immer weitere 
Kreiſe drang! Wie oft bat ich ſie nicht, Ihnen 
doch einmal zu ſchreiben. Aber ſie war dazu 
nicht zu bewegen. „Nein,“ ſagte ſie, ich will 
eines Tages vor ihn treten und ihn überraſchen. 


zich bin ich, wie die Philoſophen ſagen. Und 
fürchten Sie nichts. Co hat mich Niemand kom⸗ 
men ſehen. Jetzt iſt es neun Uhr. Ein Stünd⸗ 
chen bleibe ich hier. Und dann flieg ich vor Thor⸗ 
ſchluß fort. Und zünden Sie ia kein Licht an! 
Der Mond leuchtet ja ſo hell! Und ich habe 
Ihnen ja noch etwas zu ſagen, was ſich viel 
ſchöner beim Schein des Mon des jagen, und hören 
läßt. Wiſſen Sie was? Ein Geheimniß ! 
Rathen Sie? Sie ahnen nichts? Soll ich es 
Ihnen wirklich ſagen? Wirklich? Nun gut, ich 
will es thun. Treten Sie dicht an mich heran, 
ſo, geben Sie mir Ihre Hand. Wie die zittert! 
Und nun paſſen Sie auf: I love yon! Wollen 
Sie es deuiſch hören? Ja? Nun denn! Ich 
habe Dich lieb, Du ſtummer Philoſoph, Du!“ 
Sie lachte leiſe. Und jetzt wurde auch der 
ſchüchterne Philoſoph kühn. Er ſchlang ſeinen 
Arm um ihren Nacken und preßte fie an ſich. 
Sie ſchauten ſich beide eine Weile in die Augen, 
was Wahres dran ſein. Denn fonft. hätte fie verwundert, erſtaunt, erſchreckt, bis fi ihre Lippen 
nicht aus Amerika eine ganze Menagerie mit ſich in heißen, wilden Küſſen fanden. Wie er ſtaunen wird, wenn er die rothe Ameri⸗ 
bringen können: ein Hündchen, ein Käßzchen, » 5 I kanerin als Mutter einer erwachſenen Tochter vor 
einen Affen, einen Papagei und dieſen ſchwarzen N ſich ſieht! Aber inzwiſchen hat fie ſelbſt der 


„Denken Sie ſich, Herr Doctor, Fräulein 
Nelly Smith, die rothe Amerikanerin drüben ..“ 

Er fuhr empor. 

„Was iſt's mit der!“ 

„Nichts Beſonders, Herr Doctor, aber ſie 
möchte ſich ein wenig im Deutſchen vervollkomm⸗ 
nen. Es iſt die döchſte Zeit, daß fie daran 
denkt. Sie ſpricht ja ein Kauderwälſch zuſam⸗ 
men, aus dem man nicht recht klug werden kann. 
Alſo kurz und gut: Fräulein Nelly Smith ſucht 
einen deutſchen Lehrer für Converſation. Und da 
war ich ſo frei, Sie zu empfehlen, Herr Doctor.“ 

„Mich!“ frug er verblüfft. 

„Ja, warum denn nicht? Eine Stunde täg⸗ 
lich deutſch mit einem ſchönen Mädchen zu parli⸗ 
ren, das bringen Sie doch noch fertig. Ich hoffe 
es wenigftend. Fräulein Nelly erſucht fie alſo 
noch heute hinüberzukommen. Seien Sie nur 
nicht blöde, Herr Doctor, das Mädchen iſt ſehr 
reich, eine Millionärin, ſagt man. Und es muß 


Teufel, den Tom, im Uebrigen ein ganz prächti⸗ | 
ger Burſche. Alſo heute um vier Uhr Nach⸗ 
mittags werden Sie erwartet. Nur zugreifen! 
Man kann nicht wiſſen! Ich habe ſchon andere 
Geſchichten erlebt. Warum ſollten Sie nicht eine 
amerikaniſche Millionärin heirathen?“ 

Aber Frau Kunat, wo denken Sie hin!“ 

„Laſſen Sie mich nuc ausreden, lieber Herr 
Doctor. Sie werden ſagen: Das Mädchen iſt 
etwas emancipirt. Aber alle Amerikanerinnen 
haben einen Sparren im Kopfe, find aber dabei 
doch kreuzbrav. Freilich, fie hat rothe Haare! 
Das läßt ſich nicht leugnen. Aber es giebt Leute, 
denen dieſe Farbe ausnehmend gut gefällt. Und 
ſchließlich kommt es ja nicht auf die Haare allein 
an. Dieſe Geſtalt! Dieſer Wuchs! Dieſe herr⸗ 
lichen Zähne! Dieſe Augen! Wäre ich ein 
Mann, ich verliebte mich auf der Stelle in, fie, 
notz ihrer rothen Haare. Alſo um vier Uhr 
Nachmittags. Guten Morgen, Herr Doctor.“ 

Und ſie huſchte hinaus. 

® * 

Und präciſe vier Uhr Nachmittags ſtand der 
junge Student vor der tothen Amerikanerin. Und 
das Hündchen — ein Affenpinſcher — bellte. Unr 
der Papagei plapperte. Und die rothe Amerika⸗ 
nerin lachte und plauderte. Seit einem Jahre 
neibe ſie ſich mit ihrem Papa in Europa herum. 
Mama ſei zu Hauſe geblieben in San Brancısco, 
da fie das Reiſen nicht liebe. Sie ſelbſt aber 
möchte ihr ganzes Leben hindurch in der Welt 
herumſchwarmen. In Heidelberg bleibe fie nur 
noch einige Wochen. Uno da wolle ſie noch raſch 
gründlich deuiſch lernen. Täglich eine Stunde 
Converſation und Lectüre. Das genüge. 

„Und nun, Herr Profeſſor, fangen wir an. 
Wie heißt nur der Dichter, von dem das ſchöne 
Ned: Altyeidelberg, du feine? Richtig: Scheffel. 
Das iſt ja die hieſige ſtudentiſche Nationale 
dymne! Singen wir ſie !“ Sie eilte zum Slü⸗ 
gel und ſchlug einen Accord an. 

„So fangen Sie doch an, Herr Profeſſor * 
lachte f 


te ſie. 
Er ſträubte ſich. 
„Aber Fräulein Smith, bedenken Sie doch l“ 
„Da giebt's nichts zu bedenken. Ich bezahle 
Sie für die Stunde. Ob Sie nun deutſch 
fingen oder deutſch ſprechen, iſt Alles eins. So 
fangen Sie au oder Sie machen mich ernſt⸗ 
lich bös.“ 
Und er begann: 
Altheidelberg, du feine, 
Du Stadt an Ehren reich, 
Am Neckar und am Rheine, 
Keine andere kommt dir gleich. 


Stadt fröhlicher Geſellen, 

An Weisheit ſchwer und Wein. 
Klar ziehn des Stromes Wellen, 
Blauäuglein blitzen drein. 


„Bravo l“ klatſchte fie, „bravo!“ indem ſie 
ihn unterbrach. „Aber ſagen Sie mir gefälligst, 
was heißt das: Blauäuglein, Herr Proſeſſor “ 

„Ein zufammengejegteö Hauptwort, Bräu⸗ 
lein, blaue Aeuglein, wie. Er ſtockte. 

„Wie die meinigen,“ rief fie, „nicht wahr ? 
Blaue Augen find ſchön, nicht wahr, Tom?!“ 

Der Negerburſche Tom, der in einem Win⸗ 
kel der Stube kauerte, ſprang empor und ſchaute 
jeine Gebieterin grinſend an. 

„Und Ihnen, Herr Profeſſor, gefallen wohl 
blaue Augen auch, was? Aber rothe Haare — 
pfui Teufel, das iſt garſtig.“ Und fie ſprang 
empor und eilte zum Spiegel und ſtarrte ihr 


Ebenbild eine Weile an. Auf einmal lachte 
e auf. 
N 55 bin doch ein recht närriſches Ding, 


Herr Profefjor, nicht wahr 7 Aber ich denke, das 
Lachen iſt doch die beſte Lebensphiloſophir. Schon 
funf Uhr. Um Gottes willen, wie die Zeit ver⸗ 
fliegt. Nun iſt die erſte Stunde votüber. Auf 
Wiederſehen morgen. Und hören Ste: Sie müſſen 
nicht jo düfter dreinſchauen. Sie müſſen lachen 
lernen!“ 4 jur 
Und dann folgten wonnige Wochen. Er 
lerute zwar nicht lachen. Aber das ſtille Gluck, 
das ſeine Seele ſchwellte, leuchtete doch aus jeinen 
Augen bis zu jener Stunde, da fie ihm mutheilte, 
daß ſie Tags darauf Herdelberg verlaſſe. Und 
einige Stunden ſpäler, als er düfter finnend in 
ſeiner Stube ſaß, da ging die Thür und die rothe 
Amerikanerin trat ein. Er fuhr empor und ſtarrte 


Das war eine ſo wunderſame, ſo märchen⸗ 
haft ſchöne Stunde, daß bei der Erinnerung 
daran jetzt nach fünfundzwanzig Jahren ein 
Glücksſchauer durch ſeine Nerven bebte. „Das 
Märchen meines Lebens,“ klang es wieder in ihm. 
Er erhob ſich. Eine Frage ſtieg in ihm auf. 
Wie kam es nur, daß das Bild der rothen 
Amerikanerin ihn heute nicht losließ? Weil er 
ſie in ſeinen Roman hineingewoben? Das allein 
war es nicht. Ach ja, richig: er hatte heute in 
der Zeitung geleſen, daß eine Reiſegeſellſchaft aus 
Amerika in der Refidenz eingetroffen. Das war 
es. Und noch etwas: er hatte unter den Namen 
der Reiſenden auch den Namen Smith geleſen. 
Wenn fie es wirklich wäxe? Lächerlich, Smith, 
das iſt ein Name, ſo häufig wie Schulze und 
Müller. Er fuhr mit der Hand über die Stirn, 
als wollte er die Erinnerungen verſcheuchen, die 
ihn wieder zu umflattern begannen. Da ‚Ein 
gelte es. Bald darauf trat ſein Diener ein und 
überreichte ihm einen Brief. Er öffnete ihn. Er 
zuckte zuſammen. Eine flammende Röthe über 
zog ſein Geſicht. Das Blatt entſank ſeiner Hand. 
Er ſtind eine Weile wie erſtarrt da. „Will 
mich Jemand zum Beſten haben?“ murmelie er, 
hob den Brief wieder auf und überflog die weni⸗ 
gen, haſtig hingeworfenen Zeilen: „Sehr geehrter 
Herr! Sie würden mir eine große Freude bir 
reiten, wenn Sie mich heute Abend um ſechs Uhr 
im Hotel de France, Zimmer ſechszehn, auſſuchen 
wollten. Mit freundlichen Grüßen: Die rothe 
Amerikanerin.“ 


Das war eine weibliche Handſchrift! Kein 
Zweifel. Das war ſie ſelbſt! Offenbar. Sie 
befand fi unter der Reiſegeſellſchaft! Sie hatte 
ſich ſeiner erinnert! Und daß ſie ſeine Adreſſe 
erfahren, war ja auch kein Wunder. Er war ja 
ein populärer Schriftſteller. Er begann aufgeregt 
im Gemach zu wandern. Wie ſich das ſo ſeltſam 
fügte! Gerade heute, da die todte Vergangen⸗ 
heit zu blühendem Leben in ihm erwacht war, 
ſollte er fie wiederſehen! „Und ich beſuche ſie 
natürlich! Wie ſie ſtaunen wörd, wenn ſie mich 
erblickt!“ Er trat vor den Spiegel und ſchaute 


an. 

„Ich bin nicht mehr der junge, blondlodige 
Student von Anno dazumal,“ klang es in ihm, 
„fünfundvierzig Jahre! Ein alter, vergrämter 
Junggeſelle! Und dieſe Runzeln auf der Stirn 
und dieſe Falten um die Augen! Aber ſie wird 
wohl auch an die Vierzig zählen. Sie muß aber 
ficherlich noch eine ſtattliche Frau ſein. Ob ihre 
Augen wohl noch jo ſprügen wie dazumal, als 
ich ihr das Scheffel ſche Lied vorſang? Ob fie 
noch immer der Anſicht iſt, daß das Lachen die 
beſte Lebensphiloſophie ſei? Ihr Lachen, das 
helle, glückliche, klingende Lachen! Und uhr grü⸗ 
ner Papagei, der iſt wohl längſt nicht mehr! Und 
Tom, der kleine Neger, der wird wohl jetzt ſchon 
ein alter ſchwarzer Knabe ſein. Du lieber Him⸗ 
mel, was werde ich alles erfahren “ 

Und er lachte leiſe in ſich hinein. 1 

Ja, der grüne Papagei war längſt todt. 
Aber Tom, o der lebte noch. Und er ſtarrte grin⸗ 
ſend mit weit aufgeriſſenen Augen den fremden 


Mann an, als dieſer in den eleganten Salon 


trat. Der Schriftſteller ließ ſich auf einen Jau⸗ 
teuil nieder. Es war ihm jo wunderſam weich 
und dabei doch ſo bang zu Muthe. Seine Hand, 
die den Cylinderhut hielt, bebte, und auch um 
ſeine Lippen flog ein Zucken. Da rauſchten die 
Portièren und aus dem anſtoßenden Gemach trat 
eine junge, ſchlanke Dame kin. Er fuhr empor. 
Es dunkelte einen Moment vor ſeinen Blicken. 
Er ſtarrte fie ſprachlos an. Das war ja Nelly, 
die rothe Amerikanerin, ſo wie fie ſtets in ſeinen 
Träumen gelebt und gewebt! Das waren ihre 
rothen Locken, ihre ſchönen blauen Augen, Nur 
das Antlitz war bleich und um den feinen Mund 
lag etwas wie ein Schmerzens zug, 

„Gnädige Frau .. ſtammelte er. 

„Fräulein, wenn ich buten darf,“ ſagte ſie 
lächelnd, „ich bin Gottlob noch frei. Alſo zuerſt 
einen Gruß von Mama, aber es iſt leider ein 
pofthumer Gruß, denn meine arme Mutter it 
vor einem Jahre geſtorben. O, ſie hat mir viel 
von Ihnen erzählt. Aber wollen Sie nicht Platz 
nehmen?“ g 5 

Er konnte noch immer keine Silbe hervor⸗ 

bringen, aber aus ſeinen thränenfeuchten Augen 
ſprach es mit ſtummer Berediſamkeit. 

„Sie haben meine Mutter lieb gehabt,“ fuhr 
die junge Amerikanerin fort und ihre Stimme 
hatte j ht einen wehmüthigen Klang, „o, ich weiß 


Tod überraſcht. Und nun erzählen auch Sie mir 
ein wenig von meiner Mutter! Nicht wahr, Sie 
1 manchmal an fie gedacht? Und an den 

om wohl auch, was? Das iſt nämlich auch ein 
Verehrer von Ihnen. Aber, Tom, ſchau doch 
nicht ſo dumm drein, das iſt ja der Herr Doctor 
von Heidelberg!“ 

Und nun tönte ihr Lachen. 

„Auch Ihr Lachen, Fräulein,“ ſagte der 
Schriftſteller, „erinnert mich an Ihre arme 
Mutter.“ 

Und er begann von den alten Tagen zu er⸗ 
zählen. Und dabei verwoben ſich ihm die Ver⸗ 
gangenheit und die Gegenwart. Ihm dünfte, er 
wäre wieder der ſtille Student der Philoſophie. 
Und in feinem Herzen glühte wieder wie einſt⸗ 
mals eine junge, heiße Liebe Und als er ger 
endet, da blickte er verwundert, erſtaunt, erſchreckt 
dus junge Mädchen mit den rothen Locken an. 
Er reichte ihr die Hand. 

„Einem alten Bekannten,“ ſagte er, „der 
obendrein noch ein alter Poet iſt, darf man nichts 
übel nehmen.“ 


Er neigte ſich zu ihr, flüſterte ihr lächelnd 
in's Ohr: 1 love you! — und küßte ſie auf 
den Mund. Sie ließ es geſchehen. 

„Dieſe drei Worte: 1 love vou,“ fuhr er 
fort, „find fo ziemlich mein ganzer gegenwärtiger 
Beſitz, den ich aut meinen einſtigen Kenntniſſen 
der engliſchen Sprache herübergerettet. Aber 
damit kann man doch weit kommen, nicht wahr “ 

Da lachte ſie ihm mit ihren weißen Zähnen 
in's Geſicht. Und er wußte dieſes Lachen zu 
deuten. Ein Blick in den Spiegel ſagte es ihm 
noch klarer: Da ftand ein vergrämter, alter 
Poet, das Haar ergraut, das bleiche Geſicht von 
Falten durchfurcht, und neben ihm ein lebenſprü⸗ 
hendes Mädchen, kaum achtzehn Jahre alt, das 
noch heiter und unbefangen in's Leben blickte. Er 
ſeuſzte ſchwer auf. 

„Warum auf einmal, jo düſter, Herr Docs 
tor?“ fragte fie. 

„Neil mir eben ein Spruch der heiligen 
Schrift einfällt, Fräulein Nelly. Es iſt ein ſehr 
nieffinniger Spruch und der lautet: Laſſet die 
Todten ihre Todten begraben. Auf meinen Fall 
angewendet, heißt es: Eine todte Vergangenheit 
laßt fi nicht zum Leben erwecken. Doch geaug 
davon. Wann reiſen Sie!?“ 

„Morgen früh, nach Italien! Sie kommen 
doch auf den Bahnhof. b 

Er nickte. 

Am anderen Morgen war er im Bahnhof. 
Und es trug ſich Alles zu wie vor fünfundzwan⸗ 
zig Jahren. Wie einſtmals ſtand er düſter finnend 
da, die Blicke auf dieſe ſchlanke Geſtalt eines 
jungen Mädchens gerichtet. Ein gellender Pfiff. 
Der Zug ſetzte ſich raſſelnd in Bewegung, fie 
neigte am Coupefenſter das rothlockige Haupt 
hinaus. Und ihr weißes Tüchlein flatterte, winkte, 
lockte, bis Alles verſchwand, verrauſchte, verklang. 
Und er 1 ſich auf einmal allein auf dem 
Perron. Rings um ihn tiefe Stille. In ſeiner 
Seele aber, da war es laut. Da ſchluchzte und 
weinte es: I love yon 


Ein einſames Grab, 


Auf meinen Streifzügen durch die roman⸗ 
tiſche Umgebung Bozens (Südtirol) führte mich 
der Zufall eines Tages nach der alten Ruine 
Haſelburg. Nachdem ich die Eiſack⸗Brücke über⸗ 
ſchritten und eine kurze Strecke zwiſchen Weinber⸗ 
gen gewandert, ging es bergan. Ein herrlicher 
Weg durch prächtige Waldungen uralter Eichen 
und mächtiger Tannenbaume, welche ſich bis zu 
den höchſten Spißen der Berge hinziehen und in 
üppigiter Vegetation, ſich dem entzückten Auge dar⸗ 
bieten, läßt den Wanderer eine Ermüdung, troß 
des fortwährenden Aufwärtsſteigens, gar nicht 
empfinden. Ungeheute Drahtſeile, auf der äußere 
jten Höhe befeitigt, dann nach einer Lichtung tief 
unten geleitet und dort wiederum dutch Winden 
von koloſſalen Baumſtämmen ſtraff gezogen, die» 
nen dazu, die hoch oben gefällten Baume nach 
der Tiefe zu befördern, und zeugen von der Er⸗ 
findungsgabe des Menſchen, fich die Natur dienſt⸗ 
bar zu machen, a 8 

Mit vollem Behagen die herrliche Waldes⸗ 
luft einathmend und bald hier, bald dort eine 
Blume pflückend und zu einem Strauße Vereins 
gend, gelangte ich endlich zu der verfallenen 
Burg. Die Umgebung derjelven erſt befichtigend, 


in welchem früher der Burgvoigt gehauſt haben 
mag, und welches fetzt den Pächters⸗Leuten als 
Wohnung dient; links find Stallungen und über 
dem Thor ebenfalls eine Anzuhl Kammern. Der 
Burghof dient zur Aufnahme der Beſucher. Wei⸗ 
ter oben befindet ſich ein Plateau, auf welchem 
einzelne Mauerrefte mit verblichenen Fresken das 
rauf hindeuten, daß hier die Wohnräume des 
Schloſſes waren. Hier geht der Felſen ſenkrecht 
hinunter bis zur Straße, und von hier aus be⸗ 
errſchten die damaligen Bewohner das ganze Thal. 

endet man die Blicke rechts, ſo ſieht man das 
liebliche Bozen, links die Ruine Sigmundskron 
und geradeaus das Paſſeierthal, wiederum mit 
einer verfallenen Burg der Margarethe Maultaſch, 
Ein echtes Stück Romantik inmitten unſerer rea⸗ 
liſtiſchen Zeit. 

Mich endlich von der entzückenden Fernſicht 
losreißend, wandte ich mich zu der dienſtfertigen 
Pächtersfrau, und nachdem ſie mich mit allem 
verjehen, was ich wünſchte, bat ich fie, mir etwas 
Geſellſchaft zu leiſten, und lenkte das Geſpräch 
auf jenes einſame Grab. Viel wußte ſie freilich 
nicht, da ſie erſt ſeit zehn Jahren auf der Burg 
wohnte. Sie erzählte, daß Hauptmann Nevis 
von dem oberſten Felſeu abgeſtürzt, dann auf 
einem Vorſprunge liegen geblieben ſei, bis Holz⸗ 
fället, welche dort oben ihrem gefährlichen Ge⸗ 
werbe nachgehen, ihn geſunden hätten, als er 
ſchon halb verweft war — er ſei „angeſchoſſen“ 
geweſen. — Ob der Schuß von ihm ſelbſt oder 
von Mörderhand abgefeuert, ſei nie aufgeklärt 
wotden. Das war Alles, was ich erfahren konnte, 
und mit dem feſten Vorſatz, mir Klarheit in die⸗ 
fer rätyſelhaften Sache zu verſchaffen, nahm ich 
Abſchied von der frendlichen Frau. Vor dem 
Hinunterſteigen trat ich noch einmal an das ein⸗ 
ſame Grab, und indem ich den einfachen Strauß, 
den ich unterwegs gewunden, auf daſſelbe nieder⸗ 
legte, flüſterten meine Lippen wie im Gebet: 
„Gott gebe Deiner Seele Frieden l“ 

Saft drei Jahrzehnte waren ſeit dem Aufr 
finden des Verunglückten dahin geſchwunden und 
längſt „Gras darüber gewachſen“. Trotzdem war 
mir das Glück hold und ließ mich einen alten 
Herrn finden, welcher viel in militairiſchen Krei⸗ 
jen verkehrt galte und ziemlich genau unterrichtet 
war. Von dieſem erfuhr ich das Lebensdrama 
des Hauptmann Nevis, befen Ende ſich dort 
oben auf jenem Felſen abgeſpielt hatte. — 

Der Liebe Luft und Leid hatten auch hier 
wieder einmal die Hände im Spiel gehabt und 
verhängnißvoll in ein Menſchenleben eingegriffen 
und daſſelbe vorzeitig zerſtört. Nevis war in 
einer kleinen Staot in Galizien geboren. Sohn 
eines reichen Guisbefitzers, überließ er nach dem 
Tode ſeines Vaters den geſammten Grundbeſitz 
ſeinem älteren Bruder und widmete ſich der mi⸗ 
litairiſchen Laufbahn. So kam er als junger 
Dfficier nach dem luſtigen Wien. Da er Nie⸗ 
manden von ſeinem Thun und Treiben Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen und Geld in reichem Maße halte, 
ſo genoß er ſein junges Leben in vollen Zügen. 
Bei einer Beamtenwuütwe hatte er ein angeneh⸗ 
mes Heim gefunden, denn die Frau, deren einzige 
Tochter ſich als Erzieherin bei einer hochgeſtellten 
Samilie in Prag beſand, liebte den jungen Mann 
wie ihren Sohn. Da brach plötzlich das Ver⸗ 
gängniß über ihn herein und änderte ſein Leben 
mu einem Schlage. 

Emes Tages halte Nevis mit einigen Kame⸗ 
raden einen Ausflug zu Pferde unternommen. 
Sobals die Cavalcade die Stadt hinter ſich hatte, 
verfiel dieſelbe in einen ſcharfen Galopp, der ei⸗ 
nem Diſtanzrüt nicht unahnlich war. Da ‚ges 
langte man an einen Bahnübergang. Der Wäch⸗ 
ter hatte die Barriéren bereus geſchloſſen; allein 
Nevis, welcher den Zug noch fern glaubte, gab 
ſeinem Pferde die Sporen, um über die Barriere 
hinwegzuſetzen. In demſelben Augenblick braufte 
der Zug heran; das Thier ſcheute, macht Kehrt 
und rannte, wie von Furien gejatzt, über Stod 
und Stein davon. Als die Kameraden ihn end⸗ 
lich einholten, fanden fie ihn ohnmächtig neben 
dem zuternden und ſchweißbedeckten Pferde am 
Boden liegen. Er hatte fich den Arm verletzt und 
das Schluſſelbein gebrochen. So wurde er in 
ſeine Wognung geſchafft und der Pflege ſeiner 
Wirthin übergeben. f 

Drei Wochen mochten wohl vergangen ſein, 
welche an Nevis wie im Fluge vorüber gezogen 
waren, Die Verletzungen waren jo gut wie ger 
heilt, aber das Herz hatte eine ungeilbare Wunde 
erhalten, denn er liebte — liebte zum erſten Male 
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Belletriſtiſcher Theil. 


„Das haben Sie natürlich mit kalter Ruhe gethan!“ 

„Schlimm, wenn es anders wäre.“ 

„Sie haben ſich Ihre Ruhe wohl in Ihrem Beruf ange⸗ 
wöhnt?“ 

„Ich habe darin allerdings Beherrſchung gelernt. Etwas Phlegma 
liegt ja auch wohl in meiner Natur.“ 

Ruth nickte zuſtimmend. „Das ſcheint ſo, Ruhe und Kälte.“ 

Ihre naive Gradheit beluſtigte ihn augenſcheinlich, obgleich er 
gleichgiltig an ihr vorbei zum Wagenfenſter hinausſah. 5 

„Wer weiß, vielleicht ſchneiden Sie mir meinen Fuß auch noch 
ab. Sie beſann ſich auf ihre Lage. „Sie haben gar keinen Begriff, 
wie weh ſolch eine Verſtauchung thut!“ 

Robert zog ein wenig den Mund zuſammen, um dadurch ein 
ae ſehr ungalantes Zucken der Geſichtsmuskeln zu vers 
ergen. 

„Ich hoffe“, bemühte er ſich ernſt zu ſagen, „daß es dieſes Mal 
noch ohne Amputation vorüber geht.“ 

„Da ſind wir — gottlob! Aber wie komme ich nun in's Haus? 
Keiner ſoll merken, was mir paſſirt iſt. Mama nicht, Nora nicht, 
ſie ſollen Alle vergnügt bleiben, und die Lieutenants brauchen nicht 
zu ſehen, wie ich in's Haus hineinhumpele.“ 

Dementſprechend wehrte ſie, als der Wagen hielt und die Ein⸗ 
geweihten dienſtfertig herbeieilten, energiſch deren Hilfe ab, verlangte 
von ihnen Stillſchweigen über den Unfall und bei Androhung 
höchſter Ungnade ſofortigen Rückzug in die Feſträume, aus denen 
bereits das Stimmengewirr der verſammelten Gäſte herüber⸗ 
ſchwirrte. 

N 6. Capitel. 

Adelheid befand ſich ſo recht in ihrem Element. Schön und 
lebhaft, wie ſie war, verdunkelte ſie faſt das Intereſſe, welches man 
an ſolchem Tage meiſt ausſchließlich dem jungen Paare zuzuwenden 
pflegt. Sie zog Aller Blicke in ihren Bannkreis, beſonders die der 
Herren, welche ihre Freude hatten an ihrer ſtrahlenden Geſundheit 
und ſprudelnden Lebensluſt. Sie ſah heute ſo jugendlich und friſch 
wie kaum je zuvor aus. 

„Wie eine ältere Schweſter der jungen Ruth“, dachte der Eine 
und Andere und ſo auch der Regierungsrath. Der wich kaum von 
ihrer Seite. Ueber die oft ſo langweilige und ermüdende Form der 
Vorſtellung brachte ſie ihn ebenſo ſchnell und leicht hinweg, wie über 
das erkältende Bewußtſein, unter allen den Gäſten der einzige Fremde 
zu ſein. N 

Sie war in ihrem Sein und Thun ja nichts weniger als tief 
oder gar geiſtreich, aber ihre luſtigen Scherze und drolligen Einfälle 
ſprühten wie helle Funken belebend und erwärmend überall in die 
Unterhaltung eat 

Selbſtverſtändlich ward dem Regierungsrath die Ehre zu Theil, 
bei dem erſten opulenten Mahle, wenn auch nicht der Wirthin Tiſch⸗ 
herr, ſo doch ihr Nachbar zu ſein. Das gab ihm zur Orientirung 
und Beobachtung der Gäſte willkommene Gelegenheit. Er kam ſich 
ſeltſam vor. Seit Jahren hatte er ſich widerwillig und nur aus⸗ 
nahmsweiſe, nur da, wo es Stellung und Verhältniſſe forder⸗ 
ten, an der Geſelligkeit betheiligt; er war, ſo zu ſagen mit verbun⸗ 
denen Augen mitten durch die Luſt des Lebens gegangen, hatte auch 
nie Verlangen geſpürt, es anders als durch ſeine Zimmerfenſter kennen 
zu lernen — heute, willenlos in dies lebhafte Geſellſchaftstreiben hin⸗ 
eingeriſſen, überkam ihn die erſte Ahnung von dem Reiz und der 
Schönheit friſchen, echten Jugendlebens und die Einſicht, daß eine 
freudloſe Jugend eigentlich eine Unnatur ſei. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von H. Palme ⸗Payſen. 


16. Fortſetzung.] 

Er ſchaute mit Vergnügen und Behagen um ſich. Alles um 
ihn her vereinigte ſich zu einem vielbelebten Bilde. Die lange, ſich 
durch drei hohe Zimmer hinziehende blumengeſchmückte Tafel mit den 
vielen heiteren Gäſten ringsumher, ihm gegenüber das glückliche Paar, 
die junge Frau, die ihm in der feinen Harmonie ihres Weſens gleich 
ſchnell ſympathiſch geworden war, der männlich⸗ernſte, glückſtrahlende 
Ehemann — dann links an ſeiner Seite die prächtige Geſtalt Adelheids, 
rechts ein anderartiges, gleichwohl nicht minder anziehendes Menſchen⸗ 
gebild: Franks Mutter, die Verkörperung greiſen Alters und hoher 
Würde, eine ſchöne Matrone mit ſchneeigem Haar und milden 
Geſichtszügen. — 

Der Geſchmacksrichtung Adelheids entſprechend, ſah man, einige 
Väter und Mütter ausgenommen, faſt nur junge Leute hier. f 

Luculliſche Genüſſe, von der lautlos umherhuſchenden Diener⸗ 
ſchaft auf koſtbaren Schüſſeln dargeboten, vereinigten ſich mit anregen⸗ 
den geiſtigen. Denn die Jugend ließ es ſich nicht nehmen, an Wort 
und Bild, in den mannichfaltigſten Verkleidungen und ergötzlichſten 
Aufführungen ihrer Luſt an Neckereien, Reimen, Fabuliren und Schau⸗ 
ſpielern bei dieſer Gelegenheit volles Genüge zu thun. 

Launige Gedichte mit tauſenderlei neckiſchen Beziehungen auf 
Braut und Bräutigam, ſcherzhafte, auch witzige Reden reihten ſich 
au heitere Impromptus geiſtig angeregter Tiſchgenoſſen und erhöhten 
von Stunde zu Stunde die fröhliche Stimmung. 

Der an der Tafel unbeſetzt gebliebene Platz Ruths fiel Frau 
Adelheid ſehr ſpät auf, erſt als ſie in dem Wunſche, nun möchte 
auch die Tochter endlich in ihrer Verkleidung zum Vorſchein kommen, 
nach ihr ausſpähte. 

Auch Ines fehlte längere Zeit, Sie aſſiſtirte unten dem Pro⸗ 
feſſor Robert in dem einzigen, von Gäſten heute nicht occupirten klei⸗ 
nen Zimmer, nahe dem Hauseingange. 

Wahrſcheinlich wäre auch ihr Ruths Unfall ebenſo lange geheim 
geblieben wie der übrigen Familie, wenn ſie nicht gerade den Flur 
durchkreuzt, als — ſie glaubte nicht recht zu ſehen —, als da Ruth 
vorübergetragen wurde — getragen! Der, welcher die ſchöne Schweſter 
feſt im Arme hielt und ſie dann ſicher, vorſichtig wie etwas Koſt⸗ 
bares im Zimmer auf ein Sopha niederließ, war ihr keineswegs 
unbekannt, und doch erſchien ihr das Auftauchen dieſes Bildes wie 
Trug und Traum. 

Der Profeſſor mochte denken, daß ſie ſich ſehr erſchreckte, denn 
wortlos unter jähem Farbenwechſel ſtand fie da und ſtarrte ihn an. 

„Nur kein Aufſehen gemacht — die Sache iſt ja ganz ohne Be⸗ 
deutung“ — raunte er ihr zu, ſie in's Zimmer winkend, und dann 
„Sie werden gleich hören. Darf ich um Ihre Hilfe bitten? Sie 
find ja jo ein halber Famulus uud werden daher willen, was der 
Arzt bei einer Fußverſtauchung nöthig hat. Schlimmeres iſt es nicht“, 
und er erzählte in kurzen Worten das Vorgefallene. 

Ruth wollte nach Mädchenart gleich näher 
aber dazu ließ er es gar nicht kommen. 

„Wenn ich bitten darf, ſchnell — recht ſchnell, ich bin 
preſſirt“, bemerkte er, zog die Uhr und verlangte 
Maſſage und Umwickelung des Fußes. 

„Wie unhöflich — wie ungalant“, dachte Ruth, die vom Werth 
der Zeit gar keinen Begriff hatte, und ſchürzte empfindlich die rothen 
Lippen. 

In Ines Haltung kam Leben und Bewegung. Ohne Worte 
zu verlieren, lief ſie aus dem Zimmer, die verlangten Dinge zu holen, 
augenſcheinlich ſehr erregt, obgleich es ſich doch nur um eine gering⸗ 
fügige Verletzung handelte. 


eingehen, 


ſehr 


das Nöthige zur 


darauf 


Da es im ganzen Haufe keine Fußwinkel gab, holte ſie ein 
Stück feinen Flanells und ihre Näh⸗Utenſilien herbei, flog dann ſchnell 
die Treppe hinab, vor der Thür des Zimmers einen Moment ſtehen 
bleibend. 

Ihr Herz klopfte heftig, und ſie empfand, daß auch in ihrem 
Geſichte, dem für gewöhnlich ſo weißen, ruhigen Geſicht, Alles vib⸗ 
rn Nur ganz flacht glitt ihr Blick beim Eintritt zu den Beiden 

inüber. 

Er ſtand mit verſchränkten Armen dicht vor Ruth, die mit auf⸗ 
geſtütztem Kopfe zu ihm aufſah. Das offene Fenſter ging zum Gar⸗ 
ten hinaus. 

Durch das Gezweig der zartbelaubten Linde drang Sonnenlicht 
hinein und das Tiriliren der Lerchen vom Felde her und die ſüßeſte n 
Düfte der Frühlingbüſche. Es war ja Mai. 

Im Feſtſaal hatte man Sonne und Licht abgeſperrt, die Vor⸗ 
hänge zugezogen und die Kronen angezündet. Das wäre feſtlicher, 
hatte Frau Adelheid gemeint. Stimmengeräuſch, Lachen und Gläſer⸗ 
klang drang hörbar herüber. 

Ruth ſeufzte tief auf. 

„Nur nicht zu troſtlos“, bemerkte der Profeſſor; „bald ſind Sie 
mitten dazwiſchen. Sie nicht allein, auch die Herren Lieutenants 
haben ſich zu gedulden“, ſetzte er hinzu mit einem undefinirbaren, 
eher moquanten als gutmüthigen Lächeln. Dann ſich mit einer kur 
zen, ungeduldigen Bewegung Ines zuwendend, die am Fenſter ſtand⸗ 
und aus dem Flanell lange, ſchmale Streifen ſchnitt: So iſt's rich⸗ 
tig — nicht breiter werden — und nun zuſammennähen.“ 

„Nach einer Pauſe, in der er ihr ſchweigend zugeſehen: „Was 
haben Sie denn, warum zittern Sie? Aengſtigen Sie ſich um Ihre 
Schweſter! Iſt ganz unnöthig.” Nun wieder mit zurückgewandtem 
Kopf zu Ruth: „Bitte, jetzt Ihren Schuh ausziehen.“ 

„Ines“, rief Ruths klägliche Stimme, und danach gab es ein 
ſecundenlanges Flüſtern zwiſchen Beiden, während Robert am Fenſter 
in den Garten blickte und wieder die Uhr zog. 

„Es bleiben mir nur noch zehn Minuten“, bemerkte er ruhig, 
und nach ein paar Augenblicken: „Sie werden doch nicht zimper⸗ 
lich ſein!“ f 

Ein leiſes etwas höhniſches Auflachen ertönte hinter feinem 
Rücken. Plötzlich flogen ein weißer Atlasſchuh und ein Strumpf, 
dünn wie Spinngewebe, über die Erde weg, an ihm vorbei, in die 
fernſte Ecke. 

„Ruth iſt bereit, Herr Profeſſor“, ſagte Ines. 

„Das merke ich“, ſpöttelte er mit einem beluſtigten Blick in 
die Ecke. Als er ſich aber mit der ihm eigenen kurzen, ſchnellen 
Bewegung Ruth zuwandte, ſah er, daß ſie ſich gerade aufgerichtet 
und eine kleine Trotzmiene aufgeſetzt hatte. 

„Zimperlich, o nein“, wiederholte fie und ward doch ganz roth 
dabei. „In meinen Augen iſt ein Arzt etwas“ — ſie ſtockte und 
beſann ſich auf einen paſſenden Ausdruck, „etwas ganz Anderes als 
ein gewöhnlicher Menſch.“ 

„Alſo ein außergewöhnlicher Menſch?“ ſchaltete er trocken ein, 
daher den von Ines herangeſchobenen Stuhl zerſtreut und deshalb 
ohne weitere Beobachtung entgegennehmend. 

„Eigentlich nur ein halber Menſch, ich 
fuhr Ruth fort, „aber das werden Sie verſtehen, 
meine“ — 

„Doch — doch — ein Arzt verſteht vielerlei Sprachen, auch die 
wenig ſchmeichelhaften — was wird uns nicht Alles an den Kopf 
geworfen, wenn wir den Kranken wehe thun. Ich mache mich auch 
etzt auf allerlei böſe Worte gefaßt. Entſchuldigen Sie meine kalte 
Grauſamkeit, aber — es geht nicht anders.“ 

Er hatte ihren kleinen, weißen Fuß, der unter dem Saume des 
Spitzenkleides hervorſah, zu ſich herangezogen, in die Hand genommen 
8 ſtrich anfangs leiſe, dann aber kräftiger, immer kräftiger darüber 
hinweg. 

Nichts weiter als eine regelrechte Verſtauchung“, erklärte er, 
„in einigen Wochen iſt Alles vorüber.“ 
„„Nichts weiter“, betonte Ruth 
Wochen dauert es, ich wieder 
ſein kann?“ 

„Das Letztere können Sie doch auch im Liegen und Sitzen? 
Denken Sie einmal an die armen Krüppel — traurig, wenn die 
ihres Gebrechens wegen nie mehr vergnügt fein könnten — wenn“ — 

Ruth hörte ſchon nicht mehr zu, denn während er ſprach und 
ihre Aufmerkſamkeit von ſich auf Anderes lenken wollte, 
8 er mit immer kräftigeren Strichen das verſtauchfe 

lied. 

O, es that ihr ſehr weh und machte feine Worte zur Wahr⸗ 
heit, er war ſehr grauſam. Trotzdem entglitt ihr kein Schmerzens⸗ 
ton — das erlaubte ihr Stolz, ihr Trotz nicht. Sie biß die Lippen 
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wollte 
nicht 


fügen“, 
ich 


„und mehrere 
und vergnügt 


entrüſtet, 


bis umherlaufen 
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zuſammen und ſchloß die Augen, nur das ſchnellere und tiefere Ath⸗ 
men verrieth, daß ſie litt. 

„So“ ſagte er, ihr dabei in's Auge blickend — bis dahin hatte 
er keinen Moment aufgejehen, „jetzt iſt's genug. Sie find tapfer 
geweſen. Dies Experiment muß aber täglich mehrmals wiederholt 
werden“, — zu Ines redend „ſind Sie dazu im Stande, können Sie 
maſſiren?“ 

„Ich habe es nie verſucht.“ 

„So finden Sie eine gute Gelegenheit, ſich als zukünftige Diaka⸗ 
niſſin darin zu üben. Ich rathe Ihnen, eine Schweſter täglich kom⸗ 
men zu laſſen, oder — bitte“ brach er ab, „laſſen Sie Ihren Arzt 
beſtimmen. e 

„Wir haben keinen Arzt —“, fiel Ruth ein; „das kommt nie 
vor, daß wir krank ſind.“ 

Der Profeſſor lächelte und ſagte nun nichts mehr. Ines kämpfte 
mit einem Gedanken. 

Ach, wie ſchwerfällig, wie entſetzlich ungelenk erſchien ſie ſich in 
ihrer Denk⸗ und Sprechart im Vergleich zu Ruth. Die ſprudelte 
Alles heraus, was ſie dachte, und keinem Menſchen fiel es ein, ihr 
ſelbſt das Ungerngehörte übel zu nehmen. 

Wenn Ruth doch jetzt von ſelbſt auf das ſo Naheliegende verfiel 
und ihn um weitere Behandlung bat. Jedenfalls mußte Ruth ihm 
ein paar Dankesworte ſagen; er hatte ſie doch in ſeinem Wagen 
hierher gebracht, ihr geholfen, ſich ihr gleich zur Verfügung geſtellt, 
der bekannte, vielgeſuchte und vielbeſchäftigte Arzt. 

Daran dachte Ruth aber gar nicht; ſie wußte es überhaupt 
nicht, daß ſie meiſt ſehr egoiſtiſch war. Statt dankbar, ſah ſie ihn 
ſogar vorwurfsvoll an und meinte, als er ihr mit einem Handdruck 
Adieu ſagte: , 

„Sie tragen eigentlich die Schuld an dem ganzen Unglück; 
warum mußten Sie in der Stunde auch gerade unſern Weg kreuzen?! 
Dann wären auch die Wagen nicht gegen einander gefahren.“ 

„Und warum mußten Sie, mein liebes Fräulein“, lautete die 
ſchnell gegebene, beluſtigte Antwort, „auch den Saltomortale wagen? 
Bei geringerer Uebereilung ſäßen Sie ſt att trübfelig hier, geſund und 
munter unter Ihren Gäſten.“ 

Ob er das in der That gewünſcht hätte? Die Logik des hier 
und dort Geſagten blieb freilich unanfechtbar. 

7. Capitel. 

An der Tafel hatte man ſchließlich doch das Fehlen der beiden 
Töchter bemerkt, und die ziſchelnden Fragen nach ihnen erreichten auch 
Adelheids Ohr. Der Regierungsrath erhob ſich ſogleich, um Nach⸗ 
frage zu halten, und traf draußen noch mit dem Profeſſor zu⸗ 
ſammen. * 

Was Jues ſo ſehr gewünſcht, geſchah nun: gegenſeitige Vorſtel⸗ 
lung und nach kurzgehaltener Erklärung ein vom Onkel verbindlich 
abgeſtatteter Dank für die ſo ſchnell geleiſtete Hilfe. 

Robert maß den Sprechenden mit prüfendem Intereſſe, ſagte 
ſein Kommen zu, verabſchiedete ſich dann in kurzer, kühler Profeſſor⸗ 
Manier, wobei auch Ines flüchtige Beachtung fand, und fuhr 
dann fort. 

Für Ruth ſah es mit dem heutigen Tanz und der Hochzeitsluſt 
trübſelig aus. Auch ihre geplanten kleinen Aufführungen, Verkleidun⸗ 
gen und Scherze mußten unterbleiben. Konnte ſie auf den Fuß auch 
beſſer auftreten, ſo litt ſie doch Schmerzen und fühlte ſich in jeder 
freien Bewegung gehindert, wollte nun gar nicht zum Vorſchein kom⸗ 
men, ſich nicht in den Hintergrund gedrängt, ſich nicht bemit⸗ 
leidet ſehen. 

Es bedurfte energiſcher Ueberredung des Onkels, ſie zum Eintritt 
in den Eßſaal zu bewegen. Hernach, als das junge Paar abgefahren, 
die Tafel aufgehoben und abgeräumt war und die Gäſte ſich in den 
Garten verſtreuten, wohin ein wundervolles Abendroth lockte, ſchlich 
ſie ſich unbemerkt in das kleine Erkerzimmer. Von dort aus konnte 
man einen Theil des Vordergartens und die lange, in den Park 
führende Tannen⸗Allee, ſomit auch die daſelbſt umherwandelnde 
Hochzeitsgeſellſchaft überſchauen. 

Leichter ließ ſich da das unerträgliche Einſamkeitsgefühl über⸗ 
winden, das ihr immer wieder zornige Thränen in die Augen 
trieb. Wie fröhlich Alle waren, und gerade ihre Lieblinge, die Lieu⸗ 
tenants, die ſie anfangs ſo theilnehmend umgaben, ſich in Aufmerk⸗ 
ſamkeiten und Liebenswürdigkeiten überboten, jetzt, kaum aus den 
Augen, hatten die Treuloſen ſie im Trubel der Luſt ſchon vergeſſen, 
umſchwärmten, glänzenden Leuchtkäfern gleich, die lebhafte Armgard 
und die reiche Selma Liedinger! Es bemächtigte ſich ihrer eine 
ordentliche Menſchenfeindlichkeit. 


(Fortſetzung folgt.) 


"Schnellpressendrück von Leopold Zoner. 
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| 


der Marie ‚fein 


Te 


da und leidenſchafllich. Marie, die Tochter ſel⸗ 
ner Wirthin, war eines Tages unerwartet heim⸗ 
gekehrt, weil die Familie, bei welcher ſie engagirt 


geweſen, angeblich nach Italien reiſte. 
Mädchen 11 keine Schönheit, aber mit ſeinem 
wachsbleichen Teint, den dunklen Augen und dem 
dichten, ſchwarzen Haar, den friſchen, rothen Lip⸗ 
pen eine hochintereſſante Erſcheinung, dabei gebil⸗ 
det und geiſtſprühend. Was Wunder, daß der 
junge Mann in der Einſamkeit des Krankenzim⸗ 
mers ſein Herz verlor. Die Mutter ſchien das 
Zuſammenſein der jungen Leute zu begünſtigen, 
und als Nevis eines Tages vor ſie hintrat und 
ſich Marie als ſein Weib von ihr erbat, gab ſie 
mit Freudenthränen in den Augen ihr Jawort. 
Ein glücklicher, kurzer Liebestraum begann 
nun mit dem jungen Mann ſein Spiel zu trei⸗ 
ben. Von Tag zu Tag erſchien ihm Marie an⸗ 
betungswürdiger, und zeigte ſie ſich auch oft räth⸗ 
ſelhaft und unberechenbar, bald tief melancholiſch, 
bald überſprudelnd heiter, je en, er hätte 
dieſe Launen, die ſie ſo überaus plant erſcheinen 
ließen, nicht miſſen 5 N 
Der Tag der Hochzeit rückte immer näher, 
und Nevis, welcher inzwiſchen zum Hauptmann 
apancirt wat, ſchwamm in einem Meer von Glück. 


Das junge 


Endlich war RE heißerſehnte Stunde, in 
e 


b wurde. Ein glänzendes 


Hochzeitsmahl ſollte den frohen Tag beſchließen. 


Das junge Paar hatte die Glückwünſche in 
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gedichte, Telegramme, welche fortwährend von 
Freunden und Bekannten einliefen, verleſen; die 
Champagnerpfropfen knallten und die junge Frau, 
welche haftig- mehrexe Gläſer geleert hatte, befand 
ſich in einer fieberhaften Erregung. Wiederum 
bringt der Telegraphenbote eine Depeſche. Sie 
wird perleſen und lautet: „Die herzlichſten Glück⸗ 
wünſche ſeadet Alexander.“ Auf die Frage des 
jungen Gatten, wer dieſer Altxander ſei, erwiderte 
Marie außweichend; „Ein Freund der Familie, 
bei welcher ich in Prag in Stellung geweſen“, 
und da dem Hauptmann jeder Argwohn fern, ſo 
ſtellte er weiter keine Frage. — Ein neuer Toaſt 
wurde ausgebracht, die Gläſer klangen aneinander 
und wurden dem jungen Paare entgegengehalten 
zum Beſcheid. Mößlich bricht Marie in ein 
gellendes Lachen aus, und mit den Worten: „Ihr 
wollt ja alle, daß ich glücklich ſein ſoll, nun, ich 
bin ja glücklich!“ wirft ſie ihr Glas zu Boden, 
daß es zerſplittert, dann, im Tanztempo ſich um 
ſich ſelbſt drehend und leiſe fingend; „Glücklich, 
glücklich bin ich!“ zerreißt ſie Schleier und Kranz 
und fällt mik einem dumpfen Seufzer zu Boden. 
Als man ſie nach langer Zeit wieder zum Ber 
wußtſein gebracht hatte, zeigte es ſich zum Ent» 
ſetzen Aller, daß ſie Be geworden! — 

Was die Urſache war, ob der Name „Ale⸗ 
kander" e gewirkt, ob fie eine geheime 
Schuld auf dem Gewiſſen und vor ihrem Gat⸗ 
ten re hatte, wer konnte das ergrün⸗ 
den! — — N ort 
Vale Jahre find verſtrichen. Marie war 
als unheilbar einer Srrenanflalt übergeben und 
Nevis auf ſeine Bitte um Verſetzung nach Bozen 
geſchickt worden. Hier lebte er ſtill und zurück⸗ 
gezogen, fern von allem geſellſchaftlichen Verkehr. 

Jeden Verſuch, welchen die Kameraden mach⸗ 
ten, ihn ſeinem Einſiedlerleben zu entreißen, wurde 
freundlich, aber entſchieden abgelehnt, und ſo ließ 
man ihn ſchließlich gewöhren. Da erhielt er eines 
Tages die Nachricht, daß ſein Weib todt und in 
ihren letzten, lichten Augenblicken nach ihm ver⸗ 
lungt habe. Allein die Kataſtrophe ſei zu raſch 
eingetreten; man hätte ihn nicht mehr rechtzeitig 
benachrichtigen können. Ein Zettelchen, das Marie 
mit züternder Hand geſchrieben, lag bei und ent⸗ 
hielt die wenigen Worte: „Verzeihung! Ich have 
ſchwer gebüßt!“ - 

Beim Leſen dieſer verhängnißvollen Worte 
brach der Unglan zuſammen, In den Kopf 
tief in die Hände vergraben, bebte die ganze Ge⸗ 
ſtalt von verhaltenem Schluchzen. Dann ging er 
hinauf in die Berge und war von da ab ver⸗ 
ſchwunden, bis er in dem oben beſchriebenen Zu⸗ 
ſtande aufgefunden wurde. 

Hatte er ſeinem Daſein, welches wohl keinen 
Werth mehr für ihn haben mochte, dort oben 
ſelbſt eia Ende geſetzt, oder war er, in ſeiner 
Verzweiflung blindlings umherirrend, abgeſtürzt 
und hatte, um nicht auf dem Abhange elend, mit 
gebrochenen Gliedern zu verſchmachten, mit einer 
Kugel nachgeholfen — das hatte nur Gott ge⸗ 


ſehen! — 0} 
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E uUnruben in der Oaſe Siwa. Der 
ägyptiſchen Regierung iſt es ſoeben gelungen, eine 
auſrührerſſche Bewegung, welche in der weſt lich 
vom Nil gelegenen Daje Siwa (Jupiter Ammon, 
29° 12 n. Br. und 2530 b. L. 28 m unter 
dem Meeresſpiegel) autzgebrochen war, zu unter⸗ 
drücken. Die Oaſe gehört erſt ſeit dem Jahre 
1820, in welchem Diehemet Ali eine große Expe⸗ 
dition zu ihcer Unterwerfung unternahm, zu 
Aegypten. Sie wird von einem ägypiiſchen 
Gouverneur verwaltet und hat jährlich ungefahr 
40,000 M. Abgaben (10,000. Maria Thereſia⸗ 
Thaler) an die ägyptiſche Regierung zu zahlen. 
Ihre Bewohner — 6—8000 Seelen zählend — 
gelten mit Recht als höchſt ftreitſüchtig und ge⸗ 
lährlich. Sie find in mehrere Stämme getheilt, 
die oft mit einander in Fehde liegen. Ueber den 


Grund der ausgebrochenen Unruhen beobachtet die 


Regierung grögies Stillschweigen; er, ſcheint in⸗ 
deſſen darin zu liegen, daß mehrere Einwohner 
ſich weigerten ihre Steuern zu zahlen, dann aber 
auch in der Strenge des Gouverneurs. 


[rühren find ſämmflich in Ketten gelegt worden, 


Die Auf⸗ 


Lodzer Tageblatt 
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und die Ruhe ſcheint feitdem äußerlich wieder 
eingekehrt zu ſein. Jede unruhige Strömung, die 
ſich in der Oaſe Siwa bemerkbar macht, verdient 
inſofern beſondere Beachtung, als der größte Theil 
der dortigen Bewohner der Secte der Senuffi an⸗ 

ehört, und im Nothfall an ihren außerhalb der 
Se wohnenden Glaubensbrüdern leicht Bundes⸗ 
genoſſen finden würden. Sarabub, der Central⸗ 
punkt der Senuſſi⸗Bewegung, liegt knapp zwei 
Tagereiſen von der Oaſe Siwa entfernt, während 
der Weg nach Kairo das Drei⸗ bis Vierfache 
deſſelben beträgt. Dem europäiſchen Publikum 
wurde die Oaſe hauptfächlich durch die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Expedition etwas bekannter, welche die 
Reifenden Rohlfs, Zittel, Jordan und Aſcherſon 
im Jahre 1874 im Auftrage und auf Koſten des 
damaligen Khedive Ismail nach derſelben unter⸗ 
nahmen. 

— Ein Duell im Theater, Aus New⸗ 
Vork wird berichtet: In der Weyl'ſchen Operet⸗ 


ten⸗Geſellſchaft gab es bei der letzten Vorſtellung 


des „Bettelſtudent“ große Aufregung. Der Tenoriſt 
Martin Siegmann, der mit der Soubrette Martha 
Petermann verlobt iſt, wollte bemerkt haben, daß 
der Sänger Moritz Senner mit ſeiner Braut 
heimliche Blicke wechſelte und ihr überhaupt ziem⸗ 


lich auffällig den Hof mache. Während des zwei ⸗ 
10 Aktes Aa dem vermeintlichen Neben⸗ 


buhler zu: „Im Zwiſchenakte in meiner Garden 
robe.“ „Gut“, ſagte der Andere, und beide jan« 
gen ihre Rollen weiter, obwohl man ihnen, na⸗ 
mentlich aber Herrn Siegmann eine ganz außer⸗ 
ordentliche Erregung anſah. Kaum war der 
Vothang gefallen, eilte Siegmann in die Garde⸗ 
robe, und eine Minute ſpäter trat Senner bei 
ihm ein. Als Fräulein Petermann nach einigen 
Minuten das Fehlen beider Männer merkte, über» 
fiel ſie eine Ahnung deſſen, was vorgehen könne; 
ſie eilte zu Siegmann's Garderobe und hörte 
Waffenklirren, Auf ihre Hilferufe eilten Choriſten, 


Theaterarbeiter, Sänger und Sängerinnen herbei, 


die Thür wurde erbrochen und die beiden, die im 


hitzigſten Säbelfechten waren, getrennt, Stegmann 


geberdete ſich wie ein Raſender, beruhigte ſich 
aber endlich bei der Erklärung, daß Senner allen 
ſeinen Abſichten auf Frl. Petermann entſage. Dis 
rector Weyl aber hat Fürſorge getragen, daß die 


beiden Heißſporne nicht mehr mit einander auf ⸗ 


treten. 

— Die Höllenmaſchine des Ver⸗ 
ſchmähten. Ueber ein Attentat, das in feiner 
Anlage und in allen ſeinen Phajen, bis auf die 
vermuthlichen Motive, dem noch in Erinnerung 


ſtehenden Anſchlage gegen den Polizeioberſt Krauſe 


zu Bertin ahnelt, wird aus Centralia bei Waſ⸗ 
hington berichtet. Eine junge Wütwe, Mrs. 
Male Chambers, die nicht nur durch ihre 
Schönheit, ſondern auch durch ihre Dollars eine 
roße Anziehungskraft ausübte, wurde jeit längerer 
Zen von einem jungen Mann mit Heirathsanträgen 
verfolgt, ſie wies denſelben jedoch entſchteden ab. 
Der hartnäckige Bewerber verließ ſpäter Centralia, 
beſtürmte aber die begehrenswerthe Wiitwe auch 
weiterhin auf brieflichem Wege. In feinem 
legten Schreiben hieß es, er habe erfahren, daß 
Mrs. Chambers mit einem Manne Namens 
Hale vetlobt ſei; er werde blutige Rache nehmen. 
Bald darauf langte beim Poſtamt in Centtralia 
eine an die Wittwe adreſſirte, längliche Holz⸗ 
ſchachtel an. 
Schmirgelpapiers, wie es zum Putzen von Met all 
verwendet wird, hervorragte, wurden die Poſt⸗ 
beamten ſtutzig, und man beſchloß daher, die 
Sendung unter Beobachtung aller Vorſichtsmaß⸗ 
regeln zu öffnen. Als man den Deckel behutſam 
abgehoben hatte, fand man die Bedenken in 
vollem Maße gerechtfertigt. Die 
war mit einer Quantität Dynamit gefüllt, die 
hingereicht hätte, um eine große Kataftrophe 
herbeizuführen. Unterhalb des Deckels war ein 
Zündhölzchen befeſtigt, das ſich beim Oeffnen der 
Sendung an dem darunter liegenden Schmirgel⸗ 
papier reiben und entzünden und dadurch den 
Sprengſtoff zur Exploſion bringen ſollte. Als 
man der Wittwe die Nachricht von der unheimlichen 
Entdeckung und ihrer glücklichen Errettung über⸗ 
brachte, war ſie der Ohnmacht nahe. Erwahnens⸗ 
werth iſt noch, daß der Attentäter die Ftechheit 
hatte, das Dynamit unter Nachnahme von ‚einigen, 
Dollars abzuſenden. en 


Kleine Chronik. 


— Die Inſchrift der bei Swinemünde ge⸗ 


fundenen Glocke, worüber wir unter der Spiß⸗ 


Die Störung erwies 


marke „Die Glocken von Vineta“ bes 
tichteten, lautet: O rex gloriae Christel und iſt 
dem Ambrofianiſchen Lobgeſange (Te Deum) eni⸗ 
lehnt, wo es heißt: „Tu rex gloriae Christe, 
Iu Paris sempiternus es Filius“ Schon die 
Abkurzungen beweijen die vorreſormatoriſche Het⸗ 
kunft der Glocke. Der Fund iſt hochintereſſant. 

— In dem meiningiſchen Dorfe Roßdorf 
wüthete Sonnabend eine Zeuersbrunſt, durch welche 


über vierzig Häuſer eingeäſchert wurden. Viel 
iſt verbrannt. 
— Einem eigenthümlichen Leiden iſt in 


Sinsheim (Baden) der dortige Bezuksurzt erle ⸗ 
gen. Vor einigen, Monaten glut er auf der 
Treppe aus und hatte ſich dabei nur durch eine 


außetordentliche Kraftänftrengung aufrechterhalten; 


dabei war die Verbindung des Kopfes mit dem 
Rücken aus der richtigen Lage gebracht worden. 
ſich als unheilbar. Alle 
Heilverſuche, wobei u. A. der Kopf durch eine 
Maſchine geſtüßt wurde, waren vergeblich, 

— Ein eigenthümticher Selbstmord verſetzte 


am Sonntag Abend in der elften Stunde die 
Bewohner des Hauſes Heimſtraße 15 zu Berlin 


Alle in der Zelle befindlichen 


Da aus derſelben ein Ende ants 


Holzſchachtel 


geſeſſen halte. 


feſtgeſtellt. 


in große Aufregung. Dort wohnte in der dritten 


Etage das Geſchwiſterpaar Wendt. Frau Wendt 
war Wittwe im Alter von 64 Jahren, während 
ihr Bruder einige Jahre mehr zählte. Beide leb⸗ 
ten in guten pecuniaixen Verhältniſſen. Erſtere 
ſtand bei ihrer Nachbarſchaft in dem Rufe einer 
etwas ſonderlichen Perſon, ohne daß man ihr ge⸗ 
radezu Geiſtesgeſtörtheit nachſagen konnte. Am 
Sonntag Nachwittag hatte ſie ſich in einem bes 
nachbarten Bäckerladen Kuchen gekauft. Hierbei 
war das etwas nachläſſige Aeußere der alten Dame 
beſonders aufgefallen. Da man indeß an ſolche 
Sonderheiten gewöhnt war, ſo beachtete man es 
nicht weiter. Am Abend kam ihr ein wenig 
ſchwerhöriger Bruder nach Hauſe und legte ſich 
gegen 10 Uhr zu Bett. Eine Stunde jpäter 
wurde er durch Polizeibeamte geſtört, die mit 
Hilfe eines Schloſſers die Thür hatten aufbrechen 
laſſen müſſen, da ihr Klingeln und Klopfen nicht 
gehört wurde. Seine Schweſter, die Frau Wendt, 
hatte gegen ½11 Uhr zuerſt das Nachtgeſchirr 
und dann ſich ſelbſt aus dem nach dem Hofe füh⸗ 
renden Fenſter geſtürzt und war ſofort todt ge⸗ 
blieben. Dieſe Nachricht wurde dem ahnungsloſen 
Bruder in ſchonungsvoller Weiſe mitgetheilt. Was 
die alte Dame zu dem verhängnißvollen Schritte 
geführt hat, iſt noch nicht aufgeklärt. 

— Infolge einer Benzinexploſton find zwei 


Arbeiter der Allgemeinen Elektrititätgeſellſchaft zu 


Berlin ſchwer verunglückt. 

Der Schloſſer Adler war mit einer Arbeit 
beſchaftigt, zu welcher ein größeres Quantum 
Benzin bend thigt wird, als letzteres plöglich explo⸗ 
dirte und die brennende Flüſſigkeit fi übet den 
rechten Arm des Adler ergoß. Ein zweiter Ar⸗ 
beiter Namens Mante ſprang feinem Collegen zu 
Hilfe und verſuchte die Flammen auszudrücken. 
Hierdurch wurden jedoch die Bloujenärmel des 
Mante von den Flammen erfaßt, und der wackere 
Helfer erlitt wie Adler ſchwere Brandwunden. 


Beide Verletzte wurden ſofort nach der Sanitäts- 


wache geſchafft und nach Anlegung eines Verban⸗ 
des mittels Droſchke nach ihren Wohnungen über⸗ 
geführt. Eine längere Arbeiteunfähigkeit dürfte 
dei Beiden die Folge des beklagenswerthen Uns 
jalles ſein. 

— Ueber den Mörder der fünfjährigen Toch⸗ 
ter des Arbeiters Heine aus Wittenberge wird 
berichtet, daß Timm angegeben habe, es ſei des 
Lebens überdrüſſig und Hoffe, jetzt zum Tode ver⸗ 
urtheilt zu werden. Timm flieht feinem Schickſal 
reuelos und mit Gemüthsruhe entgegen. Eines 
Nachts verſuchte Timm, ſeinem Leben ein Ende 
zu machen. Mit Stretchhölzern, die er in die 
Zelle eingeſchmuggelt, hatte er ſein Lager x. in 
Brand geſetzt, jedenfalls um mit zu verbrennen. 
Doch muß ihm ſein Vorſatz wieder leid geworden 
ſein, denn man hörte ihn laut um Hife ſchreien. 
Die Wärter fanden feine Zelle mit Rauch gefüllt, 
lo daß er beinahe ſeinen Tod gefunden hätte. 
achen find vom 
Feuer zerftö.t worden. Brandwunden hat der 
Mörder nicht davongetragen. Schon am Tage 
vorher hatte Timm mehrfach verſucht, ſich zu er» 
hängen. 

— Den Banknotenfälſchern, die in den letz⸗ 
ten Jahren mit raffinirteſtet Schlauheit und be⸗ 
wundernswerther Sertigkeit arbeiten, ſoll durch 
eine neue engliſche Erfindung ein fur alle Mal 
das Handwerk gelegt werden. Die neue Erfin⸗ 
dung bezieht ſich außer auf Banknoten auch noch 
auf andere Documente, bei denen ein ganz fein 
gewebtes Gewebe in das Papier während ſeiner 
Herſtellung eingebracht iſt. Um nun das Fälſchen 
zu erſchweren, wird das Gewebe, che es in die 
Pülpe eingebettet wird, mit irgend einem orna⸗ 
mentalen Mufter oder Zeichen oder auch mit dem 
Namen des betreffenden Herſtellungsſtaates oder 
der betreffenden Firma in Druckfarbe oder farbi⸗ 
ger Tinte verſehen. Das Mufter oder das ge⸗ 


wählte Zeichen ift durch die Papierpülpe ſicht⸗ 


bar und erfüllt den Zweck des gewöhnlichen 
Waſſerzeichens. Die bisher nach dieſem neuen 
Verfahren hergeſtellten Dokumente ſollen die übers 
raſchenoſten Reſultate geliefert haben, und behaup⸗ 
tet der Erfinder, daß eine Fälſchung gänzlich 
ausgeſchloſſen iſt. | 
Zu dem verſuchten Bankraube in Bres⸗ 
lau wird weiter gemeldet, daß ſich der eine Räu⸗ 
ber fälschlich den Namen Gustav Munzer beige⸗ 
legt und als Beſchaftigung Schriſtſetzer angegeben 
hat. Bei genauer Unterſuchung fellte es fich 
heraus, daß man es mit dem Portier Sultan 
Wiesner zu thun hatte, der erſt vor vier Wochen 
das Zuchthaus verlaſſen, wo et vier Jahre lang 
Auch die beiden anderen Räuber 
find vielfach beſtraft. f 
— Das Ende eines Spielers und zwar eis 
nes der zahlloſen Opfer Monacos wird gemeldet 
Ja der Nahe des Ortes Arzyheim (Bayerische 
Pfalz) wurde eine Leiche gefunden, die an einem 


Baume hing. Mit Hilfe der vorgefundenen Pas’ 


piere des Lebensmüden wurde deſſen Perſönlichkeit 
Es handelte ſich um den 51 Jahre 
alten, verhertatheien Kaufmann Sibbers aus 
Butiersbrüll (Schleswig⸗Holſrein). In feinem No⸗ 


nzbuche hatte der Tooie folgende Aufzeichnung 


gemacht: „Nachdem ich Alles verſpielt, bieibt mir 
nur noch der Tod.“ Wie aus verſchiedenen, im 


‚Defipe des Selbjtmörders vorgefundenen Karten 
herpocgeht, kam derjelve direct von Monaco, wo 


er ſeine ganze Baarſchaft, vielleicht ſein ganzes 


Hab und Gut, dis auf, den leßten Pfennig ver⸗ 


preit hatte. Bon der Spielbankdirection mit 


etwas Reiſegeld verſehen, wanderte der Unglück 


uche zu Fuß bis nach Arzheim, wo er daun, aller 
Mutel entblößt, ſich das Leben nahm. Seine ſehr 
elegante Kleidung laßt auf einen ehemals vermö⸗ 


genden“ Mann ſchließen. Aa Gero’ fand man 


nur noch 20 Pfennige. 
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— Die glückliche Rettung einer Dame vom 
Tode des Ertrinkens meldet man aus dem Oſt⸗ 
ſeebade Misdroy: Die Geſellſchafterin der Frau 
Hauptmann v. Wolfersdorf aus Zittau, welche 
fich in Misdrog zur Kur aufhält, wurde von 
einem Unfall im Damenbade betroffen, der ſie 
faſt das Leben gekoſtet hätte. Die junge Dame 
iſt eine geübte Schwimmerin, aber die Wellen der 
ſtark bewegten Ste hatten fie in das offene Waſ⸗ 
ſer gezogen, ſo daß ſie keinen Boden mehr faſſen 
konnte und merkte, wie ihre Kräfte fie verließen. 
Sie wurde ohnmächtig und verſchwand unter dem 
Waſſerſpiegel. Die Baoefräuen; die Gefahr be⸗ 
merken, ſchwammen ſofort zu jener Stelle und 
nach vielen Anſtrengungen gelang es itznen, die 
Dame an Land zu bringen. Die ſchnell herbei⸗ 
gerufenen Aerzte ſtellten ſofort Wiederbelebungs⸗ 
verſuche an, und dieſe hatten nach längerer Zeit 
Erfolg. Die Anftrengungen der Badefrauen, ohne 
welche die Dame ertrunken wäre, verdienen volle 
Anerkennung. f 

— Ein Panzerſchiff aus dem Jahre 1530. 
Gegenüber der weit verbreiteten Anſicht, daß une 
ſere modernen Kriegspanzerſchiffe ein Product der 
jüngften Zeit ſeien, iſt es vielleicht intereſſant, 
daran zu erinnern, daß ſchon die alten Johan⸗ 
niterritter ein Panzerſchiff beſaßen, das ſich aller⸗ 
dings von unſeren mit Stahl gepanzerten Dampfer⸗ 
koloſſen weſentlich unterſchied. Jenes alte Fahr⸗ 
zeug war im Jahre 1520 erbam und gehöcte zu 
dem Geſchwader, das von Karl V. gegen Tunis 
geſandt wurde. Der berühmte Andreas Doria 
commandirte jenen Zug, der mit der Eroberung 
von Tunis endete, Das Panzerſchiff St. Anna 
trug nicht wenig zu dieſem Erſolg bei. Es führte 
eine Menge Kanonen, Hatte eine für damalige 
Zeiten ganz ungewöhnlich ſtarke Beſatzung von 
300 Mann und war in jeder Beziehung pracht⸗ 
voll ausgeſtattet. Es beſaß eine Capelle und 
eine Bäckerei, voten täglich friſches Brot lieferte; 
das Merkwürdigſte aber war ſein mit Metall⸗ 
nägeln am Schiffskorper befeſtigter Bleipanzer, 
der das Schiff, das oft in der heißeſten Action 
war, gegen die damaligen Geſchoſſe vollkommen 
undurchdringlich machte. 

— Eine ſeitene Krankheit hat ſich ein Arbeiter 
des ſtädtiſchen Schlachthofetz zu Spandau in ſei⸗ 
nem Berufe zugezogen. Der Mann hatte das 
Fleiſch einer ſtark tuberkulbſen Kat fortzuſchaffen; 
dabei iſt ihm wohl der Krankheitsſtoff in eine 
unbedeutende Verleßung der rechten Hand einge⸗ 
drungen. Balo zeigte die Hand ſeltſame Krank⸗ 
heitserſcheinungen, die von den Aerzten in Span⸗ 
dau nicht ihrer Urſache nach erkannt werden konnten. 
Der Zuſtand des Mannes verſchlimmerte ſich, 
und auch der Arm wurde in Mitleioenſchaft ge⸗ 
zogen. Der Kranke wicd jetzt in Berlin behan⸗ 
ee wo die Aerzte Knochentuberkuloſe feſtgeſtellt 
aben. 


— Der Saloawagen, in welchem der Kaiſer 
Wilhelm die Fahrten von Southamplon nach Clifton 
und Leith gemacht hat, wurde von der London and 
North Weſtern Eiſendahn⸗Geſeuſchaft geſtellt und 
45 Fuß lang und in pier einzelne Räume einge⸗ 
theilt — einen Salon, ein Rauchzimmet, das 
Schlafzimmer leinſchließlich Badeinrichtung) und 
einen Raum fur das Gepack und die Bedienung. 
Die Ausſtattung in seht luxuriös und in blauer 
arbe gehalten. Diejer Salonwagen wird künf⸗ 
ug vom Prinzen von Wales auf feinen Reifen 
nach und von Schottland benußt werden. 

— Eme tragiſche Familienkataſtrophe wird 
aus Wilmersdorf ver Berlin gemeldet. Daſelbſt 
hat ſich die in der Meflenburgifcenfttaße 
wohnhafte Otulie Schreier, geborene Witte, mit 
ihrer Tochter Clara zu töten, verſucht. Das 
Mädchen ft: bereits verſtorben; die Mutter be⸗ 
findet ſich in gefährlichem Zuſtande im Kranken⸗ 
haue. Als Motiv der That gelten Nahrungs⸗ 
ſorgen. 

Da die Schreier und ihre Tochter ſeit eini- 
ger Zeit vermißt wurden, nahm die Hauswirthin 
Veranlaſſung, nach denſelben zu jeyen. Sie 
klopfte wiederholt vergeblich an die Thür der 
Wohnung, fand diejelve jedoch ſtets verſchloſſen. 
Schueßlich wurde vom Hofe aus durch ein offer 
nes Fenſter Einblick in die Wohnung gewonnen. 
Mutter und Tochter lagen leblos auf dem Fuß ⸗ 
boden ; ein Eimer mit glühenden Kohlen, welcher 
in einer Ecke des Zimmers ftand, zeigte an, daß 
fi die Unglücklichen durch Koglenounſt vergiftet 
hatten. Aerztliche Hilfe wurde) ſofort herbeige⸗ 
poit; bei dem jungen Mädchen erwies ſich jedoch 
jede Hilfe als vergebens. Die Mutter, welche 
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, wurde 
durch die Kunst des Arztes fo weit gekräftigt 
daß fie in das Krankenhaus uoergefuhrt werden’ 
konnte. N 

— Eine Kraftleiſtung. Der junge Führer 
Guler in Kioſters gar bel einer Beſteigung des 
i Linato eine Kraftleiſtung ausgeſugrt, die 
wogl verdient, öffentlich genannt zu werden. Er 
hatte einen Herrn Hinaufzubegleiten,| der ſich aber 
unglücklicherweiſe eine kleine Strecke unterhalb 
des Gipfels den Fuß verſtauchte, ſo daß das 
ſchmerzenoe Glied durchaus nicht mehr zu ge⸗ 
brauchen war. Gewiß keine beneioenswerthe Lage 
in einer Höhe von 3400 m über dem Meere, 
ſtandenwen entfernt von jeder menschlichen Woh⸗ 
nung, auf einem Wege, deſſen Kleiterparnen nur 
von geübten Bertzſteigern mit geſunden Knachen 
überwunden werden konnen. Der junge, kraftige 
Führer aber wußte Rath. Er lud den invalloen 
Bergſteiger auf den Rüden und begann den Ads 
ftteg, der auch ohne weiteren Ugfau von Siotten 
ging, obſchon eine Wegſtreckc von junf vollen 
Stunden zurückgelegt werden mußte, bis wü kame 
Hue geholt werden konnte. 


Anne . ivı # 


„ma Kroloder Traben 


ſäͤmmtliche Oele und Fette für techniſche Zwecke, ſtets vorräthig 


auf Lager, offerirt zu billigen Preiſen 
Gustav Rosenthal, 


Telephon Nr. 470. 


Dr. „Littwin, 


pecialaryt 


für Sant: 0 d ene 


Telrikauer⸗Skraße Ar. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 orm 
und 6—8 Machmilags. 


} Dr. Margolis, 
Kinderarzt, iunete Krankheiten, 


Zawadzka⸗Straßſe 14, 
empfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 


"Dr; N. Wisniewski, 


' Diele Straße, Pu Frichmank, 


a: a 9 
ankheiten. 
Tlateitze Halme of | 
Br: 11 von 8—9 früh, 4½—6½ 
mitta 


r. S Wöf. terling 
(choroby wowngtrzue. » dziscigen) 
przeniöst sie un 


‚Plotrkewska, 66 
Dr. med. M. Berenstein, 


at na ka einer 
d —— dee Ausbildung auf einigen Uni⸗ 
verfitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und ih Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 


Auſchütz prechſtunden von 9—11 und 4—6. 
Dr. K. Laurenty, 


Ede Zielona- und Wölczaista-Strake, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. . Bondy 
. mag, Lingeren Epeclal-Etubien Kublarde in 


Kinder-Arankheiten. 
uber “u . früh und von 46 Uhr 
ede Dulczanska⸗ u. ae ee 88, Haus Kirchhof. 


Aubpodien-Impfung. 
Stets Fee Lymphe Le 


Dr. med. St. Markowski, 


genarzt 
gew. mien 5 Date Wicherkiewiez 
in 


Petrikauer-Strasse Nr, " (tm), Haus Rosen. 


Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis 5. 
Dr. med. St. Rontaler, 


sleiden, 
ei eine Spre aan geändert: von 9—11 
3 Uhr Vorn. gi von 4—6 Uhr Nachm. 
Bewabife Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vis vom „Hotel de lotel de I Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


ee eee 


chem. Arzt im 57 85 W in Warſchau 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr. Mieczysſaw Kaufmann 
Accoucheur, 
Polndniowa Nr. 28, Haus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special Arzt nur für Frauen- 


Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
Petr tage Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 

72, e ee 


Spezialarzt 45 für Ohren⸗, Naſen⸗ und 


lte 
Mesh vis dem eee v. J. Weidemeyer. 
Das neueröffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
rzeiazdſtraße Nr. 20, vis-a-vis der Kirche, 
eben parterre, I Beſtellungen 
prompt, jauber u. zu den en billig ten Preſſen aus. 
Schreibmaterial, 
Schulhefte, 
Zeichenutensilien, 
 Reisszeuge; 
Conto-Bücher, 
Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


sub don 5-6 Dr 


e rip ee 34. 


N 
Nusberkauf 


8 ſüämmtlicher Wollwaaren Sg 
mit 15 bis 20 Prozent Rabatt 
305 Petrikauer⸗ und Nawrot⸗Straße, Haus Tiſcher, bei 


9 Jüttner. 5 


1 
Tüchtige 


chriftſetzer 


3 für Zeitungsſatz können ſich melden 


L. Zoner's 
Graphiſche Etaßliſſementz. 


“ ADRESSEN-TAFEL. 


Dr. med. W. Kotzin, 


Spezialarzt für Herz,, Lungen ⸗ 


und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer » Straße Nro. 26, 
Hans Gebe Schröter und empfängt Me 
v. 9-11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


D 
B. Brzozowski 


prseprowadsit dniem 10 Lipca b. . do 
dom braci ae, ulica trkowska 
nr. 30, 0bok oukierni p, 


Zahn ⸗ Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegt feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 

er Haufe der W Schröter, 

auer⸗Straße Nr. 26, neben der Con / 
Aber des Herrn „Schmagier“. 


Ie e m 


Kinderarzt, 
Orthopädie. und Kuhpocken⸗Impfung, 


wohnt \ t Nowomieiska⸗Straßſe Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) wis-A-vis der . 
Apotheke des Herrn Lipinskl. 


J. Haberfeld; Zahnarzt. 


wohnt jetzt petrirauer Straße Nr. 
Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben — 
john Eiſenbraun, vis· à · vis feiner früheren 
ohnun 
Op rellen werden ſchmerzloz mit Hülfe 


von L30925 ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 


Ordinator der veneriſchen Ab elle 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfang 

mit veneriſchen Krankheiten 8 von 
8—10 Uhr fi 2—4 * e g und 


Petrikau Ne . der tr. 
R. Saurer, 
pract. Zahnarzt, 


Petrilauer- Straße Nr. 280 Bi 
neben Scheibler’# Neubau, 
Sachs 2. Etage. 
Dr. K. Jasinski, 


ord, Arzt im EN 5 der Act.-⸗Geſ. der Baum. 
Manuf. eibler ST kießlich Frauen ⸗ 
cee empfängt täglich von 4—6 Uhr 
achmittags. 
Zamwadıta Nr. 8, vishvis Hotel 


gran. 2 K 25 f n 


Innere und Kinder⸗ Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölfe), 


bis 11 Uhr En und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


r. B. Handelsmann, 


ae Mi 5 en» und Darmkran 
7 — 4 1.57 nt 45 Ae 
e & 


Erreöftunden 8 0 1 ur derm. 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i.perfumerja. 


Myroby poficzosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
' vis-&-vis Hotelu Polskiego. 


Pawel ‚Ziziarski, 


eit im Geſchäft 


hat nach mehrjährher Sy 
cke der Petri⸗ 


r Eee d 
der Frau Janicka an 


kauer⸗ und Ziegel Straße Nro. 34 ein dern 


comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie-Geſchäft, 
Petrikauerſtr. 131 nen. 


Sortmührende Eingänge von Neuheiten. 


nnahme von 4 ER auf 


jedwede Sto 
Theodor iX Elwart, 
Innungs⸗ Meiſter. 


Klavier⸗Magazin 
und Ne par af re Wert ſtat t 


Zawadzlaſtt. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 


Edward Jezierski, 


erren 
faster S. Allelppſche: | Waſche und Se. 
eee e : PR Ye ige un baumm 


Be 
— Kafelden bluder und e 


uf Abzahlung! 


Rover ,Phämomen‘ 
mit patentirten Lagern, welche die Reis 
bung um 25% reduzteren und bedeutend 
leichter gehen als alle anderen Syſteme, 

empfiehlt 


A. Robowski, 


rbanbe eka Strasse Nr. 5. 
Auf Abzahlung. 
Das ModeMagazin 
„La Saison“, 


Dzielna Straße Nro. 11. 
Farifer Sanitt. Mülige reise 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten⸗ Fabrik, 
Galanteriewaaren⸗Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 
bar ſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 


Fapeten in großer Auswahl. 
Naler - Geſchäſt. 
Das Herten-Garderoben⸗Alelter von 
Franz Hesse 


iſt nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 4, 
Haus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
ich fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be⸗ 
tellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeführt 


J. Suchonski, 


Drechsler, 


Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
eriſtirt ſeit dem Jahre 1864. 
Aus führung von Drechsler⸗ und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, kunſtlexiſch und billig, 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtaͤtte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Diateragen, Bett: 
geſtelle, Neife » Utenjilien, Waſche ze 
billig und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Stratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 
Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 

Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 
anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Wajdinen, Gerathen zu 

Jucaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjahrige Erfahrung als Advotat in Bendzin 
nehmend, übernehme ſammtliche Prozeſſe und For⸗ 
derungen year 1 Wechſel oder ſonſtige Syriftfüge zur 
urchfuyrung und Einziehung. 
Schuldſ 


e Ale Art tauſe auc lur eigene Re epuung, 
Siuifiger Univerſal⸗Leim 
„Syndetikou“ 

(Allein. Fabrikanten: Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons à 10, 20 u. 35 K. nur echt zu haben bei 


Euward Jezierski, Konſtantinerſtr. 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


Handſchuh⸗Fabrik 
von Bolestaw Minich, 


Zachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 


empfiehlt eine reiche Auswahl von Handſchuh⸗, 
wie auch Galantexie-Waaren eigenen Vabritats. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗ Magazin, 
befindet ſich jetz 
108% Petsifaner-Slrabe 133 nen. 


lt den Seren Fabrikanten Maſchinen 817 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt 
8. Weksier, 
Tuch und Cord: Geſchaft 


Hr, Mr. 7, Dzieina-Sirasse Nr. 7. 


Mauryey Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 


Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
e 9—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-à-vis der Apotheke Stopczyk. 


WI. Dabrowski, 


GRAWER 
Piotrkowska N 45, 


muje wszelkie roboty grauer e 


ohoza takowe artystyeznie i tanio. 
Parfümerie 
M. Janice ka, 


Eke Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗ Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek: 
Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 
Anna Neumann, 


petrikaner⸗Straße Nro. 28, wo hie Con · 
bitorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge⸗ 
ſchätzten Damenwelt alle in das Seiftefag 


einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 
riflren der Damen du den billigſten Preifen. 
Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


4 fi) jetzt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
übernimmt alle Beſtellungen zu den 


Bilgften Preiſen. Separat. Blllardziſumer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Fend geber, 
Poludniowa Nr. 6 


Ewige Jugend! 


ige Waſſet ſtellt nach € 288 Gehrauc 
BE en, verbligenen und rothen Haaren die ur⸗ 
bar . 2 von wieder her und beſchmutzt 


ein Kor "pre A = Lee 504, ind 

acon 8 N Fr igem Gabe der jeb: 

un Gedtaud gen 6 Wochen. N 82 haben bei 
N. Kuta o tos lei, ae Hamburg, Petrikauerſtt. Nr. 11. 


Magazin 


8. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con» 
Yitotei von A. Roszkowski, übertragen worden. 

Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in- und außländiſche Waaren, 


Illuſion⸗ Engros⸗ Verkauf. 
Kr 


Z. Schneider, 


Mild. und Enmöprobukfer- Handlung 


Am adzka 12 
und Petrikaner⸗Straße 27. 


. Eee —— ˖ 
Die Special⸗Zuſchneide⸗Schule von 
Marie Luczkowska 


ertheilt Unterricht im Zuſchneiden nach dem neueſten und 
leichteſten Syſtem. Der Curſus Dane einen Wonat. 
Die nnen erlernen den mitt auf Mouſſelin 
mit Axprobiren 35 4 1 Zelten iM 1 0 Beendigung 
irſes ein 3. 


areas Hir. 35, Lens Kirchhof. 


pettitauer- ‚Straße Nr. 166, das 3. Haus er * Sluwna⸗ 
Straße, Dffigine, 2. Stage, Woh 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Dzielna-Straße 54. 

L Kochafiskı, 
Nawrot Nr. 1. 
GroßesLagerpon Fauence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 


Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publitum empf 


Reißzeuge 
AB .\(Gerlachsche) 


und alle anderen —billig—in großer Auswahl bei 


A. Diering, Optiker. 
Gebrüder Urbanowicz,; 


Maler⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei Ag Arbeiten, 


7 . 20 Preiſe. 
Przeiazd⸗Straße 20, aut Erabejpäött, 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendzli, 
K uliey Piotrkowskie] | Zielonej, 


poleca Wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach; 


ryka egzystuje od roku 1881. 
die Weh Herglüng und Keftranikäl 


Wilhelm: Guhl, 
befindet ſich jezt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 


neben der Synagoge vis-h-vis dem früheren Local; 
Szymon | Urbach, 


Opkiſche⸗ und. een Geschäft. 


AGeitelſchen Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 


Machen Sie 


einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
er n und zum K genehmigt von der War ⸗ 
ps dicinals run a} laut Atteſt vom 18. Sep 


* zu haben. 


8 Filipkowski, „ 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seyallitz 
in Warschau. 


Das Lehrerinnen⸗Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 
Lodz, Ozielna 11, 
lt ’ * 
ed 


Die Kanzlei 


des vereideten Redhitsanmwalts 


Henryk Elzenberg 


befindet ſich an der Ben Straße, 
Haus Reicher, Nr. 28 u 


En Sag Kfer en. 
Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrit, 
Petritauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede in das Fach ſchlagende 
Arbeit 


n Fluge ge die Welt“, 


Sammlung von Photographien der Verve 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 


In 20 Lieferungen a 30 Kop, 
Im Prachteinband Ns. 6. 


Zu gaben bei 
L. Fischer, Buchhandlung. 


M. Nowacki, 
Papier-, Schreibmaterialien⸗ 


1 Parfumerie⸗ und Tabatwaaren⸗ 
Handlung, 


„r 
Przejazd⸗Straße Nro. 12. 


Druckarbeiten 


werden in turzeſter Zeit hergeſtellt und 
billigjt berechnet. Viſtten⸗Karten a 100 
von 30 Kop. ab. 
D. Neuhaus, 
Lodz, Petritauer⸗Str. 520088, 
im 2. Hofe, Dificiue, rechts, A, Etage. 


M. Likermann, 
Wyroby gälanteryjno-drewniane 
i fabryka ram. 
Lodz, ul. Piotrkowska.Nr. 520/88. 


Proyjmuje obrasy do N93 


veny Pızysiep 


Ignatz Vogelsang, 
Fapeziexer und Hecorateur aus warſchan, 


Lodz, Petritauer⸗Straße Nr. 88, 
übernimmt alle in das Fach ſchlagende Ar⸗ 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 

ausgefuhrt werden. \ 


— 


Lodzer Tageblatt. 


u 5 Puucksch. Actien-Gesellschaft, 


Landsberg a. W. 


Einfache, 

Compound und 
20 Tripel- 

Maschinen 


bis 8000 Pferdestärken, für 12 Atmosphären 
Betriebsdruck 


KÄPSEL-Compound- 
Dampfmaschinen Fu, 


von 6 bis 400 efleotiven Pferdestärken, 
für olektrisohen Lieht-Betriüb und andere Betriebe, 
welche eine absolut gleihmägeige Gangart der Maschine erfordern, 


Dampfkessel = 


2 Vertreter für lern KARL LASEA, ere 
„ Tomaszow: Herr BRUNO OSTERMANN, Lodz. 


3 W. Jolitz, 
Frankfurt a. 0., 


Maſchinenfabrit. Eiſengießerei und 
= Keſſelſchmiedt, 


gegründet im Jahre 1843, 
empfiehlt als Speeialttät: 


Se- Esel mit Sole way Rehren, 
Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
BBeſte Reſerenzen, Conditionen, billigſte Preiſe. 
Vertreter für Polen: 
ED MUND KLEIN DIENST, 


Promenade uſtraße Nro. 32. Telepbon No. 75. 


(45—41 


DOOGSODSBRBSOSOTH Wenge S 
2 Königl. 


Webeschule 


zu Falkenburg in Pommern 
verbunden mit Abtheilung für Chemie, 


8 Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen 8 
Promenadenftr. Nr. 11, Haus M. Jakubowicz eine 


Where Dkensilien-Fehriks 


O0 


In der Aklaffigen 


Realschule mit Pensionat,: 


er Wschodniaſtr. Nr. 80, 
hat die, Aufnahme neuer Schüler [den 16. und der Unterriötfunter Mithilfe der 
P ofeſſoren der Höheren Gewerbeſchule den 26. Auguſt begonnen. 


3—1) 
98 


Kombinationen an, ſowie auch Mitgift⸗ V 
keit das ganze verſicherte Kapital erhält, au 


ſondern von der 


eine Ergän 


fallıgen Prämien nicht verlangt und im 


Polier dem Verſicherten oder ſeinen Erben. 


r 9 GOOO0O0900000 


„L. URBAINE 


Leben e eee eee 
Im nie thätig, 12 * l Hei h ö ch ſt Erg gem 


Nimmt unter günſtigen Bedingungen Lebens- Berſicherungen nach an möglichen 
erſicherungen, deren Prämieneinzah lun, 
Tode des verſichernden Vaters oder Vormundes aufhört und das Kind dei Volljährig⸗ 


KR 560 age ober 8 je 4% 1 r 
>> en verfiherten Kindes bis zur Auszahlung des ganzen Kapital 

Vom erſten . der Verſicherung m erhalten die Verſicherten einen Gewinns 9 
antheil, —.— d ie — — „L'Urbaine“ nicht von der 1 e, berechnet, 


e der dezahlten Prämien, oder ‚fie 
önjüngsnerficherung im Falle vo von Kraut- 9 
it oder Arbeitsunfähigkeit 
auf deren Grund 5 2 von dem Verſicherten die wägrend der Krankheitsdauer 
Falle der Arbe itsunfähigkeit oder Verkrüppelung 


/ des verſicherten Kapitals unverzugti 9 ohne Rückſicht auf den Termin der Police aus⸗ 
zahlt; das üorige Viertel der verſichert en Summe bezahlt die Geſellſchaft am Termin der 


Haupt⸗Repräſentation für das Königreich Polen: Bankhaus von 
Mieczysiaw Epstein, Warſchan, Maſowieckg 9. 

Haupt⸗Agentur für Lodz und Umgegend?! 
Herman Rjgrıaazkia, 


Plotrkowska-Stranse A 114, 


J. Mejer. 


ig mit dem 


dem bezahlt die Geſell vom Datum 
= Wü 2 dr W Summe für 9 


(45—7 


——:=.. . Z ⏑—— 


TH hiermit empfogien : 


Pflege und Erziehung der Kin der. 
Ve eln zu Berlin. 
Die 


ſt abe 
dem Frödel⸗Obelin, Verein zu Berlin 


gebührenfrei zugemirfen wird. 
ſtraße 10, zu Berlin. 


nenden Nummern gratis, 


r deutſche Familien in Mußland. 
Allen deutſchen Müttern und nderbflegerinnen‘ 


2 „Binderſtul 5 


Ly ueniſch ⸗ 4995 Woch'nſchriſt für. dle geiſtige und leſhliche 


„Ri derſtube“ bat ſich in den drei Jabren ihres Erſchelnens einen 
ausgepreit 1 u L ſer kreis erworben, ſie iſt ja vielen teuenden von deulſcden 
Fa ullten movatiich zweimal ein mit Sehunſucht erwarteter Gaſt. 
Die „Kinde ſtube“ bringt gediegene Aufiäg: Über deiſti ge und leibliche Pflege 
der gie der, der von einem Kinderarzt redigt te, ärztliche Rathgeber giebt den 
Mü tern untnigelilichen Rath bei eingetreten x Krankheit. 
Rinderbeſchantigunge spule, welche einen großen Theil des Blattes füllen, 
bringen Freude in jede Kin derſtube. 
Kinderpflegerin, wenn fie in ihrem verantwortlichem Berufe als Erzieherin 
der Kinder auf der Höhe der Zeit ſtehen will, auf dleſes Blatt abonnieren, 
Der Abonrementspreis beträgt für Rußland, wenn die Zeitung unter Kreuz 
band gesandt wird, pro Quartal 1 Mark. De Abonnentinnen der „Kinder⸗ 
baben noch den beſonderen Vortheil, 


Kin dergärtnerinnen, = 
Kinder flegerinnen, 
Kindermädchen, 
Hausmädchen, 
Stützen, Küchinnen 
Man beſtellt 
in der Buchhandlung oder am beiten direkt bei der Expedition, Wilhelm. 


NB. Wir zum 1. October abonnict, erhält die im September erſchel⸗ 


Herausgegeben vom Fibel ⸗Odelin⸗ 


Die Fröbelſchen 
Möchte doch jede Mutter und jede 


daß ihnen zu jeder Seit von 
brauchbares ee w. u 


das Blatt bel der Post, 


Spezialität: 


Mnitejeihiectarenjäfägere 


eröffnet habe und bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
auch auf das neue Geſchäft zu übertragen. 

Mit der Zuſicherung promptefter Bedienung, empfehle ich 
mich in allen, das Fach betreff. Artikel. 


Hochachtungsvoll 
On 5 


12 


898 


B. 'Thiee. 


00000 


Färberel und Appretur, erthellt practi⸗ 
ſchen und theoretifchen Unterricht in der 
Weberel, biſonders der Tuch⸗ und Buks⸗ 
Unfabr kation, ſowie in Chemie, Für: 
berei und Appretur. 

Becian des Winter⸗Semeſters am 7. 
Oktober. 

Proſpecte und nähere Auskunft koſten⸗ 
frei durch den commiſſariſchen Director 

Dr. C. Fischer. 


— — — — — 


erlorem! 1 2936 N 
1 8 ger net la, e Die Direktion des Credit. 


Haufe, Dzielna⸗Straße Ne. 1, verloren gegangen. 
Indem ich vor Ankauf deſſelben warne, erſuche 


Dereins der Stadt Lodz 
ich gleichzeitig den ehrlichen Finder, d enſelben 


ute Bel in das optische Geſchät bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatuts 
ne g Lewin, Vils Saß 89.1 1. | hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 


abzugeben, | 4 3 Immobilium Anleihe ver⸗ 
angt wu e: 

Thalia: Theater. „tg Nr, 1436, an der Widpinsta. 

Möblirte Zimmer für die jetzt Straße gelegene, den Eheleuten Tadeue 


elntreffenten Büpuen⸗ Mitglieder dis deut» und Jo efa Paszkowski gehöcige Immo⸗ 
ſchen Thalla⸗Theaters werden ſofort zu | bilium, Zuſchlags » Anleipe Re. 25000. 


Goldene Medaille London 1893. 4 
hmungen 12 8 4 
sie niſ 


Sot OO00000800840000090000000 


| 
| 
| 
| 


0899999099399 Bor⸗Tyhmolſeife 
() Theoretische u. praktische Spinn- u. Webeschule 9. 5. Jürgens 
zu Mühlhausen im Elsass en Finnen, Sommerjproffen, gelbe 


geg 

Sieden und übermäßiges Transpiriren, . 
mpfiehlt ſich als wohlriechen de Toi⸗ 4 

"Tetteleife höchſter Qualität. Zu haben in 
ö allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 15 
Parfüme iewaaren » Handlungen Ruß⸗ 1 


ee 1861 anter dem Schutze der industriellen Genelischäft in Mühlhausen 
ım Sass 

Das 35, Studienjahr beginnt: Donnerstag, d. 8. Oktober 1895. 

5 re ic u. Auskauf.sbegehren sind an den Direktor O. Wild 

tu richten. 


9 
0 


S 88 Sooo οοοοονe 


— 
g | 
2 — 
en > =: 


lands u. Polens. 
0999999993939 1 ee: % e 20 A 
| Haupt ⸗ ee bei O. F. Jürgens 1 
ee Se aniſche Sgloſſerei und erſicherer 42—84 
33 * E A &. 16 55 Vell u Soda 5 e. 8 15 


0 8 7 hi Barigau, Kralauır Borſtabt Nr. 44, 2 73 05 dem Jahre 1877. 


5 


— — 5 
1 Fabrique des Gants 


coupe mecanique 
W. MALINOWSKI 


58 Nowy äwiat 63 aa 
ARSOVIE 


Die erſte Fobrit im Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen II 
U Erzeugniſſen widmet. Empfehlenswerih find deren: Panzerlaſſen, Nen 
deren äußere Wände vem ſlarken glasharten Stahlblech angefer“ ? 
tigt find, die ke ine Feile noch Bohrer angreifen, daher jedem ei: 
Einbruchs⸗Verſuch Wiverſtand leiſten u. deshald auch die größte Y 
5 Sicherheſt vor Feuer bieten. Außerdem erzeuge ich auch geſchweißte ze 
Rafie , die den aus ländiſchen nicht nachſtehen. Sämmtliche in das Fach ſchlagende az 
werben mit ber 8 Pünktlichkeit unter meiner per ſöal chen Leitung zu möoͤglichſt niedrigen 
Mreifen aus gef het. (50— 


5 


a 1. 


miethen gewünſcht, und müadliche und 
ſchriftliche Offerten unter An gade der 
äußerften Preiſe im Bureau des Kpeaters, 
Vormittags von 10—1 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3—6 Uhr entgegengenommen. 
Die Direction. 


En 8—1 
Local 
mit separatem Wolf- u. Miſchungs aum 
für 3 Satz Vigogne⸗Spinnerei 
wird vom 1. Januar ao im judo guchen 
Theile der Stadt zu pachten geſucht. G. fl. 
Offerten mit Skizen und Maßangaben 
der Raume find in der Expedet on dieſet 
3 tinag ‘unter X. T Li ni detzalegen. 


Penmsionat. 

Hiermit beehte mich den geehrten Eltern u. 
Vormündern anzuzeigen, daß ich Schülerinnen 
aus dem Gymnaſtum und anderen Lehr⸗Juſti⸗ 
tut en in Penfton nehme. Liebevolle, eite tliche 
Oohut, wie auch Hilfe im ag franzöſiſche 
Converſatton und M. fit im Huf. 

M. N 


4-4) 


Alle Einwendungen gegen Ertheilung 
der verlangten Anleihe! wollen die Ber» 
einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 
vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 
vorlegen. 

Lodz, den 19. (21, Auguſt 1895. 
Für den Praſes, Direktor: R. Huster. 
Bureau Oirtetor: A. Rosicki, 


Zu verkaufen 


En im Metelpunkt der Si gut 
eingerichtetes Kolonialwaaren · Ge 
ſchäft mu guter Kundschaft n, unt 
besten Gange, mit ſammiicher Line ch 
tung und Wopauag ſo sort dozu , eu. 

Nabete Austuaft erihent Decı K. Smo- 
sarski, suite: Örunessup: 

—2 


Die Tiſcletel von Adam Felezyhski, 
Warichan, Chiodna Nr. 38, 
empfiehlt: fertige Möbel, gediegener Arbeit und 
übernimmt Bestellungen zue Aus fügrung. (40, 15 


203. 0 | 


18. St. e 1 18 


vis · i via der * des Herrn Heinrich 
er. 


Reſtaurant | 
m EB. Luba 


x blt täglich: 
n 


Vodzer Tageblatt. 
OOO OOO 
| G XI 


Adoli Fischer’s Garten, 
Petritauer-Straße N:o. 120. 


Täglich großes Concer! 


bei ſtets prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Abends. 4 
Entret an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Felertagen 20 Kop. 1 r 2 — — 81 
Für gute Speifen und Getränke iſt bestens geſorgt. Ausſchank Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten 
der wohlrennommten Biere aus der Brauerei von Haberbusch & dae eee 
Schiele in Warschau. a 
Adolf Fischer, 


Sonntag, den 1. September 1895, von 6 bis 9 Uhr Früh: 
| Das Etabliſſement iſt geöffnet bie 
Bei 3 Wetter empfehle mein auf das 
ugerichtetes Winterlokal. 


Helenenhof. 


ert. Ne Er 
Von 4 Uhr Nachmie tags ab: comfertabelſte ei 


1 Nachmittags- Concert. IB |. KARL ZINKE, 
5 Die Concerte, welche täglich ſtattfinden und an Wochentagen um Prgeingb-Ötrae 14. 

6 Wie beztunen, werden von der Kapelle des 37. Jnfanterit⸗Regim ente er abrik von fener- 
(Rope ifter. Dietrich) ausgefllert. &DiebesficherenGeld; 


Au Sonn- und Feiertagen Reis Früh⸗Concert. V | | h A 0 9 Ei ſchränfen weueſte Con. 
— Pr orsehuss-Lasse P 
a 2 11 | g gebogen, I- e 
Lodzer Industeieller. 
um 4 Uhr Nachmittags und 8 Uhr Abends: 


bz u. ſchmiede ; 
Freitag, den 18.) September, Abends 5 . Uhr: 
JUuetzte Vorstellung 11 U 


obirbreffen ac. 
75 | 
se aan,  Deptajentätten 
M.-IIS SE NIE Jen | | 
Nach der les! eint Fütterung der Thiere ſlatt. 1 E 7 0 In 1 * | I | N N 
ages⸗ Ordnung: 


Außerdem am ſelbigen Abende: 
Erhöhung des Redisconts, 5 


weites Auftreten 
des weltberühmten einzig daſtehenden unverbrennbaren Feuermenſchen Beſtimmung von Beamtengehältern. 


Ossip Kulganek | 
des ſogenaunten Feuerkönigs. En 
pelcher mehrere Minuten lang auf einem brennenten Schetrertaufen Platz nimmt, | | 22 — 


"CONCERT ; 
„Excelsior 
Beftes und billigſtes Gasglühlicht. 


| ten, 


Weldechlesscheri. 


Sonntag, den 1. September 1895, 


M0 „ MOCK P. 
Ilpenooxozuaro sanaxa M OC00eHHO 
I upismus »5 ynorp66z 
BPONAETCOA BE3BAB. 
4 Ta. ckzagz: C. II B. Aexcanzp- naom. 9 


MOOKBA. Hnrossckan, L Ilepenerena 
BAPIHIX BA. Teak Cnkrr, 37 


mW 
Privat⸗Heilauſtalt. 
(ecke Ziegel u. E hodniaſtraße). 
Sprech 


Stunden 
9—10 Dr. Brzozowski, Zabnkranth., Plom⸗ 
biren u. künſtliche Zähne. 
11—12 Dr. N innere, bei. Magens u 
anf 


ausgeführt von der Kapelle der 10. Artillerie-Brigade, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Ohodkowski. 
Entree 25 Kop. Kinder 10 Kop. 
Um zahlreichen Beſuch bittet hochachtungsvoll 
W. Herbe, Reſtaurateur. 


Lodzer Meiſterhaus, 


Petrikauerſtraße. 


11—12 Dr. Rundo, innere, ſpec. Nerven⸗ 
krankh. (eleetriſche Behandlung) und 


Frauenkrankh. 
12½.1½ Dr. Littauer, Saut, OGeſchlechts . u. 
gankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 
1 2 Dr. Goldsobel, innere, fpec. Zungen: 
u. ankh. (außer Montag). 
1— 2 Ara 13 (Sonn 
tag, ft... Freitag). 
1— 2 Dr. Przedborski, Obtens, Nafen», 


; 
(Siehe Schaufenſter des Herrn Heinrich Schwalbe). 


60% Gaserſparniß gegenüber Gasrundbrennern bei 
dreifacher Leuchtkraft. 
Alleinverkauf für Rußland bei 


0 2 As a 
> Zulniſces M 
un. Zoologisches Muſeum 
lebender Thier⸗Specialitäten, 

und Plaſtiſches Salou⸗Pauorama. 
ö Niefen : Reptilien. Hundertjädrige Krok e. 
Niefenfchlangen versch. Gattun gen. Großes Aff Ahaus 
N mit 30 leb. Affen bevölker l. Chineſiſche Zwerghirſche, große Selten heit (nur 5 Werſch, hoch), 


andere ſeltene Thiere: Arara's, Pagageien u. andere exol. Vögel. Produetion der Sehlan- 
genkönigin Miss Zephora. 
Täglich ac von Vorm, 10 Uhr bis Abends 10 Uhr. 
Erk ärungen u. Vorſtellung jede Stunde. 
Entree 20 Kop. Kinder, Lernende u. Milttair ohne Charge 10 Kop 
Hochachtungs voll 


4—9) die Direction. 


e 
2 — 1 ; re 
SS EN EN 


Reſtaurant PFAFFENDORF. 


Sonntag, den 1. September 1895: 


3 
5 
0 


E Prei-Concert 48 


0 0 der K. Scheibler'ſchen Kapelle. 
Entree frei. Anfang 4 Uh. 


’ 5 Von 7 Uhr ab: 


TDanzvergsnügsen. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
Hochachtungs voll 
A. BAUM. 


0 


5 Sr rr 
rr 


CONCERT HAUS. 


deute, Sonntag, den 1. September 1895: 


E Tanzuergnügen. 3 
| Anfang 8 Uhr. 
E. Benndörf. 


W. 6klasowym Zakindzie Naukowym Zenskim 


Anieli Hone 
Pray ul. Mazowieekiej ur. 4 w Warszawie 
ap „nesennie ‚na rok enk, 1895/6. rorpoennie sig 31 Sierpnia kurs nauk 5. Wraednia. 


N 


gsamina nowöwatopujgeych d. 3-80 i 4-g0, 


VNOKKIOKKIOHKIOKHOK HIHEIOK PET 


Hals- u. Kebllopfir, (außer Sonntag, 
Dienſt. u. aa. 
2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrankheiten 
Mittwoch und Freitag). 
2— 3 Dr. ernik, Augen- und cwur⸗ 
giſche Krankb. (Mont., Mittw., Don 


ne Sonnab). 

2— 3 Pinkus, innere u. Rinderkrankh. 

4— 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Rrankh. 
(Montag, Mittwoch u. Sonnab) 


| Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 
— 3 ⏑⏑— 


Wohnungen. 

Im Hauſe, Peirikauerſtraße Nr. 198 
neu, find verſchiedere größere und Beinert 
Wohnungen, owie ein Laden nebſt Woh⸗ 
nung, einige Remiſen und eine elngerich⸗ 
teile Back⸗rel vom 1. October d. J. zu 
bermletven. 3—3 


und Telephone, Charkow 


Wringmaſchinen auf aun HOTEL RUF, 


Geſchäftsreiſenden beſtens empfohlen. 
Beſte Küche, Ausländiſches u. 
Migaer Waſpſchläßchen » Bier 

vom Faß. . (33—18 


Max Ledermann, Lo 1 8 
(12-10) 


Badodnie-Strafe, 74 ueu, 


Optiker. 


ä — — — 


Umzüge 
mit Federrollwagen und zu 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchich“ 
Kohlen platz. 4 
Dr. E. Gzekanski, 

Petrikaner⸗ Straße Nr. 93, 
Daus Kopczynski, neben der Apotheke d 

1 Nea en lich u. 

empfängt wir 5 e 
Frauen Hent- und geheime 


un Behaftete. 
ns Sorechſtunden wie früher. 
ö | Meine ifraelitiiche >57 
:MNABEN- SCHULE 
| iſt nach der Ziegel⸗Straße Nr. 50 
verlegt worden. Ugterrichisprogramr 
bedeutend erweltert. (5— 
| Schülecaufnahme fiadet ringe täg 
b org. 


lich ſtatt. 


a 7 2 (98 


Muſter⸗Briefſteller 


und Muiorrſal-Haus⸗Serrrlät 
für aſſe in den derſchiedenen geſellſchaftlichen Verhälkniſſen, ſowie im 
HGeſchäfts⸗, Gewerbs⸗ und Privatleben 


vorkommenden Fälle. 
Unentbehrſiches Handbuch für Jedermann 
von 
Georg von Gaal. 


Zwölfte Auflage, 
bearbeitet, verbeſſert und den medernſten Anforderungen entſyrechend 
| vermehrt von 
Prof. Richard Singer. 
In 13 Lieferungen zu 25 Rreuzer — 40 Pfennig. 
| Lomplet geheftet 3 fl. FM. 
Elegant gebunden 3 l. 60 Nr. — 6 M. 


A. Hartlebens Verlag in Wien. 


es 


| . 208, 
| 
| 


BILANZ Feen II Neat Sarlden 


DER; SON-DONSCUEN ü ot . Tac hunt, ss, ers en 
pr. 1..August 1885. 


215 54 Benennung: 


In Taganrog. Filialen d. Bank. Zusammen- | 

eee en n -IN WARSCHAU 

115,853 | 38 1,847,632 07 1.963,45 62 
ml) FILIALE IN SOSNOWICE 


52,622 | 36 
errichtet, deren Thätigkeit mit dem 31. Auguft d. J. beginnt. 


11,526,786 03 
¶— ——— = 


| 


ann we Or MA 

I 

| Cassa-Baarbestand in Creditbillets und Münze, . 
Laufende Rechnung: 

Iz) Inder Reichsbank, deren — — und Abtheilungen 
2) In Privat-Bank-Instituten a 
Discontirte Wechsel mit mindestens zwei Unterschriften 3 

d Sola-Wechsel mit Garantie . .. 

Discont der amortisirten Werthpapiere und Coupons 


Darlehen gegen Unterpfand von: 


570,636 45 
52,622 36 
11,155,810 61 
57.188 33 
1,094 | 84 


200,004 |'72 


370,925 | 42 
21,060 | — 


78,248 | 33 


1) Staats- und Werthpapieren, garantirt von der Regierung 134,714 | — |1,292.253 1,426,967 
) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt 8.248 — 59,858 
Darlehen von Waaren und Conoissem enten. 176,298 — 2.193.751 


Spezial-Conto verschiedener Personen 4.89 1,811 


Werthpapiere der Bank angehörig : 


1,114,108 31 


J Staatspapiere und staatlich garantirte Procentpapiere [1,824,046 | 50 | 547.411 2,371,458 
2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt . 668,219 | 32 152,021 820,240 
Werthpapiere angehörig dem Hilfsfonds der Beamten 174515 | 72 — 174,515 


Tratten und Wechsel auf auswärtige Plätze 252,080 | 54 259,519 
Zolleoupons, Gold und Silder 5 1,428 | 32 42,681 
Correspondenten ; N 


Modelle, ausgeſtattet mit den neueſten Verbeſſerungen. 


Leichte, dauerh 0 und hochelegante Naſchinen 


aterial gearbeitet. 


1) Conto loro: 
a) Credite gegen Unterpfand . ; 
b) Zeitweilig ungedeckte Credite während d. ‚ Gorrespond. 
c) Credite in blanco 
2) Conto nostro: 


2,506,185 | 02 
.1,633,690_| 13 
154,525 | 46 


1,521 004 
110,084 
154,525 


985,180 | 78 
1523,05, 65 


aus nur allerbeſtem 


eee 


u 
g 
ie 46 bewährteſter Syſteme, 
wie: Lehr, Raleigh u. Stewer- Greif 1895er 


a) Freie Beträge zur Verfügun 5 Bank 1 719,090 75 519,479 1,238,570] 31 2 

b) Wechsel bei den t 3 132,710 68 1,008,403 114104 30 Straßenrenner u. Tourenmaſchinen 
Bec n ae den en 55 i * 8,528,788 64 17 > a im Gew. von 30—40 Pf. (ruffiſch) 4 

rotestirte echse 412 5 . — - N 3 5 2 7 verkau en zu d eiſen und 
Laufende Unkosten. 1 112,477 40 | 277374 389,851 | 78 ten 5 8 e Preiſ quem⸗ 
e a naten: } 2 3,489 | 26 1271 N 81 1 0 N sc Lod 
Mobilien- und. Einricht conte. & j 8, 0⁰⁰ — 9 ) „ Nepro 0. 0 
Trausitorische Beträge. 5 } i 169,496 84 273,523 448.020 60 9 * Nr ’ 119 4, 
Wechsel in Commission Kr . ‚170,429 07 3,042,568 3,212 99049 e f \ . 
Immobilien der Bank angehörig . ; 165000 | — | 485,344 29 650.344 | 29 
Ada 23 29,420 07 05 08 68 4654 808099000 


p AS S IVA. 


Anlage- Capital 5,000,000 — 5/000 000 — 
Reservefonds . 7 e 1,666,666 | 66 — 1,666,666 | 66 
Amortisirender Immobilien-Fonds ti: Bi, * 37,622 71 37,622 | 
Einlagen: 5 Auf laufende 1 Pr 
n Ser d 618,508 69 18,677,717 25 2. 85 
Sagte denne 898.719 51 2,722,491 53 13.621,2111,| 04 in Granit, Labrador or, * 
2) Oe Irin „e. Eee 4 5,277 — 497,043 — 512,320 — und Kunſtſtein, 15 * 
N 8) Mit Termn 211,780 — 1,309,598 — 1,521,378 — i { 
Rediscont der Wechsel und 8 pezialrechnung im Comptoire i platten, ſowie alle Arten Baus 
und in den Tocher der Reichsbax 107,00 — | 286968 32. 493,968 62 arbeit, Stuckatur⸗ und Putz ⸗ 


Correspondenten: 
1) Conto loro: 
a) Verfügbare Beträge 
b) Wechsel zum Incass s. 
2 Conto nostro: 
‘ Guthaben derselben n 
Rechnung der Filialen mit der RP AR 


arbeiten, Zimmerdecoration, Rofet- 
ten, Gefimfe, Frieſe ıc., ale Arten Mo⸗ 
delle für Kunft- und Kunftgewerbe 
empfiehlt in befter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (100-36 


3,124,176 27 
304,766 68 


635,379 80 
4,001,165 57 


3.759556 1/07 
4,305,932 25 


844964 90 
8,527,878 55 


4,871,364 50 5.716.329 40 


8,527,878 55 


Nicht . 1 für das Jabr 1894. 2.560 — — 2550|. — das Stuckateur⸗ — Steinmetzgeſchäft 
Zu zahlende Zinsen Einlagen 28,486 62 204,241 | 30 232,727 92 
Zinsen, Provision und Commission i im Jahre 1895, abzüglich rer N ‚ Hartmann &Schimmelpfennig, 
rückvergüteter Spesen ‚für Rediscont, Incassos u Kirchhof⸗Chauſſée. 
Capital- Einlagen WA Ade 346.260 37 706,993 75 1,053 254 12 
Zinsen-Vortrag auf das FR is: 40. 10 , 18767 9,136 | 24 9,323 9 — 
Beamten-Hilfsfonds. 179,730 50 179,730 A. HEROLD, Melle d Hannover. 


902.634 24 
29,426.207| 45 


Transitorische Beträge \ g 5 | ö at 66.619014 969.248 Mehariihe Weberei von Präeiſions⸗Treibriemen. 


Präciſions⸗Kameelhaar⸗Treibriemen 
HEROLD", 


Beſtes Fabrikat * Welt. Sie halten doppelt ſo lunge, als Coneurxenz⸗ 
Riemen, habe unzerſiörbare lederbarte Kanten, find unfehlbar dehnfrei und 


Depositen zur Aufbeahrung. Rs. 939, 208.— 


we 5 temperatur beſtändig. 10 
| 5 „HEROLD’S 5 
Baumwoll⸗ Standard Riemen, ſind mittelft ſchwerſter Maſchinen enorm feſtge | R 
0 webt und in Felge deſſen innerhalb nothweydiger Eiaftititätägrengen unfehlbar 8 
a ® | debnfrei . Das Gewebe fo dicht eingeſtellt und mit gleicher Einſchußzahl, iſt von 7 
1 & 8, keiner andern Weberei herſtellbar. 2 
17 adreab Str. 2 Herold's Angora-Riemen! 2 
VORMA 3 Der Ei aller een Treibriemen; iſt Wal auf A 
A 5 O 1 En O ＋ . O und Dehnung, durch die Königlich mechaniſche, technische Verſuchs. Anftalt in Chars 
lottenburg b. Berlin = dehnt ſich auf der Zerreiß Maſchine um 13,4% vor den 
IN IE" ee Si 100% un nt, war durch volltommenſte Ein richtung u d 
men v ommenſte * 
1 Ba uglas⸗ Handlung. zu | tätige pur ne gr Ba au erden e en s = Fabelts⸗ 
R elfte or 17 x 
Lager von: Portland⸗Cement, Gips, Chamotte⸗Steinen, Chamotze Mehl. und ae eee, e Dt er 
Chamotte⸗Backofenplatten FF ĩͤ 51 FREE => we are 
Lager von: 3 einiſ n und belgiſchen Tafelgläſern Um götige Beſtellung bittet F. A. Herold. 
Lager von: Couleurten, Matten, Mouſſelin⸗ und Cathedralgläſern. ̃— . . — — 
Verkauf von: belegten und unbelegten Cryſtallſpiegelgläſern. NN XN NT NN NN . 
Verkauf von: Rohgläſern für Dachverglaſungen | Hiermit haben wir die Ehre, die etaebenfle Anzelge zu machen, daß 
Annahme von: Bauverglaſuugen. (20 -3, wir vom 1. November v. J. hier, Widzewskaſtraße Nr. 36, 


— 


ei 


. — = | Benfiöndt | Maſchinenbau⸗ 


— oT Ecke der Cegiel aianaſtraße, eine 


Ein neuer und Reparatur⸗Werkſtätte mg 
Bemus, eröffuet: haben und Se speciell für 
Ausfi E lung: chrauk petriktaner- Str. 118. Ban der Appretur. und Fäͤrberei⸗Maſchinen, 
In 11 0 am 16. yon bohren rare, sem emipere W 
m preiswerth zu verkaufen. Lund e n e ZUR) | Bodadtunganol 
Näheres in der Exp. d. Blattes. ꝓ—E— — L CHECHLINSKI & OO. 


— v — genommen. s XTNTNTXTT NN TTT 


u ae — 


12. Lodzer Tageblatt. 


Petrikauerſtraße 23. 


stp HERZENBERG. LS 
Eröffnung der Herbſt⸗Saiſon! 


Von meiner Einkaufsreiſe aus dem Auslande zurückgekehrt, empfehle ich mein reich ausgeſtattetes Lager in den neueſten und 


S KLEIDERSTOFFEN * 


für die Herbſt⸗Saiſon. 


u 


Billige, aber abſolut feſte Preiſe! | Reelle Bedienung! 
JOSEPH HERZENBERG, 23. Petrikauerſtr. 25; 
8 


Für das d eines größeren 
er ihne wird ein 


e SCHE BUREAU 1 k h r li Bi 


Henryk Hoser Grriso, Tod, 


— ——— Mitolajews fa⸗Str. 41, mit guter Schulbildung geſucht. 
empfiehlt ſich zu Eier von Offerten find unter G. A. in der 


Electriſch⸗Licht⸗Juſtallationen und „ 
Kraftübertragungen ‚cin Danger kann 


in Spinnereien, Webereien, Fürbereien, Appreturen, Mühlen, Brauereien, Zucketfabriken, Sägemühlen, Privatwohnungen sc. ıc mit t E deuiſchen Correſpondinz ver. 


— — — — 


Dynamomaſchinen 950 Electromotoren Offerten unter W. R. in der Exped. 
d. Bl. niederzulegen. 8 —2 
Eleetrieitäts⸗Aetien⸗Geſellſchaft vormals W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a M. 
Die Anlagen werden je nach Lage der Verhältniſſe mit Gleich⸗ reſy. Wechſel⸗ oder Drehſtrom⸗Maſchinen ausgeführt. Einige 


Das Bureau unterhält ſtets ein wohlafjortirtes Lager ſämmtlicher eleetrotechniſcher Artikel als; iſolirte und blanke Kupferdrähte 


| und Kabel, in beliebigen Dimenſionen, der Firma Felten 4 Guilleaume, Mülheim a. Rh., Glühlampen, Syftem 
‚de Khotinsky“, Bogenlampen, Bere: „Körting & Mathiesen“, Faſſungen mit und ohne Hahn, Schutzgläſer mit waſſer⸗ 1 U k K. 
dichter und ſamefefter Armatur D. B. G. M. M 22059, Porzellan » Ifolatoren, Rollen, Klemmen ic., jämmtlie electriſche Apparate, 


ö 
I 
Beleuchtungs körper ꝛc., ꝛc. | und Fei enden Bin 
R F A R AT R WBR XS A Ibs beten 
| 
\ 


—2 
Reflectanten wollen ihre Offerten 


— na ae ha ep u vn | l 
Wagner & Andreas, Laipup-Eutriksch, “ ineläger Auigeher 


120 Praktiſches Wochenblatt für alle deulſchen Hausfrauen. 


den Gratisbeilag 


Mode und Handarbeit 
Alle vierzehn Tuge bringt der „Häusliche d. Hauslichen 8 
Ratgeber eine vollſtändige und reichhaltige r aus den a der 
8 ung der 
oden Zeitung, See Or — Sprüche. 
in weicher die neuesten Pariſer und Wiener — Jahlreſche erprobte Rezepte u. Raſchläge 
en 42 * für 17 71 8 Ser Küche 5 Lehen in den 
aus. — Gemeinnütziges. 
Schnittmuster- Beilage. n oe c 
T1 ⁵' — 88 
anfertigung von Taillen, Kleidern, Kinder⸗ Tier . Dau * 2 eee 7 
garderobe, Wache und außerdem reizende 2 e worten. — Rätfel 
und praktiſche Handarbeiten, zahlreiche ai rieftaſten. 
Monogramme. Gewähltes Na en 
illeton. Jede m thält 
F ür unsere Kleinen. vum großen, ſpannenden Roman ute 
Iuſtrirte A ee für Kinder von] eſſante Novellen, gute Erzäglungen und wißtz⸗ 
Jahren fprü 59 Humoresken. 


Werkzeugmaschine nfe brik, 


preisgekrönt auf der Internationalen Weltausſtellung in Antwerpen 1891 mit 
einer goldenen Medaille, 


empfiehlt als Specialität ſämmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten 
Preiſen und beſten Conditionen. 
Vertreter für Polen: 


a Kleindienst, 


Promenadenftraße, 32. — Telephon, 75. 


Jede Woche ‚erfcheint eine Num 
Preiß pre Nummer — eee vw ie 1 Pe. 75 7 Kop. 


DW label t. 1.40 ber 63 Air. 
Verlag von Robert Schnee weiss iu bead, 
Heinrichſt. aße 18 und Humboldtſtraße 2 4. 
— Zu beziehen duch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Probenummern gratis und franko. 


lie Zyrardomer Niderlap Niederlage 105 


Hielle & Dittrich, e 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, - | Meine Zuckerwerk, Chocolade⸗ Siormelsde-- u. Kandis Sar 


empfiehlt ihre: wurde vom 1. Juli von der Nowowiniaräte- Straße auf die Zimmna übertragen, vergrößert und 


Leinenvaaren, Strumpfwaaren, Herren- EN 


und Damen-Wöäsche, e N 
Reiche Auswahl in Möbe stoffen und Mohair r 
Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. Fahnen u. Kirchensachen 
Ste ppdecken, seidene, wollene und baumwollene. ſowie alle Weiß⸗ ud Buniſtickereien werden prompt und geſchmackvoll us 


| — eführt bei 
1 eee . Fran eh Brogsitter; Ziegelſtr. Nr. 27. 


Tr - Posansop» m Haaren Jeouodsa» Souep®. - - ZECHE Anh LI: HByDORL 1 Sebgellpressendruck vor von Leopold Zoner 


